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Das Programm des Reichskanzlers
für preußisch-deutsche p o littt.
Irr bedeutsamster und würdigster Weise 

wurden in der Sonnabend-Sitzung des preußi­
schen Herrenhauses die Verhandlungen des 
neuen Landtags programmatisch eingeleitet. 
Den Anlaß bot ein von dem G r a f e n  P a r k  
vo n  W a r t e n b u r g  und Genossen gestellter 
A n t r a g ,  die Staatsregierung möge im Reiche 
dahin wirken, daß der Stellung Preußens, auf 
die es feiner Geschichte wie seinem Schwerge­
wichte nach Anspruch hat, nicht dadurch Abbruch 
geschieht, daß eine Verschiebung der staatsrecht­
lichen Verhältnisse zu Ungunsten der Einzel­
staaten Platz greift. Es war durch diesen An­
trag die ebenso alte wie schwierige Frage der 
B e z i e h u n g e n  de r  R e i c h s p o l i t i k  z u r  
p r e u ß i s c h e n  P o l i t i k  — eine Frage, die 
bereits im Jahre 1867 den Fürsten Bismarck 
wiederholt beschäftigt hat — neuerdings zur Er­
örterung gestellt. Die von dem Antragsteller 
angesichts der Vorgänge im Reiche und der par­
lamentarischen Machtkämpfe im Reichstag ge­
äußerten Bedenken und Besorgnisse konnten von 
dem Reichskanzler und preußischen Ministerprä­
sidenten Dr. von  B e t h m a n n - H o l l w e g  
im großen und ganzen als unbegründet nachge- 
wiesen oder in wesentlichen Teilen entkräftet 
^  An die Spitze seiner Antwort stellte 
oer Ministerpräsident den von dem Fürsten Bis­
marck zeit seines LebMS.festgehaltenen Grund­
satz, Laß die unbedingte Vertretung des Reichs­
gedankens oberste Pflicht Preußens ist, insbe- 
sondere auch im Hinblick auf die reale Macht 
Preugens, die unverändert bleiben muß im I n ­
teresse des Reichs und nicht gegen das Reich, 
sondern für das Reich jederzeit eingesetzt werden 
muß. Und zum zweiten bezog sich der leitende 
Staatsmann auf die unvergleichliche Staats­
kunst des großen Kanzlers, mit der er der in 
dem Dualismus Preußens und Deutschlands lie­
genden Schwierigkeiten Herr zu werden wußte. 
Das Geheimnis dieser Staatskunst bestand 
darin, daß Fürst Bismarck bei seiner deutschen 
Politik niemals zu fragen vergaß, was ist für 
Preußen ersprießlich gleichzeitig aber bei seiner 
preußischen Politik sich jederzeit vor Augen hielt, 
was ist für das deutssche Reich zweckmäßig und 
notwendig. Diesen Dualismus aus unserm po­
litischen Leben zu entfernen, ist ein Ding der 
Unmöglichkeit: „Wir müssen uns mit den durch 
das geschichtliche Werden der politischen Zu­
stände gegebenen Tatsachen abzufinden und die 
unvermeidlichen Reibungen nach Möglichkeit zu 
midern suchen." Der Ministerpräsident ging im 
weiteren Verlaufe seiner Ausführungen auf die 
einzelnen Vorgänge ein, die der Antragsteller 
herangezogen hatte. Bezüglich der Verleihung 
der Verfassung an E l s a ß - L o t h r i n g e n  
erkannte der Ministerpräsident eine Veschnei- 
dung der Rechte Preußens nur insoweit an. als 
den Reichslanden das Stimmrecht im Bundesrat 
verliehen ist. Aber eine Beeinträchtigung preu- 
siischsr Interessen kann, so betonte der leitende 
Staatsmann, nur für den recht unwahrschein­
lichen Fall in Frage kommen, wenn der deutsche 
Kaiser und der König von Preußen die reichs- 
ländischen und die preußischen Stimmen ver­
schieden instruiert. Auch die Bedenken wegen der 
kurzen Anfragen wurden als hinfällig bezeich­
net- der Ministerpräsident erklärte, der Reichs­
tag habe damit seine Teilnahme an den politi- 
!chen Geschäften erleichtern, vielleicht auch erwei­
tern wollen; aber es werde mit allen Mitteln 
verhindert werden, daß damit ein Übergriff in 
dre Exekutive oder Rechtsprechung ausgeübt 
werden kann. Ebenso ist den Beschlüssen, die an 
-Interpellationen geknüpft werden, keinerlei 
staatsrechtliche und verfassungsrechtliche Bedeu-

zuzuerkennen. Die in letzter Zeit häufiger 
klngrirtzteir Kommissionen bedeuten gleichfalls 
reine Beeinträchtigung der Macht und der Be­
fugnis der Verwaltung, wie überhaupt die ver- 
ounderen Regierungen mit äußerster Strenge 

darüber wachen, daß der 
H °tt er behufs Erweiterung seiner 

Macht Vorstöße unternimmt, einem unbeug­

samen Widerstände begegnet. Ganz besonders 
gilt dieser Widerstand — und in dieser Willens­
meinung steht die Nation in überwältigender 
Mehrheit hinter den Fürsten und Bundesregie­
rungen — den Bestrebungen, Zwietracht und 
Mißtrauen zu säen zwischen Vo l k  und Heer .  
Der leitende Staatsmann will es als seine' 
Hauptpflicht ansehen, die Unversehrtheit dieses 
Volksheeres unter königlicher Führung aufrecht­
zuerhalten gegen jeden Ansturm. Wenn das 
gelingt — und es wird bei der leidenschaftlichen 
Liebe des „Volkes in Waffen" für die Armee 
sicher geingen — ist damit für die Macht und 
die Stärke Preußens und Deutschlands das beste 
und zuverlässigste Fundament gegeben.

P olitisch e  T aqesschnu.
Kronprinz und Reichstag.

Am 12. Januar nimmt der Reichstag seine 
Arbeit wieder auf, und schon einige Tage spä­
ter, am 15. Januar, beabsichtigt die äußerste 
Linke, wie die „N. G. C." aus parlamentari­
schen Kreisen hört, die Tatsache, daß der K r o n 
p r i n z z u  der leidigen Zaberner Angelegenheit 
durch telegraphiche Kundgebungen persönlich 
Stellung genommen hat, sowie auch den bekann­
ten Zeitungsartikel des Polizeipräsidenten Dr. 
v o n J a g o w  im Reichstag zur Sprache zu 
bringen. Es besteht bei der radikalen Partei 
die Absicht, planmäßig Sturmszenen herbeizu 
führen, die womöglich noch den. Lärm übertref­
fen sollen, der am ersten Tage der Aabern-Ds- 
batts im Reichstage, nicht zu dessen Ehre, ver­
nehmbar war. Und es heißt, daß von der ge­
kennzeichneten Seite Anstrengungen .gemacht! 
worden sind, um, sebstverständlich auf unrecht­
mäßige Weise, in den Besitz der Originaltexte 
der Telegramme des Kronprinzen zu gelangen. 
Daß deren Wortlaut nur durch eine grobe Ver­
letzung amtlicher Pflicht an die Öffentlichkeit ge 
langen kann, ist ohne weiteres klar. Diesmal 
werden die linksstehenden bürgerlichen Parteien 
gewiß nicht wieder den Herren Genossen Ge­
folgschaft leisten, wenn diese sich bemühen, den 
deutschen Reichstag zum Schauplatz von Auf­
tritten zu machen, die seinem Ansehen und seiner 
Würde wahrlich nicht entsprechen.

Das zweierlei Maß des Liberalismus.
Gegenüber der scharfen Verurteilung der 

Stellungnahme des Kronprinzen nicht bloß durch 
die demokratische, sondern auch einen Teil der 
liberalen Presse mag daran erinnert werden, 
daß man auf der liberalen Seite nicht immer 
die Stellungnahme eines Kronprinzen gegen die 
verantwortliche Regierung seines Vaters ver­
urteilt hat. Als K r o n p r i n z  F r i e d r i c h  
W i l h e l m ,  der s p ä t e r e  K a i s e r  F r i e d ­
r i ch,  in einer öffentlichen Kundgebung des 
Jahres 1863 schar fe S t e l l u n g  gegen die 
damalige Regierungspolitik genommen hatte, 
war insbeondere die gesamte liberale Presse 
seines L o b e s  vol l .  Diese Erinnerung wird 
hoffentlich etwas dazu beitragen, daß wenig­
stens die liberale Presse sich in dem vorliegenden 
Falle künftig etwas mehr Zurückhaltung be­
fleißigt. Von der demokratichen Presse aller 
Schattierungen ist nach den bisherigen Leistun­
gen eine objektiv-sachliche Stellungnahme nicht 
zu erwarten.

Entkommene portugiesische Monarchisten.
^ Die in Coimbra in Einzelhaft gehaltenen 
Staatsgefangenen Major Montoz, die Haupt- 
leute Motta und Veiga Ferreira, Leutnant H. 
Herreira, Dr. Cordeiro Ramos und der Priester 
Vieira, sowie Vasco Velmonts und Artur Vas- 
concellos sind durch unterirdische Gänge entkom­
men und haben sich nach dem Dorfe Celas ge­
wandt.
Über das Befinden des Königs von Rumänien 
ist am Sonnabend folgendes Bulletin ausgege­
ben worden: Der König leidet seit einigen Ta­
gen an Grippe und Nasen-, Kehlkopf- und Lust- 
röhrenkatarrh. Temperatur 36,2; Puls 80; All­
gemeinbefinden gut. Vorsichtshalber hütet der 
König das Bett. -

Auflösung des chinesische« Parlaments.
Nach Meldung aus Peking hat der Zentral- 

ausfchutz sich dahin ausgesprochen, daß das Par 
lament wegen seiner Mißerfolge zu funktionie­
ren aufhören müsse. Gleichzeitig solle eine be­
sondere Kommission errichtet werden, die sich mit 
Abänderung der ausgearbeiteten, aber den Ver­
hältnissen nicht angepaßten Konstitution be 
fassen solle. Nach einem weiteren Telegramm 
ordnet ein Erlaß des Präsidenten Yuanschikai 
die Auflösung .des Parlaments an.

Kämpfe i« Portugiesisch-Guinsa.
Der Gouverneur von Portugiesifch-Guinea 

telegraphierte der Regierung: Die Portugiesen 
schlugen die Eingeborenen, die kürzlich einem Of­
fizier und mehrere Soldaten getötet hatten. Die 
Eingeborenen flüchteten unter großen Verlusten. 
Auf portugiesischer Seite betrug der Verlust 
Tote und 27 Verwundete.

Die Wirren in Mexiko.
Eine Depesche aus Presidio meldet, daß die 

mexikanischen R e b e l l e n  am Sonnabend um 
Sonnenuntergang O j i n a g o ,  das von Bun­
destruppen besetzt war, a n g r i f f e n .  Da 
diese nur 50 Schuß für den Mann besaßen und 
ihre Niederlage unausbleiblich war, räumten 
sie den Platz. Der Höchstkommandierende, Ge­
neral Mercado, überschritt den Rio Grande 
und ergab sich dem Befehlshaber der Vereinigten 
Staaten-Trüppen; alle Dundestruppen versuch 
ten dasselbe zu tun, hatten aber in der Dunkel­
heit Schwierigkeiten, so daß über den Verbleib 
des größten Teils von ihnen noch nichts bekannt 
ist. Nach diesem Erfolge sollen die Rebellen 
Herren des ganzen Nordens von Mexiko sein.

Deutsches Reich.
B e r l i n .  11. J a n u a r  101 4 .

— Die Kronprinzessin besuchte gestern die 
Vereinigten Werkstätten für Kunst im Hand­
werk in der Bellevuestraße.

— Dem Generalleutnant z. D. Liman von 
Sanders, bisherigem Kommandeur der 32. 
Division, ist der königliche Kronenorden erster 
Klaffe verliehen worden.

— Das preußische Staatsministerium trat 
am Sonnabend zu einer Sitzung zusammen.

Paris 10. Januar. Bei der heutigen Bei­
setzung des Herzogs von Rohan hat der Bot- 
chafter Freiherr von Schoen im Namen des 

deutschen Kaisers einen Kranz niedergelegt.

Die Ztratzburger Kreisprüche.
W er den Eindruck der SLraßbu Frsilsprüche

wird dem „Bevl. Loknkmz." aus Strahburg vmn 
SoirnaLend berichtet: Das freisprechende Urteil

den Obersten v. Reuter und Leutnant Schabt 
:st hier verhältnismäßig ruhig aufgenommen wor­
den, da man nach der Rede des Anklagevertreters 
auf einen Freisprach in weiten Kreisen schon vor­
bereitet war. Das freisprechende Urteil gegen Leut­
nant —  ^  ^  ' ^ ^  '
Den
rn Sonderausgaben, 
gelesen und besprochen werden. Auf der Straße sieht 
man bedeutend weniger Leute, da erin fürchterliches 
RogenwMer den ganzen Tag über anhielt. Es 
waren, wie man hört, wieder eine Schwadron Hu- 
aren in der Kaserne LereiLbchalten. Man bemerkte 

in den Straßen den Tag hindurch auch mehr Kri- 
Mnalschutzleute als üblich, doch ist es zu Zwischen- 
sällen bis jetzt nicht gekommen. I n  Zaberu ist man 
von dem freisprechenden Urteil nicht sehr erbaut, 
doch ist auch dort nichts vorgefallen. Die Absichten 
der hiesigen Regierung gehen dahin, bevor man 
irgendwie Stellung nimmt oder irgendeine Maß­
nähme ergreift, das Ergebnis der Landtagswahlen 
am nächsten Dienstag abzuwarten.

Berliner PreMmmeir.
Die konservative „Kreiszeitung" schreibt zum 

Urteil im Prozeß Neuter und Schabt:'M an wird 
dies Urteil als ebenso erfreulich wie gerecht be­
grüßen. Es ist geeignet, die Beunruhigung, die d-rch 
das frühere Urteil gegen den Leutnant v. Forstner 
in weiten nationalen Kreisen entstanden war. zu 
dämpfen.

Die freikonservative „Post" sagt: „Nach dem
Urteil des Straßburger Kriegsgerichts gehen die 
Leiden angeklagten Offiziere rein und in jeder Werfe 
gerechtfertigt aus einer an sich sehr schwierigen unv 
gewiß nicht alltäglichen Lage hervor. Moralisch 
verurteilt aber ist die Zivilverwaltung von Zaberu 
und darüber hinaus. Erhobenen Hauptes kann 
Oberst .v. Reuter und sein Leutnant den Gerichtshof 
verlassen. Die Zivilgewalt bleibt auf: der Anklage­

bank, und wir erwarten nunmehr, daß hier mA 
derselben Energie eingeschritten werden möge, wie 
es militärrscherseits geschehen ist."

Die agrarische „Deutsche Tageszeitung" äußert:
Es hat in Andern ein System vor Gericht gestan­
den, aber nicht das bewährte Militärsystem, son­
dern das System der verantwortlichen Zuchtlosig- 
keit bei Regierten und mangelnder Energie bei re-

besondere alles Preußische.
Die mittelparteiliche „Tägliche Rundschau" sagt: 

Der Grund für das völlige Persagm -der Zaberner 
Zivilverwaltung liege in den: vollkommenen Man­
gel an Staacisgestnnung der elsässischen Beamten-

^ i e  fortschrittliche „Vossische Zeitung" schreibt: 
t dem heutigen UrdA rannMit die ganze Zaibernerheutigen . _

Angelegenheit nicht abgetan sein. Es wird unum­
gänglich sein, für die Zukunft den nötigen Kontakt 
zwischen Zivil- und MMärbebörde herzustellen und 
neben der Autorität d 's  M ilitärs den Rechtsschutz 
der Bevölkerung ausreichend zu sichern.

Das demokratische „Berliner Tageblatt" meint: 
M it solchen Ungesetzlichkeiten muß endlich reiner 
Tisch gemacht werden. Über das Urteil gegen den 
Leutnant v. Forstner äußert das genannte W att 
weiter: Es ist konstatiert, daß ein 20jähriger Leut­
nant heute in Preußen mit dem Säbel um sich 
schlagen und friedliche Leute schwer verwunden 
darf, ohne daß ihm ein Haar gekrümmt wird. Es 
mag fern, daß die 43 Tage Gefängnis, die dem 
jugendlichen Helden in erster Instanz zudiktiert 
wurden, eine etwas harte Strafe darstellten. Aber 
die Freisprechung mutz bei der öffentlichen Mei­
nung nicht nur m Elsaß-Lothringen geradezu auf­
reizend wirken. Die Asfäre von Zaberu ist durch 
die heutig"n Urteile nicht beendet. Es wird noch 
lange von ihr Zu hören lein.

A u s la n d .
Moskau, 8. Januar. Der internationale 

Kongreß für öffentliche Fürsorge für Geistes­
kranke ist heute in Anwesenheit von 300 russi­
schen und 30 ausländischen Delegierten eröffnet 
worden.

ArbetterbeMMMg.
Der Ausstand in Südafrika hat bereits zu 

ehr bedrohlichen Erscheinungen geführt. Die 
Veränderung in der Lage in Südafrika wird 
dem Umstände zugeschrieben, daß die Eswerk- 
vereine die Herrschaft über die Streikbewegung 
gewonnen haben. Der Eewerkschaftsverband 
in Johannesburg empfiehlt den Generalstreik 
und läßt Dienstag darüber abstimmen. Ein 
Telegramm des Generaldirektors der Eisen­
bahnen aus Johannesburg meldst aber, daß ein 
Teil der Mitglieder des Eisenbahnsyndikats 
die Arbeit wieder aufnehmen wolle. Der 
Direktor hofft, daß es möglich sein wird, den 
normalen Dienst heute aufrecht zu erhalten. 
Dagegen schließt sich das Fahrdienstpersonal in 
Bloemfontein dem Streik an; nur wenige 
Lokomotivführer arbeiten noch unter dem 
Schutze der bewaffneten Macht. Die Werk­
stätten find völlig verlassen. Günstige Mel­
dungen kommen aus der Kapprovinz, wo die 
Eisenbahner loyal zur Regierung halten, und 
aus Durban, wo das Fahrdienstpersonäl im 
Gegensatz zu den Leuten in den Werkstätten sich 
weigert, zu streiken. Die Gewerkvereine dehnen 
jedoch ihre Agitation auf Durban aus und in 
Kapstadt kommen Arbeiterführer an. Ver­
schiedene Arbeiter- und Streikführer in Johan­
nesburg und Pretoria sind verhaftet worden. 
I n  ganz Transvaal sind wegen der bedrohlichen 
Haltung der Ausständigen die Landmiliz, Bür­
gerwehren und Polizeitruppen, in einigen 
Orten auch M ilitär aufgeboten worden, um die 
Ordnung aufrecht zu erhalten. Die Stadt 
Johannesburg gewinnt das Aussehen einer 
Stadt im Belagerungszustand. Kavallerie, 
Infanterie und Polizei ist überall zu sehen. I n  
Pretoria ist Sonntag das Kriegsrecht verkündet 
worden. Verschiedentlich haben Ausständige 
bereits Attentate verübt. Zwischen den S ta­
tionen Denver und Georgetown ist auf den 
Lap-Poftzug ein Anschlag verübt worden. Die 
Maschine wurde durch die Gewalt der Explosion 
mehrere Fuß weit van den Schienen fortge­
schleudert. Es handelt sich augenscheinlich um 
einen Dynamitanschlag. Eine zweite Dynamit­
explosion hat auf der Strecke zwischen Johan­
nesburg und Cleveland stattgefunden. I n  
Jagersfontein hat eine Erhebung eingeborener 
Arbeiter stattgefunden.



Prsvinzalnachrichten.
Danzig, 11. Ja n u a r . (Die V e r s e t z u n g  d e s  

K r o n p r i n z e n )  von Danzig nach B erlin  harte 
die „Tägliche Rundschau" au, Gegen^Ze zW'ffa)en 
dem Kronprinzen uno seinem LortiZrn nrttrtärijchen 
Vorzesetz ^n, General v. WLau. msen, zurückgeführt. 
Der K r o n p r i n z  hat die,e Darstellung d e m e n ­
t i e r t .  E r ha t nämlich einen M itarbeiter der 
„B ert. Zeitung" am M ittag  empfangen und ihm 
un t r  anderem gesagt: „A is rch vor etw as mehr a ls  
zrvei Jah ren  das Kommando der elften Leibhusaren 
in Danzig übernahm» w ar bereits meme ,pätere 
Verwendung im Generalstab rn  Auspcht genom- 
n?en. Nach den M anövern des vergangenen Herbstes 
sollte ich nun nach B erlin  kommen» bat jedoch» noch 
ein J a h r  in Danzig Meinen zu dürfen. D as wu^de 
mir auch gestattet I m  Dezember erhielt ich dann 
oder das Kommando zum Generalstabe, da Se. 
M ajestät es für notwendig hielt^ daß ich m it Rück­
sicht aus die Zeitiage mich jchon setzt über die höhere 
TruppenführunH inform^erLe. Ich mutz ia  im ge­
gebenen Fall ern größeres Kommando fuhren aus 
das eines Regiments. M e Ausstreuungen über 
ineine Beziehungen zu me-nen Borge,etzren in D an­
zig. wie überhaupt zur S ta d t Danzig und zur 
ganzen Bevölkerung stellen mich auch geradezu a ls  
undankbaren A Lsn^en hin. Ich kann aber ver­
sichern» daß die Leiden Ja h re  in Danzig geradezu 
die schönsten J a h .e  im Le^en der Kronprinzessin 
und in meinem Leben gewesen sind und daß .ch 
stets mit großem Vergnügen an sie zurückdenken 
werde. M tt Exzellenz v. wcackensen bin ich inttm  
befreundet» ich b in  oft und gern Gast in seinem 
Hause gewesen» und zwischen uns bestand und be­
steht immer noch das herzlichste V erhältnis. E s ist 
auch nicht richtig» daß General v. Mackensen an 
dem D iner nach der Schiffstaufe in  Danzig» wie 
das von mancher Seite behauptet wurde, mcht teil­
genommen hat. Wie gesagt, mit all meinen V or­
gesetzten stand ich immer auf dem besten Fuß und 
Albe mich in  Danzig überhaupt stets M a n c h  ge­
fühlt." — W ie ferner mmgeteilt w ttd, durste der 
K ronprinz seine Absicht» unsere a f r i k a n i s c h e n  
K o l o n i e n  z u  b e s u c h e n »  in diesem Ja h re  a u s­
führen. E r wird nach Leutjch-OstL-,rtta und Deutjch- 
S ü d w estaM a  reisen. Der Zustimmung der maß- 
gebenden S tellen zu dieser Aosicht ist der K ron­
prinz sicher.

Grätz, 9. Jan u a r . (B ei dem in Dakowy-Mokre 
verübten. Ettrbruch) sielen den noch nicht cnmtttetten 
T ätern in die Hunde: 1300 M ark in Noten, e.n 
HundertfranLschStn, eine kostbare güldene Herrenuhr 
mit Decket» eine goldene K raw artennade^  auzeit- 
dem vermißt man zwei goldene Manzchettenknopfe.

lrokalunchrianen.
Lchorn, !2. Januar l!N4.

. ( H e r r  O b e r b ü r g e r m e i s t e r  Dr .  H a s s e )  
ist von Berlin zurückgekehrt und hat heute die Amts 
geschäfte wieder aufgenommen.

— ( J a a d  s c h e i n e )  sind im M onat Dezember 
1913 vom königlichen LandraLsamt ausgestellt 57» 
wovon 15 auf die S tad t Thorn entfallen.

- -  ( J a g d e r g e b n i s . )  Bei der am vergan­
genen Sonnabend auf der Domäne B i r k e n a u  ab­
gehaltenen kleinen Jagd  wurden von 10 Schützen 
39 Fasanen und 122 Hasen erlegt.

— ( P a r s i f a l - A u j s ü h r u n g  i n  T h o r n . )  
Der S i n g v e r e i n  Thorn hat nunmehr die Vor­
bereitungen des Parsifäl abgeschlossen. E s galt, ruele 
nchrrnengkeiLen zu überwinden, da die gewaltige 
Aufgabe große Anforderungen an die Mitwirkenden» 
an die technische Leitung und in der Hauptsache auch 
an  d.e Geldmittel des Vereins stellt. Die Auf­
führung der Parsifal-Musik wird am 1. und 2. April 
dieses Jahres im S tadttheater stattfinden. Am 
31- M ärz wird die Generalprobe sein, zu der nur 
schüler hiesiger Lehranstalten zugelassen werden. 
D as Orchester wird aus den Kapellen der 21er und 
^76er gebildet. A ls Solisten sind gewonnen für die 
Kundry Frau Schauer-Bergmann. D.e h.er rühm­
lichst bekannte Künstlerin wird in Thorn zum ersten 
M ale drest wohl schwierigste und dramatischste aller 
Frauenrollen singen. Ih re  große» in allen Lagen 
gleich gut ausgebildete Stimme dürfte sie zu einer 
der besten -E rre terinnen  dieser Rolle vorbejtimmen, 
und allen, dre sich noch der überwältigenden Wirkung 
ihrer Ozean Arie aus der vorjährigen Oberon Auf­
führung entsinnen, wird Frau Schauers Kundry ein 
bedeutungsvolles musikalisches Ereignis werden I h r  
Gatte, b.sher Opernsänger am Breslauer S tad t- 
theater» singt den Gurnemanz. Herrn Schauer geht 
ein großer Ruf voraus. Seine Darstellungen zeichnen 
sich außer durch schonen stimmlichen V ortrag durck 
die vornehme und tief künstlerische Auffassung aus. 
E s wird daher diese umfangreiche P artie  im Parsifal 
in Herrn Schauer eine würdige Vertretung finden 
F ür die Rollen des Klingsor und Amsortas ist Herr 
M artin  Oberoörffer aus Leipzig gewonnen worden. 
Nach den vorliegenden Kritiken dars man auch von 
Herrn OLerdörsfer Großes erwarten. Erst vor 
kurzem hat er in einem großen Wagner-Konzert in 
Brüssel die Klage des A m fortas m tt außerordent­
lichem Erfolg gesungen. Dre T ite l-P art.e  singt Herr 
M üentin Ludwig aus Berlin» ein bestempfohlener 
junger Tenorist», der in letzter Zeit große Aner­
kennung gefunden hat und a ls  ein besonders musika­
lisch und vornehm veranlagter Konzertsänger gttt. 
Die Thore werden seit M onaten sorgfältig vorbe­
reitet und von etwa 120 Sängern vorgetragen wer­
den. Die Blumenmädchen werden von den besten der 
hiesigen Solistinnen gesungen. Der Beginn der 
ersten Aufführung ist vorläufig um 7 Uhr in Aussieht 
genommen. E s wird beabsichtigt, die zweite Auf­
führung um 5 Uhr nachmittags beginnen zu lassen, 
um den zahlreichen Interessenten aus den Nachbar- 
städten Vromberg und Graudenz und aus dem Land­
kreise die Möglichkeit zu geben» ohne Überstürzung 
dre Aufführung genießen zu können. F ür die Zeich­
nung der Plätze wird schon in den nächsten Tagen 
eine Liste mit Theater-plan in Umlauf gebracht wer­
den. Vorausbestellungen von Patzen nimmt auch das 
Stadtthectter entgegen.

— ( M ä n n e r g e s a n g v e r e i n  „ L i s d e r ­
f r e u n  d e " )  Am Sonntag veranstaltete der Verein 
im kleinen S aale  des Cchützenhauses einen Herren­
abend. M it Recht konnte der Vorsitzer, Herr S i n -  
t o w s k i »  nachdem er die zahlreich Erschienenen, ins­
besondere den Ehrenvorsitzer Herrn Steuersekretär 
UlbrichL und das Ehrenmitlgied Herrn Buchdruckerei­
besitzer Hoppe» begrüßt» darauf hinweisen, daß die 
Feste des Vereins sich einer steigenden Beliebtheit 
erfreuen, sodaß der kleine S a a l hierfür nicht mehr 
ausreicht. Und der Herrenabend machte dem alten 
Rufe Ehre; «r glich einer lustigen F ah rt durch die 
hochgehenden Wellen eines schon karnsvalistiichen 
Humors. Vor der Fahrt, gleichsam am Lande, w ur­
den noch vier Ehsrlieder gesungen, dann ging man 
an Bord. nahm die nötigen Kohlen in Form  eines 
guten Pökel*amms nebst Erbsen und Sauerkraut, mit 
Zusatz von Korn zur Erhöhung der Brennbarkeit, ein, 
und nachdem alle „Futterluken" geschlossen, wurden 
die Anker gelichtet. B ald wiegte und schaukelte man

sich auf den Toruvellen der humoristischen Couplets, 
die in der Schlußnummer» dem Auffielen der Tcroler 
Gesellschaft, mit ihren heiteren und ernsteren Vor

darunter „Andreas Hmer" mit demträgen .. „ .
gre.senden Echo — eine fast künstlerische Höhe 
reichten. Bei dem nächsten Herrenabeno im großen 
Saale  sollte diese Nummer nicht fehlen!

— ( D i e  L i e d e r t a f e l  T h o r n - M o c k e r )  
veranstaltet am nächsten Sonnabend» 8 Uhr abends, 
bei Rüster einen Herrenabend, verbunden m it 
Eisbein-Essen.

— ( E i s e n b a h n - F r a u e n v e r e i n . )  Einen 
„heiteren Abend", der se.nen Namen verdiente, hatte 
am Sonnabend im Vikionapark der von F rau  Dr. 
M artens geleitete Eisenbahn-Frauenverein ver­
anstaltet, um seine durch mannigfache Liebeswerke im 
verflossenen Jahre erschöpfte Kasse wieder etw as auf­
zufüllen. Wie Herr Gütervorsteher A u k s u t a t  in 
einer Begrüßungsrede ausführte, haben gleich anderen 
Frauen auch die Frauen der EisenbahnLeamten-chaft 
sich zusammengeschlossen, um nach dem Vorbilde Ih re r 
M ajestät der Kaiserin m.Lzuhelfen, die Not zu lin ­
dern, und der Verein hat auch in diesem Jahre  wieder 
Kindern eine We.hnachtsfreude gemacht, an denen 
der Weihnachtsmann sonst vorübergegangen wäre. 
Der heutige Abend solle nun die M itte l M  weiterer 
Liebestätigkeit M  neuen Jah re  liefern. Zum Schluß 
hieß Redner die zahlre.ch Erschienenen, die den 
großen S a a l füllten, Willkommen, insbesondere die 
beiden V ertreter der Eisenbahndirektion, die von 
Vromberg zum Feste herübergekommen waren. Und 
dies w ar die Reise wert. Die erste Nummer des 
P rogram m s — eine unter vielen! — war die T ra ­
gödie in 5 Akten von Schiller „Die R äuber", zu der

rvorragende Künstler, von denen jeder einen
amen hatte, gewonnen waren, um sie zu einer 

Mustervorstellung zu gestalten. Unter großer Span­
nung der Zuschauer gmg daher der Vorhang in die 
Höhe. „Is t d ir nicht wohl, V ater?" hörte man
„Franz Moor" besorgt fragen. „M ir ist nicht wohl."
war die Antwort. Leider mußte die Vorstellung, 
wegen des Unwohlseins des alten M oor, abgebrochen 
und bis zu dessen völl.ger Herstellung vertagt werden. 
Die Besucher fanden sich aber wohl entschädigt durch 
den musikalisch-dramatischen Scherz „Der Ehe-
A ü to m a t, dem man, in so reizender Darstellung be­
sonders, immer wieder gern begegnet, durch die recht 
hübsche Amateur-Zirkusszene (musikalisches Entree

siihrung
Frauen" anschlössen. "D en mitwirkenden Damen 
wurden Blumensträuße überreicht. Auf die 
theatralischen Vorführungen folgte der Tanz. mit 
einer Kaffecpause, für welche das im Nebensaal auf 
gestellte, schnell geräumte kalte Vüfett den Im b iß  
lieferte. I n  heiterer Stim m ung verließ jeder den 
„heiteren Abend", der auch seinen Zweck wohl 
erfüllt hat.

— ( D i e  A u s s t e l l u n g  g e g e n  d e n  A l k o ­
h o l , )  die der deutsch- Verein gegen den Mißbrauch 
geistiger Getränke acht Tage lang in der Aula der 
Gewerbeschule aufgebaut hatte» ist gestern Nachmittag 
geschlossen worden. Aus allen Kreisen, besonders aber 
denen der Jugend, ist ihr ein reges Interesse entgegen­
gebracht worden, wie die Desuchsz ffer, die annähernd 
5200 beträgt, beweist. Da auch alkoholgegneriscke 
Schriften in großer Menge verkauft worden sind, so 
dürste der Zweck der Ausstellung, Aufklärung über 
die schädigenden Folgen des Alkoholgenusses in alle 
Volkskreise zu tragen, erreicht worden sein.

— ( D e r  d e u t s c h - e v a n g e l i s c h e  J u g e n d ­
v e r e i n )  hielt am Sonntag im ev. Lehrerseminar 
die fällige halbjährl che (^neralversam m lung mit
Vorstandswahl unter Beisein des königl. Sem inar­
direktors Herrn John  ab. Nach der Eröffnung teilte 
der bisherige 1. Vorsitzer W. Hielscher mit, daß er 
aus persönlichen Rücksichten sein Amt niederlege. Die 
darauf folgende Vorstandswahl hatte folgendes E r­
gebnis: K. D m  (1. Vorsitzer). A. Finger ^2. Vor
sitzsr) A. Mellentien (Schriftführer), O. Ehm 
(Kassenwart), C. D aus (1. und K. Piskory (2. B ei­
sitzer). Der scheidende 1. Vorsitzer wurde auf Antrag 
des neugewählten 1. Vorsitzers einstimmia zum Ehren- 
m itg li^e  ernannt. Die Vereinsabende finden joden 
Sonntaa um 7*/. Uhr abends im Lesesaal des königl 
evangelischen Lehrerseminars statt: dazu ist jed§r 
evangelische Jüngling  herzlich willkommen.

— (T  H ö r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus vem 
TheaLerbureau: Morgen wird „Rose Bernd" von 
Eerhart H auptmann wiederholt. Die Titelrolle 
spielt F rl. Krüger. Donnerstag ist zum 4. M ale 
„Die K .nokömgm"; F reitag  folgt, neueinstudiert. 
„Don Cäsar" von Rudolf Delünger. Sonnabend qehr 
a ls  Klassilervorstellung „Judith" zum 2. M ale in 
Szene. Die Titelrolle wird von F rl. Dobrowski dar­
gestellt.

— ( D a s  Fe s t  d e r  s i l b e r n e n  H o c h z e i t )  
feiert am 15. J a n u a r  der Eisenbahnboamte Herr 
Dejewski und F rau  »in Podgorz, Fam tt.enhaus.

— ( D e r  g e s t r i g e  S o n n t a g )  se^te mit 
10 Grad Kälte ein, die sich m ittags um 4 Uhr ver­
ringerte. D as W etter w ar aufklärend; die Sonne, 
von Nebeln umwallt, durch die nach oben und unte i 
ihre S trahlen hindurchbrachen, stand w.e ein leuch 
tender Wm^mühlenflügel in dem Gewölk. Einen 
herrlichen Anbbck gewährte der gewaltige Wechiel- 
strom, übersät mit schneebedeckten Eisschollen, zwischen 
denen die F lu t glänzte wie flüssiges Gold im W .der 
jchern der strahlenden Sonne. Dem Rodelsport 
lom.Le, in den Bäckerbergen mit Ausschüttung von 
Schnee, an allen Abhängen zur Niederung gehuldigt 
werden; zur Schasfuna einer E isbahn reich e jedoch 
der Zwst noch nicht aus. Erst am heutigen M ontag, 
oer 1o Grad Celsius ^Kälte brachte, konnte aus de: 
Bahn lm V tttonapark Schlittschuh gelaufen werden. 
Da noch andauernde strenge Kälte angesagt ist. wird 
auch der Grützmühlenleich bald befahren werden 
können. D as dichte Tre.beis der Weichsel, das längs 
der Vasarkampe schon e.nen festen Saum  bildet, wird 
zwar voraussichtlich bis morgen zum Stehen kommen, 
aber für Sportzwecke, wie gewöhnlich, nicht brauch 
bar sein.

— ( Z u g v e r s p ä t u n g e n  i n f o l g e  S c h n e e ­
t r e i b e n s )  machten sich in den legten Tagen mehr­
fach bemerkbar. Besonders cmf der Posener Bahn 
ollen sich hohe Schneeschanzen angehäutt haben, 

welche den Loiomotiven die Arbeit erschweren.
— ( O b e r k r i e q s g e r i c h t . )  D^e zweite Ver­

handlung im der Sonnabend-Sitzuna nchtetesich gegen 
den llnteronixier 5)enmann von der M a ch. neu­den Unteroffizier Heymann 
gewehrabteilunq Nr. 4 wegen

von oer M a ch 
B e t r u g e s .  Der

Gefängnis und Degradation verurteilt, wogegen er 
Berufung einlegte. Er behauptete namUch, er habe 
die Beträge nur deshalb so hoch bemessen, um n.cht, 
wie im Vorjahre, bei der Abrechnung mit seinem 
Lieferanten zu kurz zu kommen. Nach erlotgter Ab­
rechnung sollte jeder M ann den etwa.gen Überschuß 
zurückerhalten. Dieser Behauptung steh: indessen «ein 
früheres Geständnis entgegen. Der Angeklagte M t  
an, er habe durch dies Geständnis nur ganz allgemein 
zum Ausdruck bringen wollen, daß er nicht ganz 
korrekt verjähren sei. Der als Zeuge vernommenc 
Untersuchungsführer Kriegsgerichtsrat Zorn bekundet 
jedoch, daß der Angeklagte dannus ein unumwundenes 
Schulobekemrtn.s abgelegt habe. D arauf wird die 
Berufung des Angeklagten verworfen. — Gegen den 
Unteroff zier Schäjfler vom Pionierbataillon Nr. 17 
mußte das D e g r a d a t i o n s v e r f a h r e n  einge­
leitet werben. E r hatte mit einem Teilhaber in 
Berlin ein Geschäft begründet, wurde aber bald von 
seinem Soz.us ungerechterweise herausgedrängt, sodaß 
er aller M itte l beraubt war. I n  Arger und V er­
zweiflung sandte er, unter falschem Namen eine An­
zeige an das Polizeipräsidium, worin er seinen T eil­
haber strafbarer Handlungen bezichtigte. E r war 
deshalb zu 8 Tagen Gefängnis verurteilt worden, 
re chte aber ein Gnadengesuch ein. D as K riegs­
gericht hatte von der Degradation Abstand genommen, 
da aus der Anzeige nicht eine so unehrenhafte Ge­
sinnung hervorgehe, daß sie ihn zum Unteroffizier 
ungeeignet mache. Gegen diese Entscheidung legte der 
Ger.chtsherr Berufung ein. D as Obsrkriegsger.cht 
vertagte die Sache, bis das Begnadigungsgesuch er­
ledigt fein wird. — Der Pionier Wolfs vom P io n ie r­
bataillon Nr. 17 hatte an einem Sonntag in der 
Trunkenheit den Urlaub überschritten und sich dann 
g e g e n  e i n e  P a t r o u i l l e  so s c h we r  v e r ­
g a n g e n ,  daß ihn das Kriegsgericht zu 1 Ja h r  und 
1 Woche Gejängnis verurteilte. Hiergegen legte er 
Berufung ein» indem er vorgab, von all den V or­
gängen nichts zu w.ssen. Da aber nach dem ärzt­
lichen Gutachten von einem Patholog scheu Rausch 
keine Rede ist, so wurde die Berufung verworfen. — 
Gleichfalls ohne Erfolg war die Berufung des Unter­
offiziers Erich Hoffmann, der wegen v o r s c h r i f t s ­
w i d r i g e r  B e h a n d l u n g  e i n e s  U n t e r ­
g e b e n e n  zu 3 Wochen MitLealarrest verurteilt war. 
E r hatte von dem Musketier Panten  eine Zieh- 
harmo ika geborgt und trotz mehrfacher M ahnungen 
nicht abgegeben, den M ann vielmehr schikanös be­
handelt. Der Angeklagte wandte diesmal ein, datz die 
Harmonika im Spinde des P . zuviel Platz eingr 
nommen habe. Auch habe das Spiel des M usketiers 
die Mannschaft von der Arbeit abgezogen. E s w 'rd  
festgestellt, daß diese Dinge den Angeklagten nichts 
angingen, da er n cht Korporalschaftsführer war.

I n  der Sonnabendfitzung ist das U rteil gegen den 
Kanonier Mattschenz vom A rtillerie-Regiment Nr. 11 
falsch wiedergegeben worden. M . wurde von oer 
Anklage des Diebstahls freigesprochen und wegen 
Unterschlagung mit 14 Tagen mittleren Arrestes be­
straft. Auf Versetzung in die zweite Klasse des S o l­
datenstandes wurde n ic h t  erkannt.

—. ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  I n  der 
Sitzung am Freitag wurde gegen den Arbeitstzurschen 
Hermann Fritz aus Thorn wegen S i t t l i c h k e i t s ­
v e r b r e c h e n s  laut 8 156 des B. G -B. verhandelt. 
Der Eröffnungsbe.chluß legt ihm zur Last, am 
26. Äugst mit einem nicht erm ittelten Mädchen unter 
14 Jahren unzüchtige Handlungen vorgenommen zu 
Laben. Der Angeklagte wurde bei der T at von zwei 
hiesigen Phonographen ertappt. Dem Mädchen ge- 
lang es zu, entfliehen.^,Die Verhandlungen gefchahen 
unter Ausschluß der Ossentl chkeit und endeten mit 
der Verurteilung des Angeklagten zu 1 M onat Ge­
fängnis. Da der Angeklagte noch jugendlich und 
bisher unbestraft ist. so soll er zur bedingten Begna­
digung empfohlen werden. — D i e b s t a h l  bildete 
den Gegenstand der Anklage gegen den Besitzer 
Albrecht Morvkr aus Groß Valkowken. Vor Zwei 
Jah ren  wurde dem Schmiedemeister Ziolkowoski aus 
Klein Valkowken ein W agenrad gestoblen. Vor 
klirz.m erkannte er sein E igertum  am Wagen des 
Angeklagten wieder. D as Schöffengericht in Neu­
mark hatte M . zu 12 Tagen Gefängnis verurteilt. 
Dagegen legte er Berufung ein, indem er angab, 
das Rad auf dem M arkte gekauft haben. Sein 
Schwager macht uneidlich dieselbe Bekundung. Das 
Gericht folgte aber der bestimmten Aussage des Ziol- 
kcwski und verwarf die Berufung. — Einen besseren 
Erfolg hatte die Dachdeckerfrau Franziska Soli: ski 
aus Crrlmsee, die von dem dortigen Schöffengericht 
wegen H e h l e r e i  zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt 
war. Ih re  Tochter hatte vom Bahnhof Kohlen ge­
stohlen, d e die Angeklagte in ihrem Haushalt ver­
brauchen wollte. Vor dem Eendarmeriewachtmeister 
hatte die Tochter zugegeben, ihre M utter habe ge 
wußt. auf welche Weise die Kohlen erlangt waren. 
Dieses bestritt die Angeklagte räch wie vor. D as 
Berufungsgericht schenkte ihren Behauptungen zwar 
keinen Glauben, setzte- aber die Strafe auf 1 Tag 
Gefängnis herab.

— ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
letzten Sitzung, in der Amtsrichter Lindyorst den V or­
sitz führte, hatte sich der dom.zttloje Dachdecker Franz 
Wosinsti wegen W i d e r s t a n d e s  g e g e n  d i e  
S t a a t s g e w a l t .  P e l e l d i  q u n a  u n d  E r ­
r e g u n g  r u h e s t ä r e n ) e i l  L ä r m s  zu verant­
w o rtn . Am 12 De.pmber, aR n d s 10 Uhr. n ieb  er 
sich in angetrunkenem Zupaude auf den-: Neuirädt. 
Markte umher und belästigte das Publikum, sooaß 
sich bald ein ziemlicher Men.chenauflaus bildete. Der 
dieusttuende P o l ze.sergeant S . nahm darauf den 
Angeklagten fest und forderte ihn auf» zur Wache 
mitzukommen. Der Angetrunkene lehnte dies ab 
und versetzte dem Beamten e.nen Faustschlag ins 
Gesicht, so.aß ihm der Helm zur Erde fiel. Erst mit 
Hilfe des Zeugen T. gelang es, den Angeklagten, der 
sich immerfort loszureißen suchte, zur Wache zu 
bringen. A ls er h.er aufgefordert wurde, seine 
Sachen abzugeben, warf er eine Schachtel Salbe mit 
beleidigenden Worten auf den Lsisch. Wegen des 
rühestorenLen L ärm s erh.elt der Angeklagte 3 Wochen 
Haft, d.e durch die Untersuchungshaft für verbüßt 
erc.ch.et wurden. Wegen des Widerstandes und der 
Beamtenbeleidigunq wurde er zu 5 Monaden Gefäng­
nis verurte.lt. — Dem Arbeiter Gustav H. aus Lon- 
zyner Hütung war B e i e i d r g u n g  und H a u s ­
f r i e d e n s b r u c h  zur Last gelegt. Am 23. Oktober 
schickte der Lehrer R . aus Neubruch die Tochler des 
Angeklagten aus der Schule nachhause. weil sie m :t 
Ungeziefer behaftet w ar. I n  der Frühstückspause 
er,ch en der Angeklagte in oer Privatw ohnung des

Angeklagte hatte, wie seinerzeit ausführlich berichtet, - Lehrers und stellte ion deswegen zur Rede. E r be­
vor: den"Mannschaften Beträge für Putzzeug erhoben, strttt, daß seine Tochter Un^ezieffr hätte, und ries 
und sich dabei erheblich in die Tasche gewirtschaftet. - dem Lehrer zu: „Ich Le,ehls Ihnen , daß meine 
Ein Schütze, dem die geforderte Summe zu hoch vor-i Tochter in der Schule bleibt!" Der Aufforderung 
kam, forderte Abrechnung. Obwohl nun der Ange- z des Lehrers, das Zimmer zu verlassen, kam er nur 
klagte die Rechnung schon ganz gehörig zurechtstutzte, zögernd nach. Der Staatsanw alL b n n trag te  wegen 
konnte er sie doch nicht auf die gewünschte Höbe der Beleidigung Freisprechung, wegen des Haus 

........... sterial zur R e'n i- fii-edensbruchs 5 Mark Geldstrafe,bringen, weshalb er 3 Mark für M ateria l zur R e 'n i, 
gung von Waffen aller A rt ansetzte. Da der Schütze 
über diesen Posten Aufklärung beim Feldwebel ver­
langte. so kam die Sache ans Tageslicht. D as 
Kriegsgericht hatte den Angeklagten zu 2 M onaten

. . . ev. 1 Tag Gefäna-
nis. D as Urteil des Gerichtshofes fiel jedoch m 
beiden Punkten freisprechend aus. D ft Äußerung 
des Angeklagten sei zwar eine Unqehörigkeit gegen 
den Lehrer, aber eine strafbare Beleidigung könne

darin nicht erblickt werden. Auch des Hausfriedens­
bruches sei der Angeklagte nicht für schuttug zu er­
achten, da er sich zum Aufenthalt in der Lehrer- 
woh.tung für berechtigt halten konnte und sich in der 
kurzen Spanne Zeit der Rech^swidrigkeit seines T uns 
mcht bewußt gewesen sei.

— ( U n t e r  f a l s c h e m  V e r d a c h t  g e l i t t e n )
bat längere Zeit der Lehrling B. eines hiesigen 
Photographen. Vor einigen M onaten verschwanden 
eines M orgens aus der Kassette des Pho.ographen 
100 Mark. A ls T äter kamen in Frage die Auf­
w artefrau und der 17jährige junge M ann. Der Lehr- 
herr nahm an, daß letzterer das Geld genommen 
haben müsse, und so fest war seine Überzeugung, daß 
er eine Haussuchung bei dem Lehrling veranlaßte 
und ihn von der We.hnachtsbejcherunq ausschloß usw. 
Selbst die Ruhe, mit welcher der junge M ann dies 
alles trug, mußte dienen, den Verdacht zu bestärken, 
da es a ls  Schuldbewußtsein ausgelegt wurde, und 
sicher wäre ihm auch ein schlechtes Zeugnis ausgestellt 
worden, wenn — sich nicht jetzt herausgestellt hätte, 
daß die Aufwartefrau, dse den jungen M ann am 
heftigsten beschuldigte, das Geld entwendet hat. Diese 
verließ — was schon hätte stutz-g machen sollen - -  
wenige Tage nach dem Diebstähl den Dienst und 
begab sich nach Schlesien, wo ihr M ann  lebt.^ion dem 
sie gesch.sden ist. Vermutlich, um ihn versöhnlich zu 
stimmen, schrieb sie ihm, daß sie einen guten Fang 
gemacht und er das Geld haben könne. Der M ann 
aber sandte den Brief dem Photographen zu, wodurch 
die W ahrheit ans Licht kam. M

— ( E i s e n b a h n u n f a l l  b e i  W l o z l a r v e k . )  
Infolge faljcher Weichenstellung entgleiste bei Wloz- 
üwek am Sonnabend ein Eüterzug. Dre zehn Wagen 
sind vollständig zertrümmert. Der Zugführer, der 
Lokomotivführer und der Heizer sollen töt sein. Der 
Weichensteller, welcher das Ur glück verschuldet hat, 
wurde verhaftet. Infolge der Gleissperrung erlitten 
der Nordexpreß sowie der um 5 Uhr nachmittags 
in Thorn fällige Personenzug Verspätungen.

i- PodgorZ, 12. Jan u a r , l Vermiedenes.) Die 
Liedertafel veranstaltete am Sonnabend in ihrem 
Vereinslokal R. Meyer ein Wurstessen. Zahlreich 
hatten sich die aktiven wie auch die passiven M it­
glieder hierzu einqefunden. Herr Kaufmann Mener 
hielt eine humoristische Ansprache, aus welcher die 
„Süumig'M" das I h r  ge entnehmen konnten. Gefang- 
vorträge wechselten mit L odern  aus der reichhaltigen 
Wurstzr'ltung ab. F ür den nötigen Trunk hatte die 
B rauerei Thoms in ausgiebigster Weise gesorgt, lodaß 
es bei dem schönen Feste an nichts fehlte. — Der 
vaterländische Frauenverein, O rtsgruppe Podgorz, 
feierte am Sonntag jm „Kronprinzen" ein W inter-

Anwesenden ein genußreicher Abend geboten wurde. 
D e Einnahm e soll den Grundstock zum neuen Diako- 
nissenhause bilden. — M it der Eisernte ist hrer be­
gonnen worden. D as E is hat bereits eine ansehn­
liche Stärke erreicht. Die B rauerei Thoms gibt für 
diesen Zweck jährlich mehrere tausend M ark aus, was 
den A rbeitslohn jetzt sehr zustatten kommt.

" Arcs dem Landlre se Thorn, 12. Jan u ar. (Vieh­
seuche.) Die Schweinepest ist ausgebrochen unter den 
Schweinen des Ansiedlers Ziehlke in Dreilinden, des 
Besitzers Gustav Schmidt in Stewken und des G utes 
Miräkowo.

Thsrner Stadttheater.
„Der ZigeunerLaron." Operette in  drei Akten 

von Johann  S trauß .
I n  der ganzen schwelgerischen Pracht ihres musika­

lischen Gehalts und durch eine vorzüglich einstudierte 
Aufführung wiedergegeben, bewäyne die Operette 
gestern ihre unversicgliche Wirkungskraft. Eine glän- 
zeirde Ausstattung, d.e ideenre.che Handlung mit 
chrer Fülle humoristischen Beiwerks und das voll- 
besuchte Haus sorgten für e.ne rechte Sonntags- 
stimmung, und da unsere Sänger in bester Disposition 
waren, gab es nach jedem Aktschluß und wiederholt 
bei ojfe. er Szene stürmischen Beifall. F räulein  Wenk 
(S affZ , Herr Trebe (Zsupan) und Herr S trauß  
(BarinLay) können mit dem Dirigenten Herrn 
Runge den Ruhm des Abends teilen, den ihnen der 
Komponist so glücklich vorbereitete, freilich nicht, ohne 
von ihnen recht tüchtige Anstrengungen zu verlangen. 
D:e in Erscheinung, Gesang und Spiel bezaubernde 
Lasst wurde, der Stim m ung im Publttum  ent­
sprechend, durch einen Blumenkorb ausgezeichnet; 
Herr Trebe w ar unbezahlbar und mußte steinerne 
Herzen erweichen. Herr S trauß  konnte an dem melo­
diösen Objekt die K raft und den Umfang seines 
Tenors in glänzenderem S tile  a ls  sonst nachweisen, 
wenn er auch mit unverkennbarer Anstrengung sang 
und mehrmals den Ton zu rauh und herb heraus­
brachte, w.e im zweiten Akte („Dem armen Zigeuner- 
kind war mein Herz geweiht"). Temperamentvoll 
geleitet, arbeitete das Orchester die Komposition in 
allen Feinheiten fast ohne Unebenheiten durch, und 
die Chöre waren, abgesehen von dem ta'ttlosen 
Zwischenhämmern der Leiden Schmiede im 2. Akte, 
so schön und klar. wie sonst noch nie in dieser Spiel­
zeit. M an sah allen Darstellern die natürliche Freude 
der M itarbeit an diesem prächtigen Werke an, eine 
Freude, die moderne Oreretten fast nie aufkommen 
lassen, und die doch stets einen so gewinnenden 
Ei. druck macbt. Herr Urban stellte als Homanay 
auch gesanglich seinen M ann, auch Herr Fürst be­
friedigte a ls Kommissar Carero. F rl. Deter P a u li 
(M irabella) sollte ihre Stimme ein wenig trainieren, 
sie fällt gesanglich zu sehr aus, a ls  datz man es. Lei 
aller sonstigen Komik, nicht vermißte. F rl. Kirch- 
hofer (Arsena) versagie. wie üblich, in Gesang und 
Exterieur, und F rl. Paaks Czipra war in jeder B e­
ziehung dilettantisch. Andere Nebenrollen waren gut 
besekt. W ar die Aufführung nickt bis ins kleinste 
ausgeglichen, so hatte sie doch so viele glänzende 
Höhepunkte, daß sie hervorragend genannt werden 
kann. Es ist erfreulich, daß ein so starkes Publikum 
die Gelegenheit wahrnahm, sich von dem unüberbrück­
baren Abgrunde zu überzeugen, der zwischen einem 
bedeutenden Overettenkomponisten und seinen talent­
losen Nachempfinden klafft. G

Provokationen.
I m  „T ag" besingt „E ottlieb" die Zaberner 

„Provokationen" folgenderm aßen:
„W er sich so abgrundtief verliert.
Daß er bei T ag, uniform iert.
Durch Z aberns Straßennetz marschiert —«

Der provoziert. ,
W er Z igare tten  ungeniert
A ls L eutnan t zum M unde führt
Und sich im W irtsh au s  restauriert -*

Der provoziert.
W enn eine D ame, isoliert,
Nach andern O ffiz iersfrau 'n  giert.
M it ihnen über Land spaziert —

D ie provoziert.



Wenn preuß'sche Jugend, kaserniert.
Nachdem die Kehlen gut geschmiert.
-,̂ 5ch bin ein Preuße!^ in ton iert —

Die provoziert.
Wer sich die Suppe eingerührt,
P fe ift, brüllt, tobt, johlt und revoltiert.
V is  ihn die Wache arretiert —

W i r d  provoziert.
Wer rasenden Radau vollführt,
Und dann, wenn er Gefahr verspürt, "
Nasch hinter Kinder re tir ie rt —

W i r d  provoziert.
Wer nach der Trikolore stiert,
Sich gern als Franzmann etabliert 
Und reinen Saupreuß estimiert.
W ird, wenn so einer existiert,

Natürlich schon w uscht p r o v o z i e r t ?

M n l u i i t N n l l M S .
( D a s  H o c i i z e i t s g e s c h e n k  f ü r  d a s  

deutsche K r o n p i  i » z e » p a  »>.) Das Hoch» 
zeitsgeichenk der preußische» Städte für das 
deutsche K>o»p>i»,;e»paar, an dem bekanntlich 
»och gemdeitct wird (vor acht Jahre» winde 
es in Alnn rss genommen) fall i» einem Pracht­
werk be chneden werden. Neben der textlichen 
soll auch der Bilder-Ausstattung des Werkes 
besondere Sorgfalt zugewendet werden.

( B e r l i n e r  K r a n k e n k a s s e n -  
W i r r w a r r . )  Die Anmeldung zur D enst- 
boten-Krankenuersichernng klappt in keiner 
Weise. Es wird berichtet, daß vor den ein­
zelnen Anmeldestellen täglich etwa 100 000 
Personen e> scheinen. (!) Die Zahl der er­
teilten Ansküniie geht m die Hnnüertlansende. 
Die Beamten sind ratlos, sie können die A r­
beit nicht bewältige». Die Überstürzung der 
Einführung des Gesetz s hat zu einem voll­
kommenen W irrw a rr gesülnt.

( F ü r  SO000 M a r k  U h r e n  u n d  
S c h m u c k l a c h e n  g e s t o h l e n . )  Diebe», 
die das Geschäft des Uhrmachers Gilbert in 
der Schänhanser Allee in Berlin heunsiichtcn. 
fielen Uhren, Ketten, Nmge und andere 
Schnnicksachen im Gesamtwert von etwa 
50000 Mark znr Beute. Bisher konnten die 
Täler noch nicht ermitlelt werden. Die I n ­
haberin, e ne W itwe, erleidet, da sie nicht 
versichert ist, eine» einpfindlichen Schaden.

(Ü d e r  d e n  d r e i f a c h e  » M o r d , i n  d 
S e l b s t m o r d )  des Schutzmannes Richard 
Schmidt in H a m b u r g  werde» folgende 
Einzelheiten berichtet: Die Tat ist ant ehe
üche Zwistigkeiien znrnckznfiiaren. Schmidt 
hatte seine Frau wegen schlechten Lebens­
wandels des Hauses verwiesen und scheint 
dann seines Levens überd> üssig geworden z» 
sein. E r tötete zueist seine beiden jüngeren 
Kinder, darauf seine ältere Tochter, in deren 
Halte man bei der gewaltsamen Öffnnng der 
Wohming noch das Messer sand. Schmidt 
verletzte sich durch einen Schutz schwer und 
wachte dann seinem Leben durch Erhängen 

Ende. A u f Leranlassuiig ssiuer Fran, 
we in das Haus zurückkehre» wollte, wurde 
von der Polizei die Wohming Freiiag M it ­
tag geöffnet, wobei man die vier Leichen fand.

( A u s  E i f e r s u c h t  erschot z)  in 
F/anksmt a. M . der Schneider Weinsärodi 
we Eheirau des Kutschers Eppie und lötete 
slch dann auf die gleiche Weise.

( B o r  de r  S t r a f !  a mm er  i n  M a in z )  
wurüe Freitag jüns Stunoen lang gegen den 
sechzehn Jahre alten Sekundaner Ernst Kaus- 
wonn ve> handelt, der beschuldigt «vor. am 8 
November in der Oberreulschule ein Nevolver- 
attentat auf seinen Lehrer W ütig  verübt zu 
hoben. E r hat nn sich Handgemenge mit dem 
<> hrer jelost durch eine» Schutz in den Kop 
e rb lic h  vei letzt. I n  der Aer»andlnng konnte 
nicht nachgewiesen weiden, das; Kan mann 
im. r ?  ^  Absicht hatte, auf den L  hier zu 

liegen Gründe zur Annahme 
" " v  er sich vor den Augen des Lehrers 

Slbiilkameraden selbst erschieße» 
«»gerecht behandelt glaubte. 

n .Ä , zn einer Woche H '.ft oer-
werde!! " " "  Tuge verbützl erachtet

g r ö ß t e  W a s s e r k r a f t a n l a g e  
' / l  l a n d  s.) Die Leitzachwerke, die 

giotzte Wasseikrostanlage Deiitich'ands, sind 
nag, eingehen en Probever uchen, welche ihre 
i-eistnngssähjgke>t in allen Tenen nuchgewieien 
zabe», eiid,.ltig dem Betriebs übergeben 
worden. G.eichzeitig wnrae auch die Strom  
iieienmg nn d, - Stadt München und an d e 
oberbny us.he l l  >rlondze»lrnleankgeiionnnen.

(^>e erste F r a n  a l s  d i p l o m i e r t e r  
L a n d w i r t . ,  A» der landmirüchasllichen 
Hachschn'e zu Hohenheim bei S ta tlaart hat 
Fraiile,!, K ndeiMi»», „ ,s  F  j„
Dentschlnnd die Diplomprüfung für die Land­
wirtschaft bestanden. Ih re  pratlische Aus­
bildung hat sie aus mehreren Gütern erhaltn,
»nd sie ,var mit bestem E folge bei der Arbeit 
tät g. Nunmehr wird Fräulein Kindernian» 
ots Lei renn w rkni.

( B ä t e  r n » d K i n d  e r f r ö r e  n.) De> 
jä h r ig e  Besitzer Iisicher aus Nenenbeig 
bei Marienberg (Oberoayern) ist beim Holz- 
lohren j», Wald mä seinem Fuhrwerk in 
eine Schnennnlde ger iten »nd dort mit Kind 
und zwei Pferde» e ifio  en. Der Mann hin- 
ter äi)! eine Fra» n»ü sechs Kinder.

( E i n T y e a t e r i n S p a n i e n a b -  
« E b r a n  n t.) I n  A m p o j l  a in der Pro- 

u>z Katalonien brach Freilag Abend während

der Vorstellung in  einem Tbeaier Feuer aus. 
Das Theater brannte vollkommen nieder. 
Personen sind nicht verunglückt.

t Z w e i  S t u d e n t e n  i n  M o s k a u  
e r m o r d e t . )  Im  Zenlrnm der Stadt 
Moskau wurden zwei jnnge Studenten tot in 
ihrer geineinsamen Wohnung aufgefunden. 
Nach den Beknndnngen der Polizei dürfte es 
sich um ein „politisches Verbrechen" insofern 
handeln, als Beweiie dalür vorhanden sei» 
ollen, dotz die beiden jungen Leute einer 

anarchistischen Verbindung angehörten, deren 
Prinzipien jedoch nntieu geworden waren, 
woran« dann die früheren Genossen den M ord 
aus Nachs verübt habe» mögen.
' ( E i n  g e s t r a n d e t e r  D a m p f e r  

w i e d e r f l o t t  ge m o r d e  n.) Der Post- 
damp'er „ M  a n s o n r a h", der an der 
lniiejischen Küste bei Mahdia am 3. d. M ts . 
auf Grund geraten war, ist Freiiag wieder 
flott geworden.

<8000 M a r k  v o n  e i n e m  D e u t s c h -  
A m e r i k a n e r  f ü r  d i e  H e e r e s  v e r - 
s l ä r k u n g . )  Der „Reichsonzeiger" verössent» 
l cht in seinem amtlichen Teit solgende Dank­
sagung des Swotzsekrelärs Kühn: Don
einem ungenannten Deutsch-Anierikaner sind 
als Beilrog zu den .Koste» der Aerstürsuiig 
des denischen Heeres 3000 M ark eingesandt 
worden. Der Einsender hat dabei gebeten, 
den Empfang im „Deutschen Neichsanzeiger" 
zn bestätigen, was hiermit geschieht.

( W a s  a m e r i k a n i s c h e  D r a m a ­
t i k e r  v e r d i e n e  n.) M an spricht oft von 
den grasten Einnahme», die die französischen 
Dramatiker mit streu Stücken erzielen; die 
Einkünite der amerikanische» Dra'nendich'er 
sind aber noch weit größer. Georg Broad- 
burst soll m t seinem Drama „Der M ann der 
Zeit" eine hg!be M illion  veitnent haben. 
„A rizona", das beste Stück des Theaterdich- 
iers Angiistus Thomas, brachte dein Autor 
700000 M aik. Die Schriftstellerin Maraarele 
Muyo erzielte nnt eiium ih er jüngste» Stücke 
einen Ne'ngeminn von 600 000 Mark. Das 
Drama „A u f dein Boden des Gesetzes" brachte 
keinen Bei fassen, in einem Jahre mehr a's 
800000 Mark ein. Den g'ötzten finanziellen 
Erfolg a»s dem Bnhiiengeviele erzielte jedoch 
die Komödie „D er Löwe »nd die M aus" »an 
C. K le in : der Benutzer verdiente 1200000 
Mark. der Theaterdireklor abcr, der das Stück 
auf die Bühne biachie, mehr als 4000 000 
Ma>k. Viele Dramatiker der Verein g>e» 
Staaten behalten sich einen ständigen Ge- 
minnanteil vor: ein Sechstel, ein Biene!,
ein Drittel und wenn es möglich ist, sogar 
die Hülste des allabendlich erzielten Rein­
gewinns ; eine besondere Klausel der Beiträge 
aber beireit sie im Falle eines Mißerfolges 
uon jeder Bcra iiiworliing, so dotz sie jür Ver­
luste nicht auszukommen bi anchen. Der Schau­
spieler »nd Dramatiker James Forbes ver­
diente durch seine Beteiligung a», Reinge­
winn mit drei Stücken fast 2 M illionen. Kein 
amerikanischer Bühnkiischriststellsr ist jedoch — 
wie das „Ameiican Magazine" behauptet — 
io an'pinchsvoll wie der bekannte englische 
Dramendichter P inero: jeder Theaterdireklor, 
der ein Slück von ihm znr Ausführung brin­
ge» w ill, mntz an ihn, benor er das Stück 
noch gesehen oder gelesen Hot, einen „V o r- 
chiih" von 10 000 bis 20 000 Mark zahlen, 
und dieser Vorschuß wird später bei der Aus 
Zahlung der Tantime nicht nntoerrechiiet.

M a g d e b u r g ,  10 Januar. Zucke, bericht. Kar» unter 
88 Grad ohue Sack 3.85 8.95. Nachprodnkte 7b Grad 
ohne Sack 7.00-7,15. c-timmnilg: ruhig. Brotraffinade 1 
ohne Fan 19.00-l9 ,'5 . Kristallzucker 1 mit Sack — 
Ge,u. Naffn.de m.t Sack 18.75—19.00. Gem. Melis 1 mit 
Sack 18 2 -—1^50. Stnnmnng: rnb-g.

H a m b u r g ,  !o. Januar. Rübäi stetig, verzollt 67 
Leinöl stetig, loko 53. per Mai-Aug. LL. Wetter: 
schön.___________________

H a u l b u r g ,  tO. Januar. Kaffee good avernge Santos 
per März 5 'p « Gd, per Mai 5V«, Gd., per Sept. 5 2 ^  Gd., 
,'er Dez. L 2 '. Gd. Willig._____________

Nt'urslr '.litnlirulitkn.
Hochwatzrr, Echnsesülle und Sturm.

K ö s l i n . 12. Januar. Der Sturm ist abge­
flaut. Heute weht ein leichter Westwind. Nach 
L«n Dorfe Lasse ist der Dertchr wieder erschlös­
se«. Nach Witzecke» hinüber kann die vereiste 
Landstraße benutzt werden. Die See ist jetzt bei 
starkem Frost vollständig zugefroren und ermög­
licht den Verkehr. Das schlimmste scheint über­
standen z« sein und die Bevölkerung saht wieder 
M nt.

K L s l i « .  12. Januar. Der Statthalter 
von Pommern Prinz Eitel Friedrich wird 
mittags 1,2V Uhr m it dem V-Zuge hier eintref­
fen und in Begleitung d v Landrats von Eisen- 
hardt-Nothe müt der elektrischen Bahn durch 
Eroß-Mnellen, von dort mittels Wage« nach 
dem Tief sich bsgeiben. Von Köslin wurden 5V 
Man» vom Infanterieregiment Nr. 84 nach Nest 
beordert, um an der Verbreiterung des ziemlich 
eng gswordeiwn Tiefs zu arbeiten. Der Regie­
rungspräsident Drrws aus Köslin und Geheimer 
Dceirat W ilhelm, begaben sich nach Rügsnwalde, 
um von dort Damkerort zu erreichen. Dessen Be­
wohner befinden sich noch immer in  einem
Hause auf der Düne. Eins augenblickliche E e - _________________________
fahr liegt gegenwärtig nicht mehr vor. j Allb M i l k  WShNUNg,

M ü  « che «  . 12. Januar. Nach 38stündigsm  ̂2 Zimmer, heile Küche «nd Keller. Sch otz. 
Rege» tra t in den Voralpen starker Schneesall > ^  2 4k, M^rk'jäAch ^  
ein, durch den einer Hochwatzrrkatastroph« vorge-  ̂ Iakobstraße 7, 2.
beugt wird. Der in den letzten 1v Stunden nis- 
dergefallene Schnee erreicht stellenweise die 
Höhe von 1 Meter. Auf den Strecken Gar 
misch—M ittrnwald. Earmisch—Griefen und
Reuten-Hettsrwang blieben Züge im Schnee 
stecken. D r  Verkehr ist te ilw e i« unterbrochen.

K s l n ,  12. Iamiar. 
abend um 1,33 Mr.er.

M e t z ,  12. Januar. D ie  Mosel ist seit Sonnabend 
um 2V- M eter gestiegen. Inzwischen ist durch Frost­
wetter ein Stillstand des Hochwassers eingetreten.

C a n n s t a d t , 12. Januar. A ls  gestern der Fischer 
Küfer, der M au re r Lausterer und der Feldhüter Obe­
rer im  hochgehenden Neckar fischten» wurden sie über 
die Wehranlage geschleudert. Lausterer und Oberer 
sind ertrunken.

B e r l i n ,  12. Januar. Das unter dem Protek­
torat des Kronprinzen stehende Hochwasserkomite« ist 
wieder zusammengetreten und leitet für die durch die 
Hochwasserkatastrophe schwer Geschädigten eine Hilss- 
" k ü o n e i n . ___________

Fam iliendrama.
K a t t s w i t z ,  12. Januar. Gestern Abend erschotz 

die F rau  des Polizeisergeanten KaLe ihr zweijähriges 
Kind und dann sich selbst. Kade beantragte wegen 
Untreue der G attin  die Scheidung. Nach dem Sühne- 
termin begaben sich beide gemeinschaftlich nach der 
Wohnung, wo die F rau  die T a t vollführte. A ls  
Beweggrund zu der T a t gibt sie in einem hin er­
lassene» Briese Scham wegen der Bezichtigung der 
Untreue an.

Preußisch süddeutsche Klassenlotterie.
B e r l i n ,  12. Januar. I n  der heutigen V or- 

mit'agszichung fiel ein Gewinn von 3V VVV M ark  
auf die Nummer 1V7V3V.

Lustmord.
T ü b i n g e n .  12. Januar. Im  Kellerraum 

eines Hauses fand man die Leiche der Iv jäh ri- 
gen Zarma Dessauer. Zweifellos liegt Lustmord 
vor. Der 28 Jahre alte Hausknecht K a rl M aisr 
wurde wegen Mordverdachts festgenommen. E r 
leugnet.

Aus Albanien.
V a l o n a ,  12. Januar. Die Truppen 

Esfad Paschas, die von der Gendarmerie-Ab­
teilung der provisorischen Regierung geschlagen 
wurden, standen unter Befehl des Adoptiv- 
sohnes des M u ftis  von T irana und des Ver­
treters des M u ftis  von Dibra.

Aus Mexiko.
M e x i k o ,  12. Januar. Nachdem die Auf- 

ständischn Lei Vor« del Monte einen Güterzug 
in  die Luft sprengten, ist die Eisenbahnver­
bindung Beracruz—Mexiko seit Sonnabend 
Nacht unterbrochen. Der englische Gesandte er­
hob bei Huerta Vorstellung deswegen, da die 
L inie einer englischen Gesellschaft gehört. Die 
Konzession berechtigt die Gesellschaft, die Linie 
durch englische Truppen bewachen zu lassen.

Amtliche Notierungen der Danziger Prodnkten- 
Börse.

vnm 12. Iaü»ar 1914.
Für Geireide. HiNjettj»ächte und Oeljuaten werden allster dem 

inckiertett Preise 2 M t. per Tonne sy§e»u,ttlite ^uktin ei-Provisior' 
usailcenltistiji oom Minier an den Berküujer vergütet.

Wetter: F,ost.
W e i z en imv., per Tomie vou lOOtl . ^

bunt 756 wr. 180 Mk. dez. 
rot 708 -774 Gr. 1 9 Mk. bez.
NechlliernntjS.Breis 185' , Mk. 
per Januar-Februar 185 Br., 184^« Gd. 
per Februar- März 187 Br.. 183' > <Ld. 
per Ap.il —Mai 1^4'-z Mk bez.

N aqaen unv.. per Tonne voll 1000 51g. 
inlaiid. 6 ;tr-708 Gr. 153- 154 Mk. vez. 
'«eanlleinkkissprels 154' 2 Mt. 
per Januar 153'  ̂ Mk. bez. 
per Januar-Fe rn.ir 153'  ̂ Mk bez. 
per-Februar-März 154 BrI, 153' , Gb. 
per M ärz-A pril 1 5 5 ' Br.. 158 Tb. 
per April— n.ai 157 Br.. 158' 2 Gd.

G erste unv.. per Toiine oan 10«»: 5igr.
inländ. grast 374 Gr. 133-135 Mk. bez. 

h . ie r  unv.. 'tl n„u lmm
in änd. 136— 1L0 Mk. be;.

Nob zucket. leudellz: ruhig.
Nendeuienl 83 ' sr. Nensul , , S . 12 ' Mk .  bez knkk S.
 ̂i e ,'er '.kar. 8 75—9.80 "l'

B r o m b e r g .  10. Januar. Handelskammer - Bericht' 
Weizen unv.. weister. wind. 133 Psd. hott wiegend brand- 
u,d bezllgsrei, 189 Mk., bunter und roter. do. t30 Psd. 185 
Mark. geringste und blauspitzige Qualitäten do. 1r8 Psd. 
,62 Mk.. do. 124 Psd. 148 Mk.. do. 1.8 Psd. 139 Mk. -  
Normen unv., mittd. 123 Psd: Hot!, wiegend, gut. gesund, 151 
Mark, do '20 Psd. 148 Mk.. bo ,17 Psd 141 Mk.. do. 
112 Psd. 132 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste 
zu N'iUtereizwecken 130—135 M t.. Bramvare 138-148 Mk.. 
feinste über Notiz. — Erbsen: Fntterware 150 — 170 Mü. 
üochware 180-202 Mk. — Hafer 124-146 Mk.. guter zmn 
Konsum 1t? 157 Mk., mit Geruch 110—12? Mk. — Die 
Preise verstehen sich loko Broruberg.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
oom 12 Januar, srich 7 Uhr.

2 n f t t e m 0 e r a l n r : — 14 Gr ̂ d Celj.
W e t t « r :  trocken. Wi«»d: Nordost.
B a r 0 m e 1 e r tt a 1» d : 776

Bon, 1t. morgens bis 12 morgens hächste Temperaturt 
— 7 '«rad Eets.. niedrigste — 15 Grad Eelt.

DerNner Dörsenbericht.
:2.Ian.  ̂ 10 Ian.

85 15 
2t5,45

85.50 
75.80
85.50 
75.93 
93.40

85.15 
215 50 
85,60 
7 6 ,-  
65.50 
76.10

99.75 
88.25
83.60
84.75
75.60

F",ds:
Österreichische Banknoten . . ;
Nllssijche Banknoten per »taste ,
Deutsche Nei.bsanteibe 3' ,"  ,
Deutsche Neichsanteibe 3 " .
Prenstische Ztontols 3' ," / ,  . .
Prenstijche Ztansols 3'" ,̂ . . .
Tborner Stadtanleibe 4 „ . ,
Tborner Stadt.,»,teibe 3« , ^
Poiener Psant'briele 4 ° . . . . .  99 75
Pojener Psandbriese »' .....................
Neue W 'tprenstische Psandbrirfö 4 " 9z 79 
Westprengische Pjanbrutese 3' ,  « „ . . 84 40
Weslprenstijche Psandbriese 3»., . . . 75 75
-lnssische Staatsrente 4" „ . . . . . 61 gg __
Nltlsische Slaatsrente 4 ".'0 von 1sti»2 . 9g go gK 
Nntfische Staatsrenle 4", von tb"r» 98.90
Poinilche Psandbriete 4 ' .  . . . 99 29 90̂ —
Hamdurg-Alnerika Puksisohrl Aktien . lZ639 t36.»
Norddel,Ische LLlonb-Altien. . . . . H 8U ) tl8S6
Dents.de Bank-Aktien . . . . . .  259__  25025
Diskont-Zton»..t.rttr.t-A,,teile . . . .  lü825 k88.ZS
Norddelltsthe 5tredit,n»ttalt.Ar!!en . . t2t b0 121.25
Üstbank jür ,)a,ldet und Gewerbe-Akt. 126 50 126 -
Aklgetl,. Elettrizittitsgeielll,hast. Aktien 239 30 239.75
Anlueg Ütiede-Aktie,» . . . . . .  '60.90 163 -
Bach,,wer Gnstslaht-Aktlett . . . .  217 90 217 80
Lnrem»'„rger Bergioerks-Akiten . . .  13650 13590
Gesittsch. für elekir. t1ttteltteb'tt<?,«.Akir-„ 165.— 16550
yatpe,i<r Berg,oe,ts-Akti-n . . . .  176.50 177 60
6ar>ratii,t1e.Aktiett ..................................  15640 15525
Phönix Bergwerks-Aktte,, . . . . .  238.40 238 50
Nhe.nstahl.Aktien . . . . . . . .  1 5 / , -  156.-

We-zen takt, «n Newvork. . . . . . .  101 l , 101^»
„ M a i ................................... 138.75 19350
» Juli . . . . .  L . . . .  . 201,25 20125
0 September. . . . . . . . .  —

N..„ge" Mai . ............................................  16225 162.59

 ̂ Septentber. . . . . . .
Baatdlskoni 5" 1Zt»,ttd.ndzlnst,»st 6 "g, Pitvatdiskont 3'

D a l r z t g .  12. Januar. (Getreldetnarkt.) Zufuhr am 
Uegelor 1483 ttlländisaje. 6 i russische Waggons. Nensuhrwasser 
inländ. 271 Tonnen, rntj. 70 Tontien.

L r ä n l g s v e r g .  12 Januar. (Getreiden,arkt.) Ztifuhr 
70 itttünbische. 53 rnsf. Wuggons. exkl. 3 Waggon Llleie und 
11 ^gangon Ltn.nen

Weiter - Uebersicht
der Deutschen (seewärts.

__________ H a ,n bürg.  12. Januar.

Name
der Beobach- 
tungsstation

b

W
in

d-
ric

ht
un

g

Wetter
Z - r ! °

Witterungs- 
oerlanf 

der letzten 
24 Stunden

Borkitm 777.2 O bedeckt - 3 meist bewölkt
Hatnburg N5.5 N Schnee —3 0.4 meist bewölkt
Swinemüttde 775.'̂ ONO bedcckt —7 6.4 meut bewölkt
r̂enfabnvasser 775.5 SW bedeckt !1 6.4 Nied.i. Sch.*)

Men»et i?7.2 ONO wa.kig -1 6 2,4 vorn,. Nied.
Hannover 774 2 N Schilee - 4 — tneist bewölkt
Berlin (73.8 O bedeckt - 5 0.4 meist bewölkt
Dresden /7Z.3 NW molkig —7 2.4 oorm. Nied.
Breslan 774.2 — Dunst —9 2.4 vorm. N»ed.
Bromberg ?75,6 NO wollen!. -1 3 — nreist bewölkt
Danzig
Metz 770.8 O wolkeut - 7 6.4 vorm. Nied.
Fr.'ttkfnrt. M 772.7 NQ Schnee - 5 — zieml. heiter
Kar srnhe 77t..6 NO bedeckt —6 0,4 nieist bewölkt
Münchetl 770,r. O bedeckt - 9 — zieml. heiter
Paris — —
Dtisfiligen 775.5 ONO heiter - 5 — zieml. heiter
Kopenhagen ?7?,0 NO oedeckt - 4 — Gewitter
Stockholm 783.1 N berückt -11 0,4 meist bewölkt
Haparanda 777.L) SW wolkent. - 1 6 — Weiterleucht.
Archangel >79.0 SW baldved. -2n — Gewitter
Petersburg 782.9 NW Schnee -1 6 — nachts Ried.
Warschau 773.6 NNO Schriee -1 2 0.4 vorm. Nied.
Wieu 72.2 NNW wolkent. - 9 vorw. heiter
Nom 75 .̂9 N bedeikt 08 0.4 zieml. heiter
Krakau 774.3 WNW bedeckt -1 3 2.4 oorm. Nied.
Lemberg 771.1 WNW bedeckt -1 Z 2.4 „achtS Nied.
Hermantistadt 772.2 NW wolkig —14 — ziem!, heiter
Äelgrad 769.8 — bedeckt -11 — zieml. heiter
Piurritz -— nachts Nied.
Nizza — — — — — nieist bewölkt

*> Niederiiblaa in Schonern.

W e t t c r a i ,  s >l g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg)

Voransfjchtliche Witterung für Dienstag den 13. Januar: 
zeitweise heiter, andauernd strenge Kälte.

Kaffee Hag, der eoffelnfrele 
Bohnenkaffee, kann Lungen­
kranken, die immer zn be­
schleunigter Herztätigkeit nei­
gen, nicht genug empfohlen 
werden.

Pros. v r .  Möller
(Deutsche Ärzte-Zeitrmg 1808» Nr. 47)«

ZMLZ Z m  r u c k e r k i M k ?
Dann wird es Sie intereisieren, zn hören, wie andere 

Zuckerkranke über Trinkkuren mit „Schenertee" urteilen: 
„Beifolgend übersende ich Ihnen 2 Analysen vor und nach 
der Schenertee-Knr, (vorher 4,76 o/g Zucker, viel Aeeton, 
viel Acetessigsänre, nachher znckerfrei, kein Aceton, keine 
Acetessigsänre!) welche ich mit Erfolg bei meiner zucker- 
erkrankten zehnjährigen Tochter angewandt habe, und ver­
fehle nicht, Ihnen meinen ausrichtigsten Dank inr die wirk­
same Hilfe onsznsplechen." — „Ich  w ill Ihren vorzüg­
lichen Tee allen meinen Bekannten bestens empfehlen und 
hoffe, Ihnen noch recht viele Abnehmer zuzuführen. Der 
Tee ist ja tatsächlich grostartig und ein ideales M ittel, 
znckerfrei zu werden, was ich Ihnen gerne bestätige." — 
S c h e u e r t e e  (kol. doläo evneib) brachte nicht nur kurze 
Besserung, sondern D a u e r e r f o l g e !  Senden Sie uns 
Ih re  Adresse und Sie erhalten kostenlos unsere A u f ­
k l ä r n  n a s s ch r i s t mi t  P r o b e .  Scherrertee-Ver- 

j sand G .  m. b. H .,  B e r l in  128, Düfseldorserstr. 10L.

Eine S-Zimmerlvshnung.
elektrisch und Gasbelencht.. nnt Bad und 
sämtlichem Zubehör der Neuzeit, sowie
Pseideslal! für 3 Pferde von fosort oder 
1. 4. mit oder ohne Stall zu vermieten, 
serner eine 2°ZimmerwoZm,mn mn 
Badeei richt, neba allem Zubehör mit 

Der Rhein Mea seit Sonn- Merdestall für 2 P  erde mit auch ohne
Stall oom 1. 4. zu vermieten 

1 MeMenstraße 64.

Nmliklgklslr. K: 
eitle WM-WEMU
5 Zimmer u. Zubehör, per 1. Apu! 1014.

M M M r. 
eine MisU

1. Etage, 7 Zimmer und reichlicher Zu­
behör, per 4. Oktober 1914 zu ver­
mieten.

V.S.Vletrlvd L  8odv,
________  G. rn. b. H. _______

^kllklkKIÜIIk, Wcrkslätts passend, sofott 
zu vermieten Turmstr. 12» 1.

4 Zimmer. Neustadt Markt, ab 1. 4. 14 
am Neullädt. M arlt 11 zu vermieten. 

Zn erfragen

ö. L E rU , Lmikslr.
Wohnung,

3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 4. 14 
zu vermieten Brückenstraste ^6.

2-. 3- ll. W iM M c h iu n z k N
sind von sogleich zn ver,nieten

Tiirmstrabe 12, 1 T r .



Am  Sonnabend früh verschied nach längeren! Leiden mein 
lieber Stiessohn, unser guter Stiefbruder

llngo 8ZM.
Dies zeigt betrübt im Namen der Hinterbliebenen an 

. T h v  r n den 12. Januar 1914

Frau NargArstv sunÄ.
D as Begräbnis findet Dienstag, nachmittags 3 Nhr, von der 

Halle des altstädt. evangel. Kirchhofs aus statt.

Am  10. d. M ts . verschied nach kurzem Leiden 
unser guter Vater, Schwieger- und Großvater

L«kSDo!ä Lsrnsr
im  A lte r von 74 Jahren.

Um stille Teilnahme bitten 
S t e w k e n  den 12. Januar 1914.

hie tmmidtil Hinttüükitntll.
Die Beerdigung findet am M ittwoch, den 14. d. 

M ts ., nachm. 2 Uhr, vom Trauerhause aus statt.

Krikger- Nereirr
T h o r n .

Zur Beerdigung des verstorbenen Ka­
meraden

V s i ' U S I '
tritt der Verein M ittw och den 14. J a ­
nuar 1914, nachmittags 1 Uhr, am 
Kriegerdenkmal an.

Schützenzug mit Patronen.
Der Vorstand.

Ähnliche M»»l«chW.
Die Fahrten der hiesigen Weichsel- 

Dampferfähre werden des Etstrei- 
dens wegen von heute ab bis aus 
weiteres ganz eingestellt.

Thorn den 12. Januar 1913.
Die P o lizc i-B erw a ltnug .

. »

Ueber das Vermögen des Schuh- 
warenhändlers Is lü o r A nrLus in 
T o l l u b  wird heute am

8. Zanuar 1814,
nachmittags 4 Uür, 

das Konkurs verfahren e» öffnet.
Der Rechtsanwalt D r. L ö k le r  in 

Gollnb wird zum Konkursverwalter 
ernannt.

Konkursfordernngen sind bis zum 
7. Februar 1914 bei dem Gericht an­
zumelden.

Es wird zur Beschlußfassung über 
die Berbehal ung des ernannten oder 
die W ahl eines anderen Verwalters 
sowie über die Bestellung eines 
Gläubigerousschusses und eintreten­
denfalls über die im § 132 der Kon­
kursordnung bezeichne.en Gegenstände 
— und zur Prüfung der ange 
meldeten Forderungen auf den

18. Februar 1814,
vormittags 9 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt.

Allen Personen, welche eine zur 
Konkursmasse gehörige Sache in Besitz 
haben oder zur Konkursmasse etwas 
schuldig sind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeiuschuldner zu verab­
folgen oder zu leisten, auch die Ver° 
Mästung auferlegt, von dem Besitze 
der Sache und von den Forderungen, 
für welche sie aus der Sache abge­
sonderte Befriedigung in Anspruch 
nehmen, dem Konkursverwalter bis 
M ir  7. Februar 1914 Anzeige zu 
wichen.

Königliches Amtsgericht in 
G o l l  u d.

König!.
M ic h .

ttlassen-
lotterie.

Zu der am i_ . uno 13. Jarrim r 1914 
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 230. 
Lotterie sind

1! l !  1 1
N___!2 ^ 8 Lose

k 40 20 10 ü M ark
ztt h.rben.

sö,ügl. vrenst. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Fernsprecher 57.

. A ls  Vertreter der Erben des 
verstorbenen Geh. Sanitätsrats 
V r .  IV v n ts e iiv r  bitte ich, die 
Forderungen desselben nur an mich 
zu zahlen.

Justtzrat vr. Ltsw,
Altstadt. M arkt 20.

Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Dezember 19!3 sind:

12 Diebstähte,
2 Körperverletzungen,
2 SitttichkeNsoergehen,
1 Hausfriedensbruch,
1 Zechprellerei, 

zur Feststellung, ferner: 
in 3 Fällen liederliche Dirnen, 
in 11 „ Obdachlose,
in 9 „ Bettler,
in 10 „ Trunkene,
4 Personen wegen Straßenskandals und 
Unfugs,
53 Personen zum Weitertransport 

zur Arretierung gekommen.
2356 Fremde waren angemeldet.
I n  der gleichen Zeit sind als gefunden 

gemeldet und bisher nicht abgeholt 
worden:

a )  im Furrdburea» verwahrt:
1 Gesindedienstbuch und Quittungskorte 
für Bronislawa Lipowicz 1 Brosch n- 
nadel. 1 Medaillon (r-nd) mit Kettchen.
I Portemonnaie mit kl. Inhalt. 1 ver­
goldetes Armband, 1 weißer Glacehand­
schuh. 1 Kneifer. 1 kleines, leeres Porte­
monnaie. rnehrere Schlüssel. 2 Äarton2 
mit Wäsche und Sachen. 1 Stock und 1 
Damenschirm, 1 russischer Paß, 1 unechter 
Ring, 1 Paket mit Wottwälche, 1 Paar 
Kinderstrümpfe, 1 Haarpfeil, 1 Leder­
tasche mir einer Nickelmüuze, 1 Brosche, 
anscheinend Gold mit Glas. 1 Damen- 
uhr mit Kette, 1 Stock, 1 Herrenschirm. 
1 Markttasche.

lb) in  Händen der F in d e r:
1 Reichsbanknote bei Smollich. Gereckte- 
straße 12, 1 Portemonnaie mit kl. In .  
halt, 1 Trauring. 1 Sitberhochzeitsring 
bei Maler Theophil Wilczek, Bergstr. 10,
2 Eisen-Untergestelle von einer Dresch­
maschine Graudenzerstr. 73, 1 Paar neue 
Hosen, 1 Paket mit Kolonialwaren bei 
Schönberg, Sandstr. 7, 1 Fahrrad «Wan­
derer" bei Wiesjahn. Ansschankbude an 
der Weichselstr. (!. Ufer), 1 anscheinend 
aoldene Medaille bei H. Laskowski. 
Tuchmacheritr. 14, 1 Malerleiter bei 
Harbarth. Sedanstr. 6, 1 ansch. goldene 
Halskette. 1 silberne Uhrkette bei So ii- 
lerin Dombeck, Eisenbahnbetriebsamt 
Hermannsplatz, 1 Paket mit Büchern 
und Wecker bei Maschinisten Buchwald 
am Mastenkrahn, 1 schwarzer Pelzmuff 
beim Oberkellner, Stadtbahnhof. 1 Herren- 
Negenschirm bei Franz Ieziolkowski. 
Bergstr. 32, 1 goldener Doppelring bei 
Witwe Emma Rehbein. Hetttgegeistr. 7 9, 
1 Paket Kolonialwaren bei Schuhwaren­
haus Tack u. Cie., Breitestr.
i  ^  v )  Zu ge lau fen :
1, schwarzer kleiner Hrrnd mit weißer 
Schnauze bei Kaczmarkiewicz. Gerber­
straße 1315, 1 Teckelhündin bei Bahr 
Gerechteste 30, 1 mittelgroßer, schwarzer 
Schäferhund bei Blum, Tnchmacherstr. 22. 
1 schwarzer Dackel bei Besitzer Karl 
Mundt. Geretstr. 41.

Die Verlierer, Eigentümer und son­
stigen Empfangsberechtigten werden 
aufgefordert, ihre Rechte gemäß der 
Anweisung vom 27. Oktober 1899 (Amts­
blatt Seite 395) binnen 3 Monaten bei 
der unterzeichneten Verwaltung geltend 
zu machen.

Thorn den 9. Januar 1913.
Die Polizei-Berwaltnng.

Auktion.
Freiwillig werden am

Dienstag -en 13. Januar,
'.0 Uhr vormittags,

Bäckerstraße 47, nachstehende Gegen­
stände versteigert:

1 großer Spiegel mit M arm orp la tte , 
1 Tisch. t B ank. 2 Sessel, 2 Hocker, 
l Geldkassette 1 Kommode, 1 Tisch 
(Mahagoni) 4 Teppiche. Porlitzren . 
div. G ardinen, Bettvorleger, N äh ­
maschinen. 1 Gaslam pe (Ampel), 
div. Läufer.

- ______H i ' t t V P ,  Auktionator.

ksill koiU'MSIlIl'8,
LödeS,

Bratheringe, Rollmops- Bis- 
marck-, Gelee- und Delikateß­

heringe
find nur erstklassige Fabrikate.

I n  allen einschlägigen Geschäften zu 
haben.

Am Dienstag -en 13. d. Mts.,
vormittags 10 Uhr,

werde ich:
1 große Registrierkasse. 1 kl. 

Raste,
5 Milz. Zigarren,
3 weiße Rostüme.
1 großer Rodelschlitten

öffentlich verlle'rgern.
Sammelplatz: Araberstraße 13.
Thorn den 12: Januar 1914.

Gerichtsvollzieher.

Versteigerung
Donnerstag -en 15. 0. Mts.,

von vormittags 10 Uhr an, 
werde ich in Verkitsch. Thorn rsir. 51, 
wegen Wegzuges nach Amerika nach­
stehende. fast neue Gegenstände:

1 Sofa, 1 Wäschesvind, 1 Klei­
derspind, 1 Sofatisch, 1 Bett- 
qestell mit Matratze, Stühle, 
Tische, 1 fast neue, hochelegante 
Nähmaschine, 1 Grammophon 
mit etwa 40 Platten, sowie 
diverses Haus- nnd Küchenge­
rät,

ferner
2 Klltschwagcu (Selbstfahrer), 
t Hcrrensattcl, 1 Kaudarc.

sowie
die Aussaat von einem Zentner 
Roggen

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung freiwillig versteigern.

Die Versteigerung findet bestimmt 
statt

Thorn 12. Januar 19'4.
t t i in n t ,  Gerichtsvollzieher.

2 M e  lill ich
an aufgesprungenen,

rissigen Handen.
Ich gebrauchte Ih re  Obermeyer's M e -  
dizinal-Herba-Seise. in kurzer Zeit 
waren meine Hände von den Rissen be­
freit und die Haut war glatt.

A. Schwertfeger. Gänningen. 
Herba-Seise ä Stück 50 Pf.. 30 Proz. 
verstärktes P rä p a ra t 1 50 M . Zur 
Nachbehandlung Herba Creme ä Tube 
75 Pf., Glasdose 1 . -  M . Zu haben 
in allen Apotheken und in den Drogerien 
von NrsL«;,', ^ V b b v » ,
M . H8rLii r L ik r « n  rr;L . 58. (U n s ,«8 , 
A .  A5.

und ^  vS>rrs'.

Mrleulr
fü r k ö ä e r  z»m Eisfahren können 
sich sofort melden.

Gastwirt KaLr»,
Neust. M arkt.

kisarbetter

Neu eröffnet:
Thorn. Cutmerjrraire 7, 

im Hause der Firma Lngo Lesss L  vo.

hlliiibiirjltrMfr«ilitr!!l!!!!»r»!!!l
Engros ° Lager für ita l.: Blinnenkohl, 

Apfelsinen. Zitronen. Mandarinen. 
SpeziaUager für Zw iebeln . Apfel- 
sinen» Z itronen, hervorr. schöne Früchte, 
Dtzd. 40. 50, 60 P fg , Mandarinen, Kiste. 
25 Stück 1,10 Mk., Weintrauben, Psd 
60 Pfg., Zwiebeln, 10 Psd. 1.25 Mk., 
Hochprima, garantiert reines Pflaumen-- 
__________mus, Psd. 35 Pfg__________

IMiMliMm HMstl. 13.!.
Billige Anfertigung, unter Garantie 

tadellosen Sitzes, eleganter Geseüschafts- 
kleider, Straßenkleider. Kinderkleider, Ko- 
stüme. Vluien, Maskenkostüme._________

L x i S l S N L
300 M a r k  monattich und mehr kann 
jeder verdienen, der unseren Artikel 
übernimmt Sehr lohnend. Nebenverd. 
durch schriftl., häusl gewerbl. Arbeiten. 
Auskunft umsonst. LT V i 'a p p e ,  
B ä ttih-Ekrenberg bei Leipzig 27.

An Hm.
von Zigarren an Wirte. Vergütung 20 I 
Mark pro Monat oder höbe Provision

r t t n o k  Ham burg.

AIs Schneiderin
empfiehlt sich in und außer dem Hause, 
auch Ausbessern.

Sandstr. 2.

Zum Aufpolstern.
sowie Modernisieren älterer Polster- 
möbel empfiehlt sich

Zr»'v8i8 i v r , r ,  Tapezier, 
Schuhmacherstr. 2, 2.

ZtelleiMilche
Zunger MWM,

25 Jahre alr, der poln Sprache mächtig, 
sucht vom l .  2.14 im Kolonial-, Material-. 
Destillation- und Eisenkurzwarengejrhäft 
Stellung.

M s r  S sw ig rr. i- H  sok. Nnttuor.
________  Lhorn-Mocksr.

Stellung als Stütze,
im Schneidern. Kochen und Plätten er­
fahren. Angebote unter LL. an die 
Geschäftsstelle der..Presse".

killt iiltm ÄbilMitklilizt
sucht Stellung. Angebote unter rtz. 79  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

WeffeMMige
werden eingestellt und

ein LmOMschs.
Schlossermeister ZL< r tt ir rr r  Ä , 

_______________ F i chersir. 49.

stellt sofort ein

ÄlkslillSsimlsabrit'4. Lmtzl.

Hm- und Grundbesitzer-Verein!
zu Thorn» e. V.

Freitag den 16. Januar, abends 8 'Iz  Uhr,
im  weißen Saale -es Artushofes:

Bis zum Eiiitrcffcn dcr neuen 
Waren (Ende Januar) verkaufe 
den jetzigen Bestand zu spott­
billigen Preisen.

M lM IiW
stellen ein sofort rder ipäter.

Gebr. Culmsee.

für Feinbäckerei u. Konditorei kann sich 
melden. M sx RLgüLS, Bäckermeister, 
________________ Brückenstr. 26.______

stellt ein

Lhorner Brauhaus.

könne» sich melden.

HMeMM.

stellt sogleich ein

Msdllsvd,
Ziegelei R n d a k  bei Thor» .

Arbeitsburschen und 
Laufburschen

können sich melden.
„G rüne R adier". Baderstraße 2, 

Telephon 828. _______

Laufduriche
wird verlangt Brückenstraße 26.

W lm m ii
können sofort eintreten zu 3- oder ^ jä h ­
riger Lehrzeit.

81s»r'SA 'N 8k1, Schneidermeisterin, 
Iunkerstr. 6.

We We W lU
sowie Landmädchen u. Knechte, empfehle 
Stützen und mehrere Mädchen für alles.

l-su fs Moerkowslci, 
gewecbsinägige S ic lle ilvrriu ittlerin , 

Thorn, Coppernikusstr. 24

Empfehle Köchin,
suche Mädchen für Stadt und Land. 
K e ils  L r-s^sri, gewerbsinäßige Stellen- 
vermittlsritt, Thorn. Mauerllr. 44. 2.

Zuch§ MdernmÄchen
zu einem Kinde, sowie K M lH ß s - M K  

Mädchen für alles.
kräftige Mädchen für alles Witwe Tstzls 

gewerbsmäßige Stellenvermttt- 
lerin, Thorn, Heiligegeiststr. lO.

sowie Hausdiener E m p f e h l  e altere 
und jüngere 'Mädchen sur alles u. Kinder­
mädchen. NmiiisiirL L L an is ,, gewerbs­
mäßige Srelleuvermiltlerin, T h o r n ,  
Eoppelnikusitraße 25, Telephon 1014.

E u , p s e h t e  W m m , Stütze, Köchin 
Mädchen für alles. S u c h  e für Th rn 
und aus Güter Köchin. Mädch. für alles 
und jüngere Kncchrs. WsvÜL L rvM M ,
gewerbsmäßigeStellenvermittlerin,Thorn,
Bäckerstraße 11.

für den ganzen Tag iucht
Frau V V N N m o L t t c ,

Leibiischergr. 31.

Lkülittk. ßkisggk Äiishtlstki»
zu Hausarbeiten und Wäsche sür vor­
mittags gesucht.
Frau Neust. M arkt24,2

Amwatterin
für den ganzen Tag verlangt zur Aus- 
hrlfe_____________ Lindeustraße 45 ä.

Zllllljts ÄIis»Il!ttk!IIiill!hk,l"'
gesucht. Frau L n A v l ,  Bismarckstr. 3.

3 Zim. n. Zuv.^ Wilhelmllr. 0, nahe Stadt 
bahnhof, zum 1. April d Js. zu verm.

r., Mellienstr. 131, 2.

KmsL ö-W»rMmW
mit Balkon u. relchl. Znbeh. v. jos. oder 
später zu vermieten Mellienstr. 138.

Dienstag den 13. Januar,
7' <, Uhr. pünktlich.

1. Theorie und Praxis der Steuer vom gemeinen W ert.
Referent S y n d i k u s  V i '.  O ö i» :> ix I t - B e r l in .

2. Die eigens Versicherungsanstalt der Hausbesitzer, ihre 
Wirksamkeit und Leistungen. Referent Berbandssekretär 
Lessvrt-S pa iidau .

Sämtliche Hausbesitzer sowie Interessenten sind höflichst

e u ^ a b e n .  D e r  Vorstand.

Hauptversammlung
Donnerstag den 15. Januar, a ends 
8 'jg Uhr, kleiner Schlitzenharrssaal.

rtailttheatcr Thsril.
Dienstag -en 13. Januar 1914,

abends 8 Uhr,

Rose Bernd»
Schauspiel von (Zerdarä Lauxtmarm.
Donnerstag den 15. Januar,

8 Uhr abends:

Die Kino-Kömgm,
Operette von Oilberd.

Aiiwrei kiskkSll.
T ä g l i c h  von 4 Uhr ab:

Großes

Saiibkre Aiislsällkrls
aesucht Bic-itestraße 4. 3.

M̂ ßM-hqpoLheken
Möbelbeleihung

(4'ss bis 6 Proz.). Ratenrückz. gestattet. 
Sprechzeit von 10—1 und 4—8 Uhr.

Q s r r r ^ g  L ü s s r n s n n »
Thorn, Gerechtestr. 2. 1.

Silik lsiiiiz jniilikii Lkrritt
zu kaufen. Angebole unter l i .  an die 
EefchäftsfteNe der „Presse".

Killt 8 t
zu kaufen gesucht. Angeb u. Nr. 9 9  ^  
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

Gilt killsli. Äiiiilkllliliilkli
wird zu kaufen gelucht. Ang. u. 2 . V . 38 
an die Ge.chäfrsstette dcr „Presse".

Ilch»«k
zu verkaufen MeMeustr. 111.

Ein gebrauchter, einspänniger

Arbeilswagen
steht billig zum Verkauf bei

Schmiedemeister,
am Bahnhof T b o r n  - Mocke r .

Stieglitz-. Mge. Mslinge
zu haben Brückenstratze 18. 1.

NllW Mm-Uiiiilel
uild Reste zu Manteln und Jaketts. zu 
Kostüm« n und Röcken, Cheviot zu Turn- 
kieidern, Reste zu Kuaben-Anzügen 
Sammet, Krimmer und Plüsch wegen 
Räumung sehr bill'g zu verkaufen

Trümer ktzausiee 38.
Weißes Ballkleid, neue, schwarze 

Tuchjacke, 3 Damcn-Maskeu- 
koftnme

billig zu verkaufen, letztere evtl. leihweise.
Mellienstraße 64. 1, l.

M u  R o d e l ic h l i t t e »
zu verkaufen Schuhmacherstr. 12, 3, l.

z» »eüliilse»:
gut erhaltene Ladeneinrichtung, passend 

für Kolonialzwecke. 1 Repositorium, 
1 Ladentisch, 1 Büsett, 1 Schreibpnlt. 
l Eisschrank, 1 Brotregal. Auch sür 
Wiederverkäuser Zu erfragen

Väckerstraße 9. 2. Etage.

1 Schreibtisch uabgett.
Sachen ̂  °°ANst°Markt 12. 3 Tr.

^Mŝ mSdl
mit Moraenk. ges. Ang. m. Preisang. u. 
SL. 1 9 9  an die Geschäftsst der „Presse".

M Ml. W «
Cutmersttaße 9, Laden.

M k M  Neu
mit Kellerraum vom 1. 4. 14., eventl. 
früher, zu vermieten.

Neust. Markt 1.

Kl UW A M
W M U ' . r
^  T ä g l i c h :  ^

t  CliLe-Konzert. t
^  Dienstag den 13. J a n u a r : ^

z4. bunter Abend 4.z

r kslrsrei klsu. r
I  Von 10 Uhr bis nachts 3 Uhr: ^

r htilm UWtt-Mtchk.Z

L Z V D Z S .
Jeden Dienstag nnd Donnerstag:

Kaffee-Konzert
_________ Anfang 4 Uhr. _______

M M M U e M
Gemsindeschnle, Bäckerstrane, erteilt 
unentgettlich R at und Hilfe Donners-
tag» 6—7 Udr. ______ _________

Der renovierte K a i s e r s a a l  ist Zu

Msersgeburtstag
noch zu v e r g e o e n.________

Brktoriopark.

L is b s k n
Abends elektrisch beleuchtet. 

Dortselbst wird auch ein Anfchualler 
________ gesucht.__________

Log is  und Schlafstellen
__________ Iakobstraße 13, Speiselokal.

1 ^ 0 8 6
Zur W ohlfahrls-G eld lol.erte zu Zwecken 

der deutschen Schutzgebiete, Ziehung 
am 19. und 21. Februar d. Js., Haupt­
gewinn 75 000 M ., ä 3.30 M .. 

zur 25. B erliner Pferdelolterre, Zie­
hung am 20. und 21. April d. Js., 
Hauptgewinn im Werte von 10 000 M ., 
ä 1 M .

sind zu haben bei

röntgt .  L 0 l le  r l e . lntteh IN ec
__________Tborn. Klitlmrinünrtr. 4.

V K Z S ' N Ä
wünscht junger Gastwirt, evangelisch, mit 
hübscher, junger Dame. bis 26 Jahre 
alt, mit etwas Vermögen. Angebote mit 
Bild u. Nr. L 4 4  an die Geschäftsstelle 
der „Presse". Diskretion Ehrensache.

8>M Am.
der gestern, Sonntag, 5 U r, 3 Damen 
zur Waldstrafie führte, wird gebeten, seine 
Adr. in der Gesch. der „Presse" anzugeb.
Ä ck in n a ! Derjenige, der das Fahrrad 
Z M IN n st' am Donnerstag Abend vom 
Bahnhoss-Hotel gestohlen hat, ist von 
einer Dame aus dem Fenster aus ge­
sehen und erka:nt worden. Er wird er­
sucht, das Fahrrad binnen 3 Tagen zu­
rückzubringen, widrigenfalls Anzeige er- 
stattet wird. P o rtie r  im  Balz»,hosskotel.

Die MiiüWW.
welche ich der Wirtschafterin Frau ? s r- 
psrl zugefügt habe, nehme ich reuevoll 
zurück. H z ,» »  8r » L v 8 lLnSvHv1v!«, 

______ S chuhmacherfcau, S c h a r n a u .

Tutziicher rlatenoer.
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P ro v m za lu L rc ln ich te tt.
Elbiug, 12. Januar. (Der sozialdemokraLische 

Eewerkschaftszekretär Hermann Triste) ist am Freitag 
plötzlich aestorben.

Nagnit, 9. Januar. (Eine mißlungene Enten­
jagd) unternahmen kürzlich zwei Bernhardiner auf 
der noch unsicheren Eisdecke des Memelstromes. Die 
beiden „Wilderer" schlichen sich bis in die Nähe 
ihrer Beute und versuchten dann mit einigen 
Sprüngen sich auf dre erschreckt davonfliegenden 
Enten zu stürzen. Hierbei brachen sie Leide zugleich 
ein. Dem einen gelang es sofort, wieder eine feste 
Scholle zu erklimmen, während der andere trotz ver­
zweifelter Anstrengungen immer wieder von der 
starken Strömung abgetrieben wurde. I n  der höch­
sten Not erstand ihm ein Reiter in Gestalt seines 
Kameraden. Nach längerem Zögern und ängstlichem 
Bellen erfaßte dieser den mit dem Tode Ringenden 
beim Genick und befreite ihn aus seiner gefährlichen 
Lage. ^

Soldau, 10. Januar. (Vom Eisenüahnzug ver­
letzt.) Heute Nacht wurde der in den Vetriebs- 
werkstätten Jllowo beschäftigte Schmied Adolf Pu- 
kropski aus Abbau Barzym, als er auf dem Nach­
hauseweg ̂ en  Bahnkörper benutzte, auf der Strecke 
Soldau—Jllowo von der Lokomotive eines vorbei­
fahrenden Zuges erfaßt und zur Seite geworfen. 
Hierbei wurde ihm der rechte Oberarm gebrochen 
und die rechte Hand verletzt. Der Verunglückte 
wurde in das Krankenhaus nach Soldau gebracht.

samtbetrage von 18 875 400 Mark. Der Bestand an 
Hypotkeken überdeckt den an Pfandbriefen um 
53 956,24 Mark (gegen 47 223,50 Mk. im Vorjahre). 
Von den Vereinsmitgliedern, deren Zahl Ende 
vorigen Jahres 934 betrug, sind 53 ausgeschieden,
49 neu eingetreten. Die Gesamtzahl am Jahres­
schlüsse beträgt also 930. Von ihnen sind 919 An- 
lehnsschuldner des Vereins, während die weiteren 
11 Mitglieder seine Kredithilfe nicht in Anspruch 
genommen haben. Letztere 11 wohnen mit einer 
Ausnahme in Danzig. Von den anderen 919 M it­
gliedern sind ansässig in Briesen 9, Culm 45, Eulm- 
see 63, Dt. Eylau 10, Gollub 26, Graudenz 88, Neu­
mark 14, Rehden 2, Riesenburg 3, Schöneck 30, 
Schwetz 2, Strasburg 8, Thorn 132. Zur Zwangs­
versteigerung kamen 8 beliehene Grundstücke. Der 
Verein war an 11 Zwangsverwaltungen beteiligt, 
er hat kein Grundstück zu übernehmen brauchen und 
auch keinerlei Verluste gehabt. Das Geschäftser- 
gebnis des Jahres, das mit einem Überschuß der 
Einnahmen über die Ausgaben von 67 890,54 Mark 
abschließt, ist als normal zu bezeichnen. Der Tief- 
stand des Effektenkurses zwingt jedoch abermals zu 
einer Abschreibung auf die zum Reservefonds ge­
hörenden Wertpapiere in Höhe von 39 285,50 Mark.
50 bleibt von dem Überschuß nur der Betrag von 
28 605,04 Mark als Reingewinn übrig. Dieser 
Reingewinn ist satzungsgemäß dem Reservefonds 
zugeführt, der nunmehr die Höhe von 1403157,40 
Mark erreicht hat.

Der V auziger hypothekenverein
hat seinen Jahresbericht herausgegeben, dem zu 
entnehmen ist: An neuen Anlehnen sind 656 400
Mark gewährt. Davon entfallen 346 200 Mark auf 
bisherige Vereinsmitglieder und 210 200 Mark auf 
andere Eigentümer, die dem Verein erst beitraten. 
Davon sind 381200 Mark in 4prozentigen und 
175 200 Mark in 4)4prozentigen Pfandbriefen ge­
geben. Zur Ablösung gelangten 598 200 Mark. Die 
Neubeleihungen und Ablösungen verteilen sich auf 
die einzelnen Städte der Provinz wie folgt:

Neubeleihttnqen Ablösimqen
C u lm ............................  27400 Mk. —
Culmsee...............................  18 600 „ 6000 Mk.
Danzig...............................  69 »W „ 203 400
D irschau........................... 37000 „ 11000 „
E lbing............................  3 800 „ 4800 „
Grandenz........................... 125800 „ 142000 „
Marienburg . . . . .  -  74»0 „
Manemv-rder......................  19 400 „ 49 500 „
Neuiiiark....................... — 9 000 „
A c h M ..........................  58800 „ -  „
Schwetz............................  126 000 „ -  „
^ h o rn ...............................  70500 .. 164200 ..

Der „Detektiv" a ls  Eheschwindler.
S L o l p  i. P., 9. Januar.

Unter großem Andrang des Publikums begann 
lftute vor dem hiesigen Schwurgericht die VerhanD- 
t-uirg gegen den Prrvatdetekt'v Paul Schwarz aus 
EhavlotLenburg und den Oberkellner Hinze aus 
Rummelsbur-g i. P., die im Herbst 1913 den Tod 
des Gymnasiasten Tremann in Ehavlottenburg auf­
zuklären suchten und hierbei das Dienstmädchen 
Elisabeth Heinrich des Mordes an Tiemann ver­
dächtigten. Schwarz hatte sich bekanntlich an das 
Mädchen in der Maske eines heiratslustigen Möbel- 
fabrikanten herangemacht und demselben das Ge­
ständnis entlockt, daß es um den Mord wisse, 
worauf Schwarz gegen die Heinrich die Beschuldi­
gung des Mordes erhob. Die Heinrich nahm rn der 
Untersuchungshaft das Geständnis alsbald zurück, 
das sie nur abgelegt habe, um d"n Verlobten, den 
heutigen HauptangeklagLen Schwarz, nicht zu ver­
lieren. Die Folge davon war, daß gegen Schwarz 
Klage wegen Freiheitsberaubung, Anmassung eines 
öffentlichen Amtes, Betrugs und Beleidigung er­
hoben wurde; dem Mitangeklagten Hinze wird 
Beihilfe hierzu zur Last gelegt. Den Vorsitz in der 
Schwuraerichtsverhandlunig führt Landgenchtsprä- 
sident Kienitz von Stolp. Der Hauptang"klagte 
Schwarz ist vielfach vorbestraft, im Jahre 1903 
wegen Betrugs mit einer Geldstrafe, im Jahre 1904 
wegen D-ebstahls mit einer Woche Gefängnis, im 
Jahre 1905 wegen schwerer Urkundenfälschung mtt 
sechs Wochen Gefängnis, im Jahre 1907 wegen 
Unterschlagung, Diebstahls und Betruges mit fünf 
Monaten Gefängnis, wegen Betrugs mit zwei Wo­
chen Gefängnis, im Jahre 1911 wegen fortgesetzten 
Rückfallbetruges mit sechs Monaten Gefängnis und 
drei Jahren Ehrverlust. Diese letzte Strafe hat er 
am 9. Dezember 1913 verbüßt. — Schwarz war 
Tischler, gab aber diesen Beruf w"gen Krankheit 
auf und wurde schließlich Privatdetektiv. NaH dem 
Tode des jungen Tiemann wurde er von dessen 
Mutter und Verwandten aufgesucht und mit den 
Ermittelungen nach dem Mörder des jungftr ^A n­
nes betraut. Der Angeklagte zeigte hierbei oen An­
gehörigen Tiemanns eine Erkennungsmarke vor, 
auf welcher stand „Paul Schwarz, Privatdetektiv, 
14 011, zugelassen 6erm Polizeipräsidium B e rlm .

zusammen 556 400 Mk. 598 200 Mk. 
Der HypothekenLestand hat sich somit im Laufe des 
Berichtsjahres um 41800 Mark vermindert und an 
dessen Schluss 22 668 200 Mark betragen. Davon 
sind 2 226 800 Mk. mit jährlich 6 Prozent, 1491600 
Mark mit Prozent, 12 598 000 Mark mit 5 Pro­
zent, 6 251800 Mark mit 4)4 Prozent zu verzinsen 
und zu amortisieren. Von dem Anlehnsbestande 
entfallen auf die Städte Thorn 3 218 000 Mark, 
Eraudenz 2 556 000 Mark. Culmsee 1271 800 Mark, 
Culm 865 000 Mark, Neustadt 743 000 Mark,
^chöneck 318 200 Mark, Eollub 296400 Mark, Dt. 
Eylau 276 600 Mark, Neumark 244 400 Mark,
Schwetz 211000 Mark. Briesen 149 000 Mk., S tras- 
burg 60 600 Mark, Rehden 41200 Mark, Riesenburg 
38 000 Mark. Amortisiert gewesen sind am Schluss 
des Berichtsjahres 3 638 843,76 Mark, sodass sich ein 
efsektiver Hypothekenbestand von 18 929 356,24 Mk. 
ergibt. Demgegenüber haben sich zu gleicher Zeit 
rm Umlauf befunden Vereinspfandbriefe im Ee-

D anziger Brief.
.-------  lNachdruck verboten.)

11. Januar.
. Das vergangene Jahr mit der „Unglückszahl 
lo scheint sich erst jetzt in seinen Nachwirkun­
gen zu Beginn des neuen Zahres als unheil­
bringend offenbaren zu wollen. Die Klagen 
der letzter: Thornsr Lokalplauderei, die Sonne 
habe schon seit einem Vierteljahr nur aus­
nahmsweise, gewissermaßen versehentlich ihr 
strahlendes Antlitz gezeigt, treffen vollkommen 
auch auf Danzig zu. Wir stehen im Zeichen 
eines nicht enden wollenden Sturmes, der der 
gesamten Wasserkante einen schier unglaub­
lichen und in seinen Einzelheiten noch garnicht 
zu übersehenden Schaden bereitet hat. Anfäng­
lich nahm man den Kampf mit der See nicht 
tragisch; man verschloß sich nicht gewissen neben­
sächlichen Begleitumständen, die ein Glück im 
Unglück bedeuteten: der Lachsfang an Angeln 
hatte guten Erfolg. Bernstein wurde vom 
Meere ausgeworfen, in einem Umfange und in 
einer Beschaffenheit, wie feit Jahrzehnten 
nicht. Es befanden sich solche Stücke darunter, 
die noch mit Torf und Moos besetzt waren — 
ein Beweis, wie schwer die See auf Grund ge­
arbeitet Hatte. Scharenweise zogen die Fischer 
zum Strande zum Schöpfen von Bernstein- 
stücken. Zn Neufähr und Bohnsack wurden an 
einem Tage annähernd zwei Zentner gesam­
melt, wobei das größte Stück annähernd 300 
Gramm wog.

Seit der Sturmflut vom letzten Freitag ist 
mau aber allgemein verzagt geworden; Hun­
gersnot, Elend. Verlust von Häusern, M obiliar, i 
Fanggerät nahmen einen solchen Umfang an, 
daß an die allgemeine Wohltätigkeit der Be­
völkerung ein Aufruf erlassen werden mußte, 
Und Zeichnungsstelleu zur Linderung der Not

unter unseren Schiffern und Fischern geöffnet 
wurden.

Waren schon die letzten Hochwasserwellen 
von seltener Höhe, so blieben sie ein Kinder­
spiel im Vergleich zu den Verheerungen des 
vorgestrigen und gestrigen Tages. Aus alten 
Holzschnitten und Kupferstichen des 15. und 16. 
Jahrhunderts von Danzig fällt uns auf, daß 
die See näher an die Stadt heranreicht, als 
uns dies nach heutigen Verhältnissen gerecht­
fertigt erscheint. Selbst wenn man von kleinen 
perspektivischen Verzeichnungen der betreffen­
den Künstler absieht, so läßt sich doch nach­
weisen, daß letztere beim Entwürfe ihrer Stadt­
bilder von richtigen Auffassungen ausgingen. 
Die Weichsel hat erst in den späteren Jah r­
hunderten immer mehr Land angeschwemmt 
und seewärts vorgebaut, sodaß der zurzeit 
Friedrichs des Großen noch recht beträchtliche 
Saspersee heute ein von Binnenland umschlosse­
ner kleiner Tümpel geworden ist, sodaß aus 
einer Untiefe zurzeit des dreißigjährigen Krie­
ges allmählich eine Insel, in späterer Zeit kon­
tinentales Neuland gebildet wurde — unsere 
heutige Westsrplatte mit der sogenannten 
Möwenschanze. M ilitär mußte requiriert wer­
den, um die Befestigung des Strand- und 
Dünengeländss hier zu halten. Hunderte von 
128ern Mußten in der Nacht vom Freitag zum 
Sonnabend in grimmer Kälte und scharfem 
Nordsturm Sandsäcke packen, um die Bresche, 
welche die wütende See auf etwa einen Kilo- 
meter riß, schleunigst zu schließen. Und trotz­
dem wir wissen, daß wir uns in Westerplatte, 
Weichselmünde, Neufahrwasser und Brösen auf 
dem festen Uferlande befinden sollen, glauben 
wir uns zurückversetzt in die Zeiten jener alten 
Schnitte und Stiche: alle die bezeichneten Ort­
schaften sind von Danzig binnenwärts jetzt durch

Er bestritt in der HauptvechairbkuM, mit dieser 
Karte den Anschein erweckt haben zü wollen, als 
sei er Leim Polizeipräsidium als Kr-iminackbeamter 
angestellt. Von den Verwandten Tiemanns erhielt 
Schwarz mehrfach Beträge von einigen hundert 
Mark, um fein" Nachforschungen fortführen zu kön­
nen. Wer die Art» wie er mit dem Dienstmädchen 
Heinrich bekannt geworden ist, gab er an, er habe 
den Vater der Heinrich in dem Hotel in Rummels- 
burg, wo er abgestiegen war, kennen gelernt und 
beauftragt, Lei der Feier seines Geburtstages mit 
seiner Kapelle zu spielen, weil er ihm auf seine 
Bitte einen Verdienst verschaffen wollte. Bei dieser 
F"ier habe er nun auch die Heinrich selbst kennen 
gelernt und sich schließlich regelrecht mit ihr ver­
lobt, um auf diese Weise Aufschluß über ihre 
Dienstzeit in Berlin zu bekommen, worüber Äre 
Heinrich in auffälliger Weife ihm gegenüber so gut 
wie ganz geschwiegen habe. Schwarz hat dem Mäd­
chen für 400 Mark Geschenke gemacht, die er zurück­
erhielt. Insgesamt hat er der Familie Tiemann 
2800 Mark aus der Tasche gezogen. Bei einer Zu­
sammenkunft in dem Hotel, bei der auch der M it­
angeklagte Hinze anwesend war,, hätten nun Lüde 
der Heinrich zugeredet, sie solle sagen, was sie wisse. 
Das Mädchen habe darauf das Hotel verlassen 
wollen, fei dann aber auf seine Einladung hin auf 
sein Zimmer gegangen, wo es zwischen Leiden zu 
intimen Verkehr gekommen sei. Gewaltsam habe 
er, wie er behauptet, die Heinrich nicht zurückge­
halten, sie hätte sehr wohl das Haus verlassen kön­
nen, da der Schlüssel an der Tür gesteckt habe. Am 
nächsten Morgen habe ihm die Heinrich dann er­
zählt, wie die Tat vor sich gegangen sei, nachdem 
er ihr einen Brief gezeigt hatte, den ihn: angeblich 
ein Bekannter namens Moses geschrieben haben 
sollte, der sich über die Heinrich erkundigt hätte. 
Nach der Aussage der Heinrich hätte diese früher 
Beziehungen zu einem Schlosser namens Schnitz, 
der inzwischen verschwunden ist, unterhalten; dieser 
sei der MöÄer und habe sie gezwungen, Zeugin der 
Tat zu sein. Vom Vorsitzer wird dem Angeklagten 
Schwarz vorgehalten, daß er dem Mitangeklagten 
Hinze selbst erzählte, er habe die beiden Briefe, die 
angeblich von seinem Freund Moses herrühren 
sollen, selbst geschrieben. Ein andermal hat er 
mündlich und schriftlich bekundet, daß Moses die 
Briefe auf Bestellung geschrieben habe. Der M it­
angeklagte Hinze erklärt, in gutem Glauben ge­
handelt und sich für den Mord nur allgemein inter­
essiert zu haben. Der 19jährige Kaufmann Paul 
Tiemann, ein Bruder des Verstorbenen, bekundet, 
daß er und seine ganze Familie weder früher noch 
jetzt geglaubt haben., daß sein Bruder Selbstmord 
verübte; sie glauben vielmehr auch h"ute noch, daß 
Mord vorliegt. Da ihn die Krrminalpolizei
bei der Suche nach dem Verbrecher zu wenig unter­
stützte, hätten er und seine Familie beschlossen, die 
Sache selbst in die Hand zu nehmen. Er habe die 
Sache einem Bekannten, mit dem er rm gleichen 
Geschäft angestellt war, dem Kaufmann Moses er­
zählt, und der habe ihm gesagt, er habe einen ver­
armten Verwandten, den Detektiv Schwarz, d"in er 
tue Sache zukommen lassen solle. Der Zeuge ist dann 
mit Moses zu Schwarz gegangen und hat mit ihm 
verhandelt. Hierbei hat Schwarz ihm gesagt, er 
könne solch" Sachen aufklären und habe dergleichen 
schon mehrfach bearbeitet. Schwarz habe ihm auch 
die Erkennungsmarke gezeigt. — Staatsanwalt: 
Hätten sie den Angeklagten auch mit der Vermitt­
lung betraut., wenn Sie gewußt hätten, daß er nur 
gelernter Tischler ist, und daß ihm vom Polizei­
präsidium Berlin die. Besorgung fremder Rechts- 
angelegenheiten untersagt ist? Zeuge: Nein. nie­
mals. — Als in der Verhandlung fortgefahren 
werden sollte, erklärte der Angeklagte Schwarz, daß 
er nicht mehr vechan-dlungsfähig sei; seit langer 
Zeit leide er an Gallensteinen. Er könne seine Ver­
teidigung nicht ordnungsgemäß wahrnehmen, da

meilenweite Wasserflächen abgeschnitten. Nur 
der Eisenbahndamm erhebt sich darüber hinaus. 
Der Vroschkische Weg, auf dem die elektrische 
Straßenbahn von Danzig nach Brösen längs 
der Toten Weichsel verkehrt, ist fußhoch mit 
Wasser bedeckt. Zm Hafenkanal stieg das Wasser 
durch Rückstauung von -j- 3,80 Meter auf 5,00 
Meter über den Normalpegelstand; 500 Meter 
des Uferkais am Kaiserhafen wurden unter­
spült, das Holm- und Troylgelände mit ihren 
verschiedenen Schuppen, Straßen, Eisenbahnen 
vollständig unter Wasser gesetzt. Bis in die 
Mottlau hinein brandeten schaumgekrönte 
Wellen; sämtliche Anlage- und Fährstellen an 
der „Langen Brücke" sind überflutet, ja selbst 
einzelne Straßen der Niederstadt: Fischmarkt, 
Weidengasse, Hirsch- und Reitergasse waren 
fußhoch überschwemmt, sodaß die Elektrische 
ihren Verkehr zeitweise einstellen mußte. I n  
dem Raume zwischen dem Kleinbahnhof am 
Werdertor und Strohdeich steht das Wasser 
1 ^ —-2 Meter hoch. Wie eine Insel erscheint 
heute Danzig zwischen den nassen Werder­
wiesen. Nur die Äste der Weiden ragen aus 
der großen Wasserfläche hervor — genau wie 
am Osterfeiertage (25. März) 1888 im Über­
schwemmungsbereich der Nogat.

I n  Zoppot, wo man sich diesmal mit beson­
derem Eifer zur SporLwoche im Ju li rüstet, ist 
die See bis in die Parkanlagen und Tennis­
plätze eingedrungen; beide gleichen einem riesi­
gen See. Der Schaden an den zertrümmerten 
KalLbädern wird allein auf 20 000 Mark ge­
schätzt. Gestern spülten die Fluten übrigens 
Teile des im Februar vorigen Jahres verun­
glückten Flugzeuges „Westpreußen" an den 
Strand, und zwar die vollständige Gondel, so­
wie Teile vgn den Tragflächen.

Die Halbinsel Heia ist zwischen Ceynowa

seine Verteidiger, Rechtsanwälte Bahn und Wert- 
hauer m Berlin, ausgeblieben seien, und er bitte 
deshalb, die Verhandlung zu vertagen. Ehe der 
Gerichtsarzt im Saale erschien, brach der Ange­
klagte zusammen. Die Verhandlung winde auf un­
bestimmte Zeit vertagt.

Lokal «m ir r ich ten .
Zur Erinnerung. 13. Januar. 1913 -f Wolfgang 

Fürst zu Castell-Äudenhauzen. 1912 Bildung eines 
neuen französischen Ministeriums mit Pomcürä als 
Leiter der auswärtigen Angelegenheiten. 1911 
Erenzvertrag zwischen Frankreich und Liberia, der­
ben Franzosen einen beträchtlichen CelneLzuwachs 
bringt. 1910 f  Professor Dr. Franz Stolze, bekannter 
Stenograph. 1905 7 Alexander Fürst zu Lippe. 
1902 7 Heinrich Kruje in Bückeburg, bekannter Dra­
matiker. 1897 f  Prinz Heinrich der Niederlande, 
Statthalter von Luxemburg. 1872 f  Jean Herzog 
von Persigny zu Nizza, der Vertraute Napoleons III. 
bei dessen Staatsstreich. 1871 Gefecht bei Bourne- 
ville. 1814 Erstürmung Wittenbergs Lurch General 
Tauenzien. 1809 * Friedrich Graf von Veust zu 
Dresden, bekannter Staatsmann. 1802 Eduard 
von Bauernfeld zu Wien, bekannter Lustspieldichter. 
1635 " Phil. Jak Spener zu Rappolsweiler. der 
Vater des Pietismus. 1633 Erstürmung von Kemp- 
Len durch die Kaiserlichen. 1505 " Joachim II., 
Hektor, Kurfürst von Brandenburg. 888 f  Kaiser 
Karl III., der Dicke, zu Neidingen.

Thon:, 12. Januar 1914.
— ( V o r t r a g  ü b e r  d i e  s c h wi e r i g e  La g e  

der  I n d u s t r i e . )  Auf den Vortrug, oen Herr 
Syndikus Dr. J ohn- Danz i g  heute, Montag, Abend 
im Artushof halten wird, sei noch einmal hinge­
wiesen.

—- ( Der  U n t e r h a l t s  N a c h w e i s ) — Ver- 
nrögensnachweis —, welcher für den e i n j ä h r i g ­
f r e i w i l l i g e n  Di e n s t  im Landheer und der 
Marine erbracht werden muß, kann künftig auch durch 
Vorlegung emes MilitärÄienstversicheruigsrcheines 
geführt werden. Don der zu Pfingsten v. Js . in 
Breslau tagenden Generalversammlung des „Preußi­
schen Vereins für das mittlere Schulwesen" wurde 
folgender Antrag angenommen: „Den Eltern der 
Mittelschüler möge empfohlen werden, rechtzeitig für 
ihre Söhne eine MiliLärdienstversicherung abzu­
schließen, um bei der Meldung zur Kommissions- 
prüfung den nach Z 89 46 und 5 der Wehrordnuna 
geforderten Vermögensnachweis führen zu können. 
In  Verfolg dieses Beschlusses wurde eine Erngabe 
an das Kriegsmnisterium gerichtet und um Auskunft 
gebeten, ob 1200 Mark Versicherungssumme genügen 
würden, und ob die versicherte Summe erst nach der 
Meldung fällig zu werden braucht. Das Kriegs- 
Ministerium antwortete zunächst, daß die Beant­
wortung bis zum Abschluß der eingeleiteten Ver­
handlungen ausgesetzt werden müsse, und fügte dieser 
Antwort Abschrift eines Schreibens, an den Minister 
des Innern gerichtet, bei. Vor Schluß des abge­
laufenen Jahres ist dann nachstehende Antwort aus 
dem Kriegsministerium erteilt worden: ..Im An­
schluß an das Schreiben vom 5. Ju li 1913 Nr. 2099/5 
13. ^  1 teilt das Kriegsministerium ergebenst mit, 
daß die Minisierial-Jnstanz für Ersatzangelcgenheiten 
sich damit einverstanden erklärt hat. daß bei der Nach- 
suchung der Berechtigung zum einjährig-neiwilligen 
Dienst vor vollendetem 17. Lebensjahre der nach 
Z 89,4 d der Ltz.-Or. zu erbringende llnterhaltungs- 
nachweis durch die Vorlage eines Militärdienst­
versicherungsscheines nebst Quittung über die zuletzt 
fällig gewesene Prämie geführt wird. Der Versiche­
rungsbetrag muß beim Eintritt des Versicherten in 
das wehrpflichtige Alter zur Auszahlung fällig sein. 
Daß diese erfolgt ist, muß der Prüfungskommission

und Kußfeld zweimal, zwischen Kußfeld und 
Putziger Heisternest dreimal durchbrochen.

Unter diesen Umständen erscheint es wenig 
wahrscheinlich, daß die heute in Danzig einge- 
Lrosfene Frau Kronprinzessin noch, ihrer ur­
sprünglichen Absicht gemäß, auf einige Tage 
nach Zoppot übersiedelt, um hier in der von der 
Stadt dem Kronprinzenpaar zur Verfügung 
gestellten Bergvilla die Freuden des Winters 
zu genießen. Schon am 15. Januar dürfte die 
hohe Frau endgiltig aus unserer M itte scheiden.

Gigantisch, wie die See selbst, sind auch die 
Verkehrsmittel angewachsen, die sie zu tragen 
bestimmt ist. Die etwa 10 000 Arbeiter be­
schäftigende Schichauwerft ist infolgedessen mit 
einer Rekordleistung im Handelsschiffbau in 
das neue Jahr eingetreten, wie sie»selbst andere 
deutsche Werften in früheren Jahren nicht zu 
verzeichnen hatten. Sie h a t. augenblicklich 29 
Schiffe mit einem Raumgehalt von 145 200 
Tons und 365 000 Pferdekräften im Bau gegen 
36 — 131400 des Vorjahres, und 20 — 63700 
Tons 1911.

Weniger erfreulich ist die Beschränkung des 
Vetriebsaufwandes unseres größten Verkehrs­
instituts auf dem Lande — der preußischen 
Staatseisenbahn. Zwar auf der Strecke Ma- 
rienburg-Thorn sollen Krümmungs- und Weg- 
verhälnisse gebessert werden; von dem dringend 
erwünschten zweigleisigen Ausbau dieser ein­
gleisigen Hauptbahn ist es aber merklich still 
geworden. Ich kann daher nach meinen hiesi­
gen Informationen nur dringend raten, eine 
zweckdienliche Agitation für dieses Projekt, so­
wie für den Bau einer zweiten Brücke nicht 
aus dem Auge zu verlieren. Die angebliche 
Zurückhaltung der Eisenbahnbehörde gegen die 
Erfüllung des sehnlichst gehegten Wunsches der



Vor Aushändigung des Berechtigungsscheines (8 88,1 
W.-O.) glaubhaft nachgewiesen werden. Für den 
Dienst bei unLer.ttene.. Truppen wird eine Verficht 
runq in  Höbe von 1800 M a ri für ausreichend er­
achtet".

— ( S c h o r n s t e i n f e g e r - I n n u n g . )  Am
Sonnabend Vormittag fand unter Vorsitz des Herr» 
Obermeisters Ereth in  der Jnnungsherberge die 
G e s e l l e n p r ü f u n g  statt, der die Herren Syn­
dikus Kelch und Abteilungsoorsttzer Baugewerks- 
mcister Jllgner beiwohnten: an die theoretische
schloß sich die praktische Prüfung in der Defensions- 
kaserne. Von den drei Lehrt,ngen, die sich der 
Prüfung unterzogen, bestanden zwei mit „Genügend", 
während einer wegen ungenügender Kenntnisse im 
Theoretischen auf ein Vierteljahr zurückgestellt wurde.

— ( D e r  S t e n o g r a p h e n o s r e r n  S t o l z e -  
Fch r ey )  mmmt in dieser Woche wieder seine regel­
mäßige» Übungen auf. Dieselben finden jeden 
Dienstag, abends 8V- Uhr, in der Mädchenmitiel- 
jchule statt. Es wird in zwei Gruppen geübt: für. 
wlche m it einer Schre bfertigkeit von weniger und 
für solche m it mehr als 100 Silben in der Minute. 
Anmeldungen können im übun-gslokale oder beim 
Vorsitzer, Lyzeallehrer Kerber, angebracht werden.

— (Deut scher  " "  
hiesige O rts

von nür etwa^O Mitglssdenr besucht war. I n  seinem 
Rückblick bemängelte der Vorsitzer, daß der Bundes­
vorstand hierorts n'.ch's für die Belebung der 
Bundessache tut. Die Stiftung habe iyre Berechti­
gung, zumal sie viel Segen schon gezeitigt, wenngleich 
Thorn erst in einem Falle davon betroffen ist. Bei 
der Wahl des Vorstandes wurden gewählt: als 
l. Vorsitzer Herr T. Illm ann  wieder, als dessen Stell­
vertreter und Schriftführer Herr H. Fechner neu. als 
Kasssnführer Herr I .  Osmanski wieder, als Beisiver 
außer dem Vertrauensmann des Bundes Herrn 
Zenker jun. die Herren Schliebener, Eoralsk: und 
Frau Czerwinski wieder und Herr H. Patz neu. Zum 
Delegierten für die Bundesversammlung wurde Herr 
Fechner bestimmt. Unter „Verschiedenes" wurden 
innere Angelegenheiten erledigt.

Eisblumen.
. Während die Vlumenp rächt des Sommers längst 
dahingeschwunden i>st, erfreuen gegenwärtig die 
m ur^rw  ollen Gebilde der Eisblumen, dre an (allen 
Tagen, durch unsere m it Feuchtigkeit und Warme 
durchsetzte Stubentuft hervorgebracht sich ^an den 
Fensterscheiben festsetzen, das nach dem -zruhlmg 
sich sehnende Menschenherz und er,chem-m ihm.schon 
jetzt wie Vorboten des . liedlrchen Lenzes. Hausrg 
gruppieren sie sich zu z erlichem Blatterw^rk, und 
es gehört meist gar keine besondere Phantasie dazu, 
um die hübschesten Landschaften in ihnen zu. er­
kennen. E inm al zieht sich auf einem flachen Hugel- 
zuge ein KräutoLepplch hm. aus breitem B latter- 
werk gebildet, ein andermal wieder sprießen hohe 
Büschel von Schilfgräjern auf. die an crne rndrsche 
Dschungellandschaft er nnern. I n  vielen Fallen er­
scheinen prachtvolle Palmenwedel E r  gezackte 
Berglandschaften, deren Gipfel m it Fichtenwaldun- 
gen gekrönt sind. Ost werden die gewundenen B .a tt- 
pstanzen zu Arabesken, die mist gewirktem S M er- 
brokat an Schönhüt wetteifern. Die Wunder des 
Eismeeres scheinen sich hier m it den Zaubrrpalästen 
der Gletscheitore und der höchsten Alpengipsei zu 
wiederholen, während wieder an anderer Stelle, 
wo die Lu ft weniger Feuchtigkeit gehabt hat, die 
Fensterscheiben m it einem duftig-m Schierer, aus 
mikroskopischen Kristallen gebildet, überzogen sind. 
Auf dem H-evde oder im Ösen werden Tee, Käme 
und andere Herrlichkeiten zu unserer Erguickung 
zurechtgsbraut. Die Wasserdcimpfe, die sich hrerbei 
verflüchtigen, schlagen sich als E isblum m  an den 
Fensterscheiben wieder nieder. Gewöhnlich gefrieren 
sie aber an einzelnen Stellen schneller und stärker 
als an anderen, je nachdem die Richtung der an­
strömenden. die Wasserdämpfe m it sich führenden 
Lust. die Stärke des Fensterglases oder andere Zu­
fälligkeiten das Entstehen von Eislristallen beför­
dern- Nicht selten ist ein feines Ritzchen in der 
Scheibe die Veranlassung zur Etsblumenbildung, 
indem durch jene etwa le im  Fensterputzer entstan­
denem kleinen Defekte die schlanken Frguren ent­
stehen, die Ähnlichkeit m it fächelnden Grashalmen 
zeigen, an denen sich der Tau festgeseH hat. Doppel­
ts t e r  gefrieren viel schwieriger und schwächer, da 
Sie zwischen den beildm Fenstern befindliche Luft­
schicht wenig Gelegenheit hat, Feuchtigkeit aufzu­
saugen, und sich ebenso langsam erwärmt wie ab­
kühlt. So hat auch der W in.er seine Blumvnpoesie.

Thornsr Bevölkerung scheint mir mehr, als ein
bloßer „Bluff".

Es läßt sich leider nicht mehr leugnen, daß 
die militärische Bedeutung Thorns in dem 
Maße schwindet, wie diejenige von Eraudenz 
als künftiges Metz des Ostens wächst. Sollte 
bis zur fortifikatcrischen Erstarkung dieser 
Weichselstadt — was ja wohl noch etliche Jahre 
erheischen wird — keine Einigung zwischen der 
Stadt Thorn, den Provinzial-, Kreis- und 
Eisenbahnbehörden erzielt sein, dann glaube 
ich. daß das Projekt der zweiten Brucke für 
Thorn endgiltig abgetan ist und in dem ge­
schützteren und in Zukunft militärisch wichtige­
ren Eraudenz verwirklicht werden wird. Wie 
ich schon einmal vor Jahren für den Thorner 
Luftschiffhafen meinen Kassandraruf erhob, so 
möchte ich es auch jetzt ernst und eindringlich 
tun, um zu retten, was für unser liebes Thorn 
noch zu retten ist. Vicieant eoiwulss! —

Unser Eisenbahnminister ist Westpreuße, ein 
Danziger Kind, und voll des Verständnisses für 
die Anliegen unserer engeren Heimat. Was in 
dieser Beziehung bei gutem Willen und bei 
gegenseitiger Verständigung geleistet werden 
kann, zeigt gerade die Vaterstadt des Ministers 
im Eisenbahnetat:

Zu den Eesamtkosten der Hauptwerkstätte 
aus dem Troyl (rund 7,5 Millionen Mark) sind 
abermals für Neubauten 800 VOO Mark, davon 
für 1914/15 188 000 Mark angefordert. Für 
das Eeschäftsgebäude der Eisenbahndirektion 
(2 400 000 Mark) wird die vorletzte Rate von 
400 000 Mark gefordert, für den Abstellbahnhof 
bei Neuschottland (rund 1,4 Millionen Mark) 
500 000 Mark, für die Erweiterung des Bahn­
hofs Danzig-Langfuhr (rund 2,5 Millionen  
Mark) 500 000 Mark, für den Rangierbahnhof 
Sasps (rund 2,3 M illionen Mark) 1800 000

yochwassertatastrophen und Schneeverwehungen.
Ollseeküsten Ende 
ochwasser einge-

Wie schon gemeldet, ist an den 
vergangener Woche abermals Ho  ̂
treten, das die Hochflut am Sylvester bedeutend 
überschritten und ungeheuren Schaden angerichtet 
hat. Aus Danzig wrrd darüber vom Sonnabend 
berichtet: Der gestrige Sturm  hat sowohl in  Danzig 
und Umgebung wie auch am ganzen MeeresstranLe 
furchtbar gewütet. Am Kaihafen sind die Uferbe­
festigungen neben der Kaimauer auf etwa drei 
Meter Länge eingestürzt. Seit Jahrzehnten haben 
w ir in  Danzig und Umgegend keinen derartigen 
Wasserstand gehabt. Nachmittags überflutete das 
Mäher bereits an der Langen Brücke die Neufahr- 
wasserer Anlegebrücke und erreichte Vollwerkshöhe. 
Am Fischmarkt stand das Wasser in Straßenhöhe 
und hob die dort liegenden Obstkähne derart, daß 
ein Verkauf vom Schiff zum Lande ausgeschlossen 
war. Am Milchpeter branden die Wogen des Kaiser­
hafens wie am Seestrande. E in weiterer Bericht 
aus Neufahrwasser lautet: Die gestern eingesetzte 
S turm flu t hat die der letzten Zeit weit übertrofsen. 
Der Nordnordwest-Sturm, der m it Schneeböen und 
Stärke 8—10 wehte, hat das Wasser der Ostsee von 
gestern Morgen von -j- 3,80 auf --- 5,00 Meter am 
Pegel in  Neufahrwasser angestaut. Dieser Wasser­
stand, der 1,50 Meter über Mittelwasser ist, ist in  
den letzten 15 Jahren nicht vorgekommen. I n  den 
Seebädern sind die Badeanstalten zum größten 
Teile weggerissen worden. Am meisten Schaden 
hat der Sturm bei der Stadt Zoppot angerichtet. 
Der Schaden an den KalLbädern w ird auf 20 000 
Mark geschätzt. Die Fluten haben auch Teile von 
dem im Februar v. Js. vor Zoppot verunglückten 
Flugzeuge Westpreußen an den Strand gespült, und 
zwar die vollständige Gondel und auch Teile von 
den Tragflächen. Die See hat die Halbinsel Hela 
an mehreren Stellen durchbrochen, und zwar zwi­
schen Eeynowa und Kußfeld zweimal, zwischen Kuß- 
feld und Putziger Heisternest einmal, zwischen Putzi­
ger und Danziger Heisternest an drei Stellen. Fer­
ner w ird aus Putzig gemeldet: Die Ortschaft Kar- 
wenbruch droht ein Opfer des Hochwassers zu wer­
den. Die Wellen gehen hoch darüber hinweg, und 
die Menschen sind in Gefahr. Sonnaoend ist ein 
Extrazug m it 34 Marinemannschaften, sowie der 
fre iw illigen Putziger Feuerwehr zur Hilfeleistung 
nach Karwenbruch abgegangen. Der Putziger 
Strand ist vollständig weggespült. Die Seeprome­
nade ist teilweise abgestürzt.

Auch Elbing, Tolkemit, Cadinen sind vom Hoch­
wasser bedroht. I n  Franenburg steht ein großer 
Te il der Stadt unter Wasser. Auch an anderen 
Stellen der ostpreußischen Ostseeküste hat das Wasser 
schweren Schaden angerichtet. Besonders hat oer 
Schneesturm am Freitag in  den Niederungsgegen­
den und an der Küste wieder schwere Schäden ver­
ursacht. Aus P illau  w ird berichtet: Das Hoch­
wasser hat hier die höchste Steigmarke erreicht. Die 
Einfahrtsdämme und Brücken sind überschwemmt. 
Im  T ie f herrscht gewaltige See. Das Wasser be­
droht an einigen Stellen die am Ufer stehenden 
Häuser. Die Mole an den zweiten Torpedoboots­

aus dem Vuckower See steigt das Wasser des Ja* 
munder Sees andauernd. Falls der W ind von 
Osten nach Westen umspringen sollte, dürfte die 
S ituation für Laase sehr gefährlich werden. Sonn­
tag früh versuchte das M ili tä r  bis Laase vorzu­
dringen, was ihm aber nicht gelang Der Rand 
des Sees, auf dem die Boote stehen, ist eingefroren, 
sodatz diese nicht gebrauchsfähig sind.

EinAugenzeuge gibt von den Verheerungen des 
ochwassers an der Ostseeküste bei Köslin  folgende

Schilderung: Ich fuhr Sonntag Nachmittag m it
der Strandbahn über Groß Möllen nach Nest. Schon 
hier standen alle Wiesen in der Nähe der Chaussee 
Zu beiden Seiten derselben unter Wasser. Die 
Chaussee selbst war wasserfrei. I n  Nest standen 

ie Häuser nach Deep zu schon im Wasser. Der 
' ' '  "  Verschiedentlich brach

Mark, für den Rangierbahnhof Leegetor 
(1 206 000 Mark) 1 000 000 Mark.

Es ist ganz felbstverständlich, daß sich Danzig 
derartige Begünstigungen seines Verkehrsauf- 
schrounges auch durch rechtzeitige und nicht im­
mer unbedeutende materielle Gegenleistungen 
erkaufen mußte. „Business 18 dusiness!" 
sagen die Engländer.

Von militärischen Personalien möchte ich er­
wähnen, daß der Leibarzt unseres Kronprinzen, 
Gsneraloberarzt Professor Dr. Widenmann bis 
auf weiteres zur Dienstleistung beim Sanitäts- 
amt des Eardekorps nach Berlin kommandiert 
wurde. Der auch in Thorn nicht unbekannte, 
frühere Vorstand des hiesigen Bekleidungs- 
amtes, Generalmajor z. D. Freiherr von Lede- 
bur ist kürzlich in Dessau verstorben. Exzellenz 
von Mackensen hielt am vergangenen Donners­
tag Abend im westpreußischen Geschichtsverein 
einen öffentlichen, mit großem Beifall aufge­
nommenen Vortrag „Westpreußen und die 
Leibhusaren". Der Vortragende löste seine 
Aufgabe, indem er die mittelbaren Beziehun­
gen, welche das in Ostpreußen gelegene Heils­
berg zu Westpreutzen ergibt, enger zog und 
nachwies, wie oft und wann sich schwarze Hu­
saren auf weßpreußischem Boden betätigten. 
Interessant war es, zu erfahren, was wirtschaft­
lich einer Garnison, wie Langfuhr-Danzig, an 
der Husarenbrigade zugute kommt. „Die Jah- 
reskosten eines Regiments betragen etwa 
1075 000 Mark, wovon freilich zwei D ritte l für 
Anschaffungen an andere Orte gehen. Im m er­
hin ist zu schätzen, daß 340 000 Mark am Orte 
verzehrt werden. Dazu kommen, wie Post­
bücher schätzen lassen, etwa 490 000 Mark an 
Zuschüssen für Regimentsangehörige, sodaß man 
sagen kann, daß 1 200 000 Mark dem Orte von 
der Brigade zugeführt werden!" H. v. Z.

batterien ist auf fünf Meter durchbrochen. Die 
Spierenboje ^  ist nach der Stadt getrieben worden 
und die Badeanstalt fast gänzlich fortgeschwemmt; 
150 Menschen sind damit beschäftigt, zu bergen, was 
zu bergen ist.

Am furchtbarsten hat das Hochwasser in  der 
Nähe von Köslin  gewütet, wo auch Menschenleben 
in ernste Gefahr gerieten. Von dort w ird vom 
Sonnabend gemeldet: Heute Nacht wütete hier an 
der Küste ein fürchterliches Unwetter, das die Nord­
oststürme der letzten Tage noch bei weitem über­
traf. Bei Funkenhagen drang die See drei Meter 
weit in  die DüBe ein. Bei Sorembohm steht die 
Dorfstraße an der Küste vollständig unter Wasser. 
E in groger T e il der Gehöfte mußte von den E in ­
wohnern verlassen werden. Auch das Strandhotel 
Junghans mußte vollständig geräumt werden. Für 
die Gehöfte besteht Einsturzgefahr. Bei Bauerhufen 
wurde die hohe Düne vollständig weggerissen. Bei 
Nest steht die Landstraße nach Groß Möllen unter 
Wasser, jedoch kann die Strandbahn verkehren. Die 
Windstärke schwankt jetzt zwischen acht und neun. 
Bei Deep steht die über das T ief führende Brücke 
vollständig unter Wasser. Laase ist vom Verkehr 
gänzlich abgeschnitten. Die Einwohner können seit 
zwei Tagen keine Post erhalten, da der Verkehr auf 
der Jamunder See m it Lebensgefahr verknüpft ist. 
Die Ostsee durchbrach auch hier die Düne an vier 
Stellen. Damkerort ist vollständig hinweggespült. 
Wie viele von den Einwohnern noch am Leben 
sind, weiß man nicht; nur durch das Fernrohr kann 
man erkennen, daß die Dächer der Häuser von der 
See umspült werden. Von Köslin  aus sind 200 
M ann M ili tä r  zur Hilfeleistung entsandt worden. 
Der Landstrich zwischen Jamunder und Vukower 
See steht vollständig unter Wasser, sodaß nur ein 
einziger See vorhanden ist. Äuch bei Neuwasser 
steht ein Gehöft unter Wasser. Die Landwege sind 
dort ebenfalls überflutet. — Der Schneesturm in  
Köslin  hat sich etwas gelegt. Der gesamten Gar­
nison wurde besohlen, sich wachzuhalten, um im 
Nofalle nach Damkerort abzumarschieren. Aus 
Nest kommt die Nachricht, daß sämtliche Häuser des 
Dorfes unter Wasser stehen. Es besteht auch hier 
die Gefahr, daß die Einwohner die Häuser räumen 
müssen. Infolgedessen hat sich die Verwaltung der 
elektrischen Strandvahn veranlaßt gesehen, Wagen 
nack Nest zu entsenden, die die Einwohner m it ihrer 
Habe aufnehmen sollen. Das Fischerdorf Nest liegt 
auf einem einen halben Kilometer breiten Land­
streifen zwischen der Ostsee und dem Jamunder See. 
Das BauernLorf Wussecken und das Fischerdorf 
Puddemsdorf stehen unter Wasser. Letzteres ist 
rings von den tosenden Fluten eingeschlossen, sodaß 
es von jeglichem Verkehr abgeschnitten ist. Das 
Dorf Lavus, das ebenfalls am Jamunder See liegt, 
ist zumteil überschwemmt. Reisende melden aus 
Stolpmünde, daß dort das Master bis zur Haupt­
straße vorgedrungen ist. Die Häuser in  unm itte l­
barer Nähe des Hafens sind stark gefährdet. Falls 
der Sturm weiter anhält, erscheint die Lage sehr 
gefahrvoll, da der Stolpefluß den ganzen O rt durch- 
ließt und das Flußwasser durch die Wogen der Ost- 
ee zurückgedrängt w ird, sodaß es unheimlich steigt. 

Sehr böse sieht es in dem Städtchen Leba aus. Das 
Kurhaus schwebt in Gefahr, jeden Augenblick von 
den Wogen hinweggerissen zu werden, da die Düne, 
auf der es steht, bereits zumteil unterspült ist.

Aus KolLerg w ird gemeldet, daß ein T e il der 
Strandpromenade von der See weggerissen ist. Die 
Persante zeigt Hochwasser, ist jedoch im Fallen be­
griffen. Die Waldenfels-Schanze, die stark ins 
Meer vorspringt, ist von den Verheerungen nicht so 
stark mitgenommen wie bei der letzten S turm flu t. 
B is  Rügenwaldermünde ist die Telephonverbin- 
dung gestört. M an kann daher nichts über Ver­
heerungen an der dortigen Küste erfahren.

Am Sonntag tra ftn  aus dem am meisten heim­
gesuchten O rt Damkerort die ersten Nachrichten ein, 
die die erfreuliche Meldung brachten, daß die schon 
verloren geglaubten, etwa 100 Einwohner noch am 
Leben sind. Das Sonnabend zur Rettung der 
durch das Hochwasser bedrohten Einwohner von 
Damkerort in Köslin  ausgesandte M il i tä r  wurde 
von der S tation Schübben-Zanow m it Wagen ab­
geholt. Die Mannschaften versuchten von Wussecken 
aus über Eventin-Abbau nach dem Knasterwald 
vorzudringen. Da das Wasser aber gestiegen war 
und die dünne Eisdecke brach, so versanken die 
Mannschaften bis zu den Hüften in den Fluten. 
Die Mannschaften mußten deshalb die Nacht über 
in Repkow und Wussecken einquartiert werden. 
Einem Fischer und einem Journalisten gelang es,

Wasser aus der Jamunder Seite war zugefroren 
und auch bei Puddensdorf und Wussecken schien der 
See zugefroren zu sein. Bei Nest und Groß Möllen 
war Treibeis. Ich wandte mich dann der Ostsee 
zu, die bereits stark zurückgetreten ist. Es herrscht 
bedeutende Brandung, doch war die See nicht mehr 
so reißend wie gestern und vorgestern. Ich versuchte 
nach Laase zu kommen, mußte jedoch vor Deep um­
kehren. Aus dem Tief, bis zu dem ich kam, strömte 
viel Wasser in die Ostsee zurück, ein Zeichen, daß 
das Wasser aus dem Jamunder See zurückflutet. 
Der Sturm war wesentlich abgeflaut, es wehte nur 
ein leichter Nordostwind. Viele Badehütten sind 
weggeschwemmt. Von den Dünen sind stellenweise 
Stücke von zehn bis zwanzig Meter weggerissen. 
Die Groß Möllener Badeanstalten sind sehr be­
schädigt. Die Strandterrassen sind vollständig m it 
Sand überzogen. Durch angeschwemmte Sand­
massen ist der Strand erhöht worden. Auf der 
Strandbahn nach Groß Möllen herrschte starker 
Verkehr. Bei Streitz ist ein Wagen entgleist, jedoch 
sind Personen nicht verunglückt. Von der Rettungs­
expedition des Infanterie-Regiments Nr. 54 sind 
zehn M ann m it dem Leutnant in den Jamunder 
See eingebrochen, sodaß sie bis zum Hals im Wasser 
standen. Bon Damkerort konnte ich nichts in  E r­
fahrung bringen.

I n  Westdeutschland ist durch die Schneeschmelze 
ein starkes Anschwellen der Flüsse verursacht wor­
den. Der Neckar führt Hochwasser. E r ist Sonn­
abend bei Eßlingen über die Ufer getreten; das

wesen. Viele Verkehrs- und Betriebsstörungen 
sind eingetreten, vielerorts sind die elektrischen 
Lichtleitungen unterbrochen. Bei Heilbronn ist der 
Neckar Sonnabend Morgen über die Ufer getreten 
und hat die Niederungen überschwemmt; er führt
vie l Holz m it sich. Er ist von 1,30 Meter auf 3,50 

n. M an oe.....................
_____  In  „ , , .
wasser des Neckars Sonnabend Nacht die Flußan-

Meter gestiegen. M an befürchtet weiteres Steigen 
des Wassers. I n  S tu ttgart waren durch das Hoch-

wohner gefährdet; die Kellervorräte wurden überall 
in  E ile geborgen . Der Cannstatter Exerzierplatz 
steht unter Wasser. I n  Heubach sind verschiedene 
Straßen überschwemmt und die Keller unter Wasser

_______  ____  ergs ist FrostweLLe
fa ll eingetreten, sodaß die Gefahr zum größten T e il 
beseitigt erscheint. I n  der Nacht zu Sonnabend ist 
der Rhein oei Hüningen von 0,95 auf 1,88, bei Kehl 
von 1,98 auf 2,30, in  Maxau von 3,64 auf 3,91 M tr. 
gestiegen. Die Mosel steigt nach Meldung aus 
T rie r reißend. Gegen Freitag Abend ist sie am 
Sonnabend über 80 Zentimeter gestiegen. Die 
Schiffahrt ist eingestellt. Die User sind über­
schwemmt. Das Wasser dringt in  den niedrig ge­
legenen Stadtteilen in die Keller der Häuser. Auch 
die kleineren Eifelflüsse führen Hochwasser.

Aus Brüssel w ird gemeldet: Die Maas und
Nebenflüsse wachsen zusehends, sodaß die Lage in  
der Gegend von Lüttich und Verviers anfängt, be­
unruhigend zu werden. Auch aus dem Kohlenbezirk 
von Charleroi und der Vorinage meldet man star­
kes Anwachsen der Flüsse. Das Negenwetter dauert 
ununterbrochen fort. Im  Tale der Vesdre sind 
Hunderte von Häusern überschwemmt. Die Bewoh­
ner flüchten in die oberen Stockwerke. Die Verluste 
sind bedeutend. Dolhain steht zur Hälfte unter 
Wasser. Der Gileppe ist über die Ufer getreten.

I n  Bayern ist von neuem starker Schneesall ein­
getreten. Der erste Morgenzug 1462 Kochel-Tutzing 
blieb, nachdem es im Gebirge die ganze Nacht hin­
durch heftig geschneit hatte, am Sonnabend bei O rt 
im Schnee stecken und konnte trotz aller Anstrengun­
gen nicht frei gemacht werden. Aus der gleichen 
Ursache blieb Sonnabend früh auch der von M ün­
chen abgegangene Kocheler Sportzug 1473 unter­
wegs liegen, konnte sich aber nach langen Be­
mühungen bis Vichl durcharbeiten. Es w ird nun­
mehr versucht, den bei O rt eingeschneiten Zug m it 
mehreren Lokomotiven freizubekommen. Auch der 
Garmischer SporLzug 1381 e r lit t infolge großer 
Schneeverwehungen starke Verzögerung und tra f in  
Garmisch m it 80 M inuten Verspätung ein. Mäch­
tige Schneeverwehungen traten auch zwischen Gar­
misch und M ittenw ald sowie zwischen Garmisch und 
Reutte ein, doch konnten die Züge auf dieser Linie» 
wenn auch m it großen Verspätungen, durchgebracht 
werden. Die Strecke M ittenw ald—Innsbruck ist 
noch gesperrt.

Auch aus Rußland werden Unwetter gemeldet: 
I n  dem Gebiet der Nordwestbahnen haben überall 
starke Schneeverwehungen stattgefunden. Der 
Passagier- und Warenverkehr m it Reval war 24 
Stunden unterbrochen. I n  der Nähe von Riga 
sind zwei Bahnzüge im Schnee stecken geblieben.

V e r " ^  
broc.
Verspätung. Die Vorstädte und Dörfer bei Peters-

Pskow haben sich sieben Züge angesammelt. Die 
§ Verbindung von Kronstadt m it der Küste ist unter- 
! brochen. Alle nach Petersburg gehenden Züge haben 
Verspätung. Die Vorstädte und Dörfer bei Peters-

Hauf
Land

e aus drangen beide über die überschwemmte 
^andzunge zwischen dem Vuckower und Jamunder 
See weiter vor, indem sie auf allen Vieren krochen, 
um nicht in  der dünnen Eisdecke einzubrechen Das 
ganze Laaser Vorwerk war bis auf ein Haus ge­
räumt. Das Wasser stand fußhoch in  den Stuben. 
Einem Deeper Eigentümer war es gelungen, m it 
ftinem Sohne nach vierstündiger mühevoller Arbeit 
bis an den Hals im Wasser watend, nach Damker­
ort vorzudringen. Sie fanden dort auf der höchsten 
Düne die gange Einwohnerschaft vor. Diese hatte 
die Nacht in  dumpfer Verzweiflung, in  dem west- 
ichsten Gehöft des Dorfes zusammengepfercht, ver­

bracht. Gegen sieben Uhr morgens kehrte der Eigen­
tümer in  einem Boot unter großen Schwierigkeiten 
nach Laase zurück. In fo lge  des großen Zuflusses

bürg sind völlig eingeschneit. I n  den Straßen der 
Residenz ist der Verkehr durch die Schneemassen er- 
" hwert. Zur Forlschaffung des Schnees von den 

ahnlinien sind Bauern, stellenweise auch M il i tä r  
inzugezogen worden. I n  vielen Orten sind die 
Zeleuchtungsanlagen und Telephondrühte zerstört 

worden.

MnnttNüallMS.
(E in  neuer  S i t t l i c h k e i t s s k a n ­

dal )  ist in Bresla» entdeckt wo, den. Glück­
liche! weise icheint die neue Affäre, in die 
n eiiich n cht weniger als 8 Mädchen im Alter 
von 10—15 Jahre» verwickelt 'sein sollen, 
lokal eng beschränkt -» sei», da bis jetzt nur 
drei Wüstlinge verdächtig erscheine», nämlich 
ein bereits vor Weihnachten verhafteter 
Mann, sowie ein Schnlmiacher und ein 
Ucmsmann, die sämtlich im gleichen oder in



einem rinhe benachbarten Hanse mit den in 
Frage kommende» Mädchen wohnten. Der 
etgeiitliche Beni'chrer toll der Schuhmacher, 
ein in den merziger I  ihren stehender W  t- 
wer, sein, der anged! ch mit der jetzt 15jäh- 
rigen Helene S . schon seit etwa 2. Jahren in 
nnerlanbten Ps;iehnngen steht. Die es M äd­
chen hat nnn offendar die üdrlgen sieben 
Kindes da;» ve>leitet, sich eben aits ilren  
Freundin wlllsährig Z» zeigen, „nd so sind 
die kleinen Mädchen denn auch schließlich 
Opfer der Neriühinng geworden.

( E i n e  L  i c b e s t r a g ö d i e) spielte sich 
Sonntag Nachmittag im Hanse Bnndelstraße 
Nr. 4 in B e r l i n  ab. H ei wohnt der 35 
Jahre a!!e Apo hekeraehilse Hugo Co'ni, der 
sei! einer Neide von Ia i  r  n m it der 34 Jahre 
allen Ko itorlstm Lu ie Nöhl ei» 'Verhülln s 
nnte! hielt. Da sie ihn in letzter Zeck wider- 
holt drängle, mit idr d>e Ehe einzugehen, 
trabte sich das Verhältnis sehr stark, da Cohn 
nichts davon nnss.n wollte. Bin Sonntag 
Nachmittag erschien Fräulein Nöhl bei ihrem 
Geliebten. M an beich'oß, einen Spaziergang 
zu untei ne! lnen. A ls  Cohn an der Ti» 
seines Flurzimmers stand, hals iinn seine Ge­
webte mit der linken Hand beim Anziehen des 
ü'erz'ehers, mit der «echten Hand Holle sie 
aus einer Tasche einen Revolver heraus und 
teuerte aus Cohn einen Schuß ab. Die 
Kugel drang dmch die rechte Wange und ver­
letzte ihn erheblich. Der Getroffene drebte sich 
um, riß die T ü r aus und schob die Täterin 
auf den F lu r hinaus. Von hier feuerte F rl 
Nöhl einen zweiten Schuß ab, der die Tür 
durchbohrte. Dann richtete sie die Waffe aus 
sich selbst und lötete sich durch einen Schul 
in den Mund. Während man die Leiche des 
Mädch ns »ach dem Schauhanse brachte, er­
hielt Cohn im Krankenhause Moabit einen 
Nolueiband. Daraus konnte er sich nach seiner 
Wohnung begeben.

(Spandau hat 100 000 Einwoh - 
n e r.) Im  Spanduuer Siadlparlament fand 
in der diesjährigen ersten Sitzung am Don 
nerstag die E  nsnhrnng der neu» bezw. w:e- 
gewähllen Stadtverordneten statt. Dabei 
hielt Oberbürgermeister Dr. Koeltze eine A n­
sprache, in der er die M itte ilung machte, daß 
Spandau in die Reihe der Großstädte einge- 
trelen sei; es zählt jetzt 100 000 Einwohner. 
Dem 100 000. Spaitdliuer weide von der 
Stadt das bereits früher beschlossene Gescheut 
von 300 Mark zuteil weiden. Der Oberbür- 
ge>>ue>ster schloß mit dem Wunsche einer 

gedeih ichen Entwicklimg der Stadt.
( R e i c h e s  V e r m ä c h t n i s . )  I n  de> 

>ktz en Stadlverordnelensitzung zu P l a n e n  
wurde bekanntgegeben, daß der im J u li bei 
oe», Eisenbahnunglück in Esbjerg tödlich ver- 
"uglückle Slickereiiabrikant Em il Nichare 
Wellner der Stadt 100 000 M ark vermacht 
habe, deren Zinsen an hil'sbednrstige Per­
sonen verteilt werden sollen, Na«y dem 
Tode seiner Ehefrau, die bei dem Eisenbahn­
unglück ebenfalls schwer verletzt wurde, sollen 
weitere 200 000 M ark der Stadt zufallen.

( F e u e r  i n  e i n e r H a m v n r  g e r 
D r  a i, e r e  i.) I n  der Tivolibrauerei in 
Eidelstedt ist Sonnabend Nachmittag ein 
großes Schadenfeuer ousgebrochen. Von dem 
Sudhaus sind die oberen Stockwerke abge­
brannt. Das Lager und die Brauereiem- 
richtungen sind durch Feuer und Wasser säst 
vollständig zerstört. Der Brauereibetrieb ist 
vollständig gestört.

( D i e  H u n g e r s n o t  i n I a p a n . )  
Ein amtlicher Bericht der Hilisveremigung 
Meldet, daß die Bewohner der Provinz Hok- 
kaioo und der Bezirke des Nordostens dem 
Hungertode entgegengehen.

(D ie  G e r e t t e t e n  de r  „ O k l a h o m a " )  
Die Berichte des geretteten Kopflaus »on der 
Oklahoma geben innner noch keine Klarheit 
darüber, wie der ojt bewährte Tankdampfer 
durchbrechen konnte. Der Besatzung der Va° 
Varia ,vi,d das höchste Lob ge pendet. „Der 
Deldemnm der Deutschen kann nicht laut ge- 
ung gepriesen werden", sagte der Kap tön, 
»das von dem dritten Offizier befehligte R  l» 
mngsboot der Lava itu  holte in haushoher 

mit „och nie dagewesener Kaltblütigkeit 
me seit 12 Stunden Schiffbrüchigen unter 
Mößier Geiahr vom Bug des g borsteae» 
Schisses. Die Leute lollien sämtlich Cmnegie- 
Medaill'n ei hallen." Da jede Möglichkeit aus­
geschlossen ist, daß «ach m br Seeleute ge­
reuet n orden sind, sind 27 M ann der Be­
satzung der Oilahoma eilrunle».

( De r  D a n k  f ü r  di e  N e t t n n g  
v o n  S c h i f f b r ü c h i g e n . )  Die Reeder 
des nmergegangeiien amerikanischen Dampfers 
..O k la h o m a " haben der Haimmrg-Anieiika- 
Linie ihren Dank und die größie Anerkennung 
für das helaeiimuligs Verhalten der Be­
satzung des Dampfers ..Bauart»" bei dem 
«»»er den schwierigsten Berhältnisjei, v ö llig e - 
»en Nettniigswei ke ausgedrückt und ihr e neu 
8'üßeren Betrag zur 'Verteilung an die Be­
satzung der „B ava ria " überwiese».

(D y n a m i > e x P > o s i o n.k Bei einer 
Explasion von Tynam» in Leriaa, das in der 
otä»e des Feneis getrocknet wurde, winde» 
4 Arbeiter getötet und 15 verletzt, darunter 
Mehrere schwer.

Die Beisetzung der Königinwitwe von 
Schweden gestaltete sich zu einer großartigen 
Kundgebung. Die Leichenfeier fand in der 
Schloßkapelle statt. Dann setzte sich der Trauer- 
zug nach der Riddarholmskirche in Bewegung, 
wo in der Bernadottegruft neben dem Sarko­
phag Oskars I I .  die Grablegung erfolgte. Außer 
der schwedischen Königsfamilie wohnten von 
Fürstlichkeiten der König, die Königinwitwe, 
Prinz Gustav, die Prinzessinnen Thyra und

Die Beisetzung der Königinwitwe von 
Schweden.

Dagmar von Dänemark sowie Prinz Max von 
Baden als Vertreter des Eroßherzogs der Beer­
digung persönlich bei. Viele andere Fürstlich­
keiten hatten sich vertreten lasten. So Kaiser 
Wilhelm durch seinen Gesandten in Stockholm 
von Reicherm». Alle Kirchenglocken der Stadt 
läuteten, auf den Straßen war eine große 
Menge versammelt, alle Flaggen waren auf 
Halbmast gehißt.

( D e r  R o m a n  e i n e r  V e r k ä u f e r i n ,  d i e  
M i l l i o n ä r i n  w u r d e . )  Aus London w ird 
berichtet: Lady Lyveden ist am 1. Januar in  das 
Kloster der armen Klarissinnen zu Edinburg einge­
treten. Diese kurze Nachricht ru ft einen merkwürdi­
gen Roman, dessen Heldin Lady Lyveden war, ins 
Gedächtnis zurück. Die Lady ist auch noch heute, 
wo sie 35 Jahre a lt ist, eine sehr hübsche Frau. Vor 
17 Jahren hieß sie einfach M iß  J u lia  Emary und 
war Verkäuferin in einem Putzgeschäft, das sich in  
einer an der Südküste Englands gelegenen Stadt 
befand. Eines Tages kam in  diese Stadt der alte 
Lord Lyveden, der damals 72 Jahre zählte; er war 
kinderloser W itw er und vollständig gelähmt, sodaß 
er ständig im Lehnstuhl sitzen und auf der Straße 
in einer Sänfte getragen werden mußte. E r hatte 
Gelegenheit, die ;unge M iß  J u lia  Emary zu sehen 
und verliebte sich sterblich in sie. Von diesem Tage 
an ließ er sich jeden Morgen in seiner Sänfte vor 
das Putzgeschäft tragen; um einen Vorwand zu 
längeren Plaudereien m it der schönen Verkäuferin 
zu haben, kaufte er ganze Dutzende von Damen- 
büten, die er dann an die armen Mädchen der 
Stadt verschenkte. Das I d y l l  endete m it einer Hei­
rat, und M iß  J u lia  Emary wurde im Jahre 1896 
Lady J u lia  Lyveden. Die Ehe war sehr glücklich. 
Im  Jahre 1990 segnete Lord Lyveden das Zeit­
liche. Er hinterließ seiner Frau sein ganzes Ver­
mögen, das aus mehr als 49 M illionen Mark ge­

schätzt wurde. Die W itwe zog sich von der W elt 
zurück und lebte in einem Schloße, das sie von ihrem 
Gatten geerbt hatte, bis im Jahre 1998 gemeldet 
wurde, daß sie sich m it einem sehr reichen schotti­
schen Aristokraten verlobt habe. Zu einer zweiten 
Eheschließung kam es jedoch nicht; die Verlobung 
wurde aus unbekannt gebliebenen Gründen aufge­
hoben. Für Lady Lyveden war das ein großer 
Schmerz. Monatelang fürchteten ihre Freunde, daß 
die Enttäuschung, die sie erlitten hatte, sie wahn­
sinnig machen würde. Nach langer schwerer Krank­
heit wurde sie wieder hergestellt; sie führte aber 
seit dieser Zeit ein noch einsameres Leben als 
früher und entschloß sich schließlich, in  ein Kloster 
zu gehen.

( E i n  u n t e r i r d i s c h e r  G e m ü s e g a r t e n . )  
I n  Springfield in Amerika gibt es, wie eine eng 
lische Wochenschrift meldet, einen wundervollen 
Höhlengarten. in welchem nicht nur Champignons, 
sondern auch Rhabarber und andere Gemüse. 
22'/, Meter unter der Oberfläche der Erde, gezüchtet 
werden. Die Höhle ist nur zu Master erreichbar; 
darum hat man zu diesem Zwecke ein eigenes, beson­
ders konstruiertes Boot gebaut, für welches an der 
Flußmündung auch ein eigener Landungsplatz her­
gestellt ist. Früher wollte keiner glauben, daß der 
Rhabarber, der doch allem Anschein nach viel Lust 
und Licht benötigt, in der Dunkelheit so viele Meter 
unter der Erdoberfläche gezogen werden könnte; aber

Las Wachstum dieser Pflanze ist geradezu wunderbar. 
M an verfährt so, daß man den Rhabarber zuerst in 
Freiluftbeeten anpflanzt, um ihn dann, wenn er in  
W urzeln geschossen ist, nach unten zu verpflanzen. 
Daß die Champignons dort unten so gut gedeihen, 
ist ja  eigentlich kein Wunder. Die meisten Cham- 
pignonziichtereien, besonders solche in  oder dicht bei 
Großstädten, befinden sich ja in  KellerräumlichLeiLen. 
I n  der Höhle von SprinqfieA  ist der E rtrag ein sehr 
bedeutender, und man rechnet auf drei vollständige 
Ernten pro Jahr. Auch als Vorratskammer für 
Gemüse aller A r t  dient die Höhle, und die Landleute 
im  Umkreise von 30 Kilometern bringen ihre K a r­
toffeln hier unter. Ebenso eignet sich die Höhle vor­
züglich zum Bleichen von Sellerie, und große Mengen 
derselben werden hingebracht. Der H a up tvo rM  
dieses un*erird!skAn Gartens liegt in der gleich­
mäßigen Temperatur, welche jahraus, jahrein in ihm 
herrscht. Die großen Schwankungen der Außen­
temperatur machen sich in d'.eser Tiefe nicht mehr 
fühlbar, und ein Verderben der Vorräte Lurch über­
große Hitze oder durch Frost ist in  ihm ausgeschlossen.

Ot-K.

Gedankensplitter.
M an hat nur an soviel Freude und Glück A n­

spruch, als man selbst gewährt. Feuchtersleben. 
Am Kleinen hangen und in Sorgen bangen,
Das ist der Menschheit närrischer Betrieb.
Zulegt ist dir das Leben hingegangen,
Du siehst dich um und weißt nicht, wo es blieb.

G r a u d e i r z . L o .  Januar. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommission. Weizen van 125— 139 Pfd. 
hall. 1 7 5 -1 8 4  M k., von 1 2 9 -1 2 1  Pfd. hall. 165— 174 M k., 
geringer unter Notiz. —  Roggen 120— 123 Pfd. hall. 
1 4 9 -U O  M k.. von 1 1 6 -1 1 9  Pfd. hol!. 1 3 7 -1 4 4  Mk.. 
oeringer unter Notiz. —  Gerste, Futter- 1 :0 -1 3 5  M k., 
B rau- 150-1 -^5  M k. Hafer 148— 153 M k. Erbten, Futter- 
; 69 — 179 M k.. Koch- 2 . 0 - 2 - 0  M k  per 1000 Kilogramm. 
Kart ffeln 3 5 9 -4 .0 0  M k. Heu 6 .0 0 -6 .5 0  M k . Rrcht- 
jiroh 4 .5 0 -4 .8 0  Mk., Krummftroh 3 ,5 0 -4 ,0 0  M k . per 100 
Kilogramm.

13. Januar: Sonnenaufgang 8.( 9 Uhr,
Sonneunmergang 4.09 Uhr.
Mondausgang 5 44 Uhr,

_____________ Monduttiergang 9 .!4  Uhr.

-Mk.

jl eettnikum Ilmenau '

Das GMselixier.
Edith Lön'mg war verzweifelt — so verzweifelt, wie 

e!n Mädchen von 18 Ia h  en, das Ge ahr für feine Liebe 
fürchtet, nur sein kaun. Und Fritz Banmberg war auch 
verzweifelt, denn fein Vater, der Sanitä.srat, hatte er- 
'lä r t:

„Nein, das Mädel gefällt m ir nicht. Die ist ja so 
bloß, als ob sie keinen T i apien B lu t in den Adern hätte 
Das rll keine Schwiege.lochter für mich. Ich w ill mal 
gesunde und kräftige Enkelkinder auf meinen Knien 
scha, kcln. Das ist die Huffmmg meirres Alrers, ve» stehst 
ön ? Ich war D ir immer ein girre» Barer. Fritz, und 
ein guter Freund und habe Du niemals einen berechtigten 
Wnn'ch ver.agt. Diesmal aber jage ich: v e n !"

Füg kanme seinen wie,, Herrn, der eine Seele von 
Mensch war, und den er zärtlich klebre. Und nun der 
Kamps zwischen Kinde, liebe „na der Liede zu Edih.

Was konnte das Mädchen dafür, daß es blatz w a r? 
Mern Gott — ein Stadtkind hatte doch kerne roten 
Wangen wie ein Laudmädel! Uud gerade diese Z a rt­
heit und Blasse, gehoben durch die Krone leuchtend 
goldenen Haares, gaben ihr so etwas madounensnßes!

Sein Barer me rue es gut —  aber von Edith lassen, 
das ging über die K.ait.

Doch Liede macht erfinderisch! Fritz kam alle Woche 
mit einer neuen Reklame, die wunder was versprach, 
wenn man das angeprrejene W hrp  öprrat, das meistens 
erneu sehr gelehrt tringenderr Nam n »rüg, recht fleißig 
einnehmen wurde. Und er schUpp.e Pulver, M au ren . 
Sä tchen heran, und Edl h schluckte all das hinunter 
nun wartete räg.jch daraus, daß ihre Wangen rasig er­
blühen m rden.

Aber all das Zeug half nichts. Fritz fing an, w iteird 
zu meiden und begann am die Fabrikanten, auf die 
Zeitungen und schließlich auch auf die Ä  ste zu schimpfen. 
Zuletzt schimpfte er auch znhanse, jemem Vater gegen­
über.

„Nanu?" fragte dieser, „was geht Lumr das Dich
i n ?

Fritz zuckte resigniert die Achseln.
„Na, wenn Du es w sstn w üst, Papa, es ist wegen 

§di«r)."
„S o ?  Das Mädel geht D ir also noch immer nicht 

Ins den» Kops ? S'khst Da denn nicht eur, üan em so 
;aries, gebrechliches G jchöpf sich ubeharrpt für die (Lhe 
irich! cigner? Für dre chwr-r-rr P flichtn, d e de Berns 
ktner G um nno M ut er erwidern? Einer wahren 
Gaurn ,md Murrer, w»e ich sie als Gefährtin meines 
Sohne- w> n che, n ch etwa e ne Z  er- oder Modepuppe."

„B itte  P a p ,!"
„Ich habe ja garnicht behauptet, daß die Dame

Deines Herzens eine solche ist. Aber, was ich behaupte, 
ist, daß sre nicht gesund und kräftig ausfiel)'."

„Ja leider trotz oll der a« gepriesenen Wundermittel!"
^Ach ,o, deshalb Dein Zorn."
„ Is t  er nicht berechtigt? Übrigens, Papa, wle das 

Nächstliegende einem eigentlich slers zu spät einfällt! 
Dre mal aber nicht zu spät. Du kannst ja Ebi:h unter­
suchen! Ein so tüch'iger Arzt, wie Du — "

„Ho —ho. mein Bursch, mit Speck sängt man Mäuse! 
U»d was würde das beweisen! Sie kann ja augen­
blicklich r,och gesund sein, ob sie aber nicht in der Ehe krank
w.ld — "

Das wirst Dir schon verhüten können. Popa, ick» 
bin ernstlich mir m ir zu Rate gegangen. Du weißt, ich 
möchte Drr nicht entgegenhandeln, aber von Edith kann 
ich nicht lassen —  — "

A ls Edi h sich bald darauf eine Erkältung beim Eis- 
lau.en zugezogen hatte, kons.tlriette sie aus Fritzens 
Veranlassung dessen Vater.

Edi hs Herzchen klopf e, als sie vor dem Arzte stand, 
der sie zwar schon geichc li hatte, den sie aber nach n cht 
knnn.e. Der Sani.ätsrcn tat, als wüßte er nrchls. E« 
nahm eine svrgkäliige Untersuchung vor, stellte allerlei 
Fragen, auch nach drri M itteln , die sie anwendete.

Edirh nann e ein Nährpräparat, das gerade unter 
großem Tamtam angepriesen wurde.

Dr. Vanmberg schüttelte, ärgerlich und belustigt zu­
gleich, den 5kapf.

„Das hilft freilich nicht," sagte er, wenn Sie von 
dem nte Wangen kriegen motten, können sre lange 
wrrten. Warum nehmen Sie nicht Scherings reines 
M a l exlralt?"

„Ja . rch hatte einmal eine Flasche. Aber das ist !o 
dick. während dieses Präparat ganz leicht aus der Büchse 
fleg t."

„W eil's  dünn ist. Sie können sich doch aber denken, 
daß e n so dünnes, wäßriges Präparat nrcht viel wert 
sein kann, denn je dicker es ist, um so malzreicher und 
wirksamer »nutz es doch sein. Das sollte Ihnen doch 
aus der Äüchenchemie begannt sein; dünne Suppen, 
dünner Kaffee und dünnes B ier sind allemal nichts 
w er, ich kann mal das dünne nicht leider», übrigens, 
wenn ^ ie  dre Flasche ein wenig in hüjzes Wasser stellen, 
dann wird auch Sche ings reines Maizlxtr olt fll s rger. 
Alio, mein liebes Lino,'" — Ediths Augen leuch eren 
bet beer  Ainede aus — „S ie  sind sehr blutenm und 
schwächlich. Das wird sich aber bald geben, wenn Sie 
fleißig Scherrngs , eures Malz.x-rakt und Scherings 
Malzix,rttkt mir Eisen nehmen Alle anderen M itte l 
und Miitelchen, mögen ue noch so mark,chrersüsch an- 
gep ie en werden, lassen Sie sein. Scherings reines 
Malzextrakt ist ein außerordentlich wirksames — und

vor allem — seit Jahrzehnten bewährtes Nähr- und 
Liräft gUligsmitrel für Er wach ene und Kinder, das bei 
Erfüllungen von vorzüglichlmr Erfolg ist. Nehmen Sie 
dreimal lärrlich einen g, ohen Eßlöffel voll in einer Tasse 
warmer Milch, in Bouillon oder pur, wie es Ihnen 
schmeckt, und der Husten wird bald aufgehört haben. 
Nachher ober nehmerr Sie Malz.xirakt mit Eisen noch 
eine Zeitlang regelmäßig sort. W ir wollen dann weiter 
sehen. Sie können üdrigens ab und zu mal zu m ir 
kommen — auch außer der Sprechstunde. Vielleicht 
komme ich auch zu Ihnen."

Edsihs Husten verlchwand, dank Scherings reinem 
Malzex rakt, sehr rä ch, und buld dluhien auch aus ihren 
Wangen, die ßch lieb! ch rundeten, die ersehnten Nosen.

Dr. Banmbeig hielt Wort. Er war bald Gast im 
Hanse von Ediths Mutter, die er dank Scherings reinem 
Malzextrakt von einem langjährigen Katarrh, verbunden 
mit Appetitlosigkeit, kurierte, über seine Vorliebe gerade 
über Scherings Er.eugrnsse besragt, bemerkte er, daß 
er nach seruer ärmlichen Ersahrurrg nach bestem Gewissen 
sür deßen Malzpräparale emueten könne.

„Es wirkt osl wahre W.urder. Alte Leute macht es 
wieder krä lig und lebensfroh, denn es regt den 'Appetit 
an. und ist an sich ein vm treffliches Näht Mittel. Es 
laßt sich mit verschiedenen HeilscUtvrenkombinieren und 
hat z. B., wie Sie gesehen haben, als Malzextrakt mit 
Eisen den Vorzug, die Zähne nicht anzrrgretjen, wie 
andere Eisenmiuel, und den Magen nicht «nr nicht be- 
läsiigen, ivndern gerade die Verdauung anzuregen. Für 
kleiue und kleinste Kinder haben wir in Sch.rings M olz- 
ex ratl mtt Kalk ein herrliches M itte l gegen die englische 
Krankheit, denn es stärkt die Knöchel,, befördert das 
Wachstum und eine kräftige En.wickinng."

„Das werden »vir uns merken", jagte Fritz und 
blick e aus Edith, deren Wangen nun pnrpurror wurden.

Dr. Baumberg chaukelt jetzt richtig reizende Enkel­
kinder auf seinen Kirren und die Kleinen gedeihen kräf­
tig, dank den Ratschlägen des klugen Großpapas, dank 
den remen Malzpräparaten. die immer znrhand sind.

Edith hat sich zu eitlem sehr molligen Weibchen ent- 
wickelr, n eniger madonnenhaft, dafür aber um so gesünder 
aussehend, und ist eine eifrige Löbrednerin von Sche­
rings Malzrx rakt geworden, das sie levhast anpreist:

„S ie  bekommen es m jeder Apotheke und besseren 
Drogerie. Lassen Sie sich aber nichts anderes ausreden, 
sondern verlonget^ Sie nur Scherings Malzextrakt, 
eventuell wenden Sie sich direkt an Scherings Grüne 
Apotheke Berlin R., Chausseestraße 24," fügt sie stets 
mahuend hinzu und ist sicher, sür ihren guten Rat immer 
Dank zu ernten. Dr. ü. ö  — ä
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Z U  M l W m  v m  R u t e n  
K k en z zn  E » e ! e n

mit staatl. anerkannter Krankenpflegeschule 
sucht ausgebildete

Schwesternund
Lehrschwestern
im Alter von 1 S -3 S  Jah ren  für Kranken­
pflege. Gemeinde. Rleinkinderichule. H aus- 
halt, Bure.ru, Röntgen u Laboratorium .

E s bietet seinen Schwestern gesicherte 
Lebensstellung und hohes Ruhegeld. B ei­
träge zur Invaliden- und Angestellten- 
Versicherung zahlt das M utterhaus. 

N äheres durch
__ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Frau  O b e r in .

E s beg. in mein. Schreiblnstitut W  
8  wieder einer der beliebten, ge- « W  

D A  meinschaftl. Süiöuschrist-K nrse 
« A  für Damen und Herren. Da eine 
W I  schöne Handschrift in jedem Berns 

von größtem Vorteil ist. so mache ^  
j W  ich die verehrt. Interessenten auf ^  

I  diese günstige Gelegenheit auf- ^  
W  merksam. D auer des ganzen « 8  

N A  Kursus (deutsch, lateinisch, Rund- 
^  fchrift, Rechtschreibung) ca. 8 ^  

Wochen. Erfolg garantiert. Viele 
Dankschreiben. H onorar 20 Mk. 
E intritt sofort n. jederzeit. An- MH 
Meldungen erbitte rechtzeitig.
.4.. H V r,L »6k '.L ithog raph  und M D 
Kalligraph, Heiligegeiststraße 10,

» A  Telephon 550.

M k. »seiBsctis.
D e n tistin .

A te lier
für

Der Lünknut' in äom rmiutoll nbAobrnunton

D L o ä 6 - L a ! 2 a . r  ^s. R - e s s s l  L  O o .
bietet rvirkiiob »wsss Vorteils.

.Isäe sxarsgMS uuä prnlrtieode 8nu8krnu äürtts äiees nie vvieäsrlrebrsvüe 8ill-
Knrlk8§sisss6llbeit rvnkrnsdmeii.

'Wir bittsu imsero xennue ^.äwsss ksnebten:

I. stmel 4 es..

T h o r » .  » H D , .  « U , ,  I I .  2.
Sprechstunden von früh 9  Uhr 

bis abends 6  Uhr. S o n n ta g s  
nur bis 1 Uhr nachmittags.

B e s c h ä f t i g u n g  s ü r  
2  s t a r t e  A r b e i t s p f e r d e  

g e s u c h t .
Hu erfrage» m der Geichästsstelle der 

..Presse".

Z ur Belebung unseres Geschäfts suchen wir 
einen rührigen

MlUlreter sk Am.
Herren, die über gute Beziehungen verfügen und 

zu planm äßiger A k q u ifitio n stö tig k eit gewillt und 
befähigt sind, wollen direkte Offerte einreichen an die

M r l M e r  M i M r W r i W  » .  s .
I»  » s W  M k l i » .

Versicherungsbestand Herbst 1 9 1 3 :
8 1 0  M illion en  M ark.

Gibt es ein prompt und unschädlich wirkendes Mittel gegen

lA ZnnorsvkivZoks?
Hochinteressante Schrift über eine aufsehenerregende Entdeckung 

eines deutschen Afrikaforschers (welche auch von zahlreichen deutschen 
und ausländischen Professoren und Aerzten anerkannt) versendet 
gegen 2o Ps für Porto in verschlossenem Doppelbrief ohne Aufdruck 
L»L. H. Seemann, Sommerfeld (Kso.).

Herren jed» s Alters, die bisher alles Mögliche (Apparate. Pillen, 
Methoden. Pulver, sogenannte Kräftigungsmittel usw.) erfolglos an ­
gewandt. werden nach Durchlesen meiner Schrift mir dankbar fein. 
Schreiben Sie sofort, da nur eine beschränkte Anzahl Eremplare 
zur Verfügung steht.

b l e c k t e n
näss. iL. trockene Sckuppen- 
Heckte. Larrkleckte, skropk. 

Lkremrr, plsulsnsscklü^s

o f f e n e  I ^ ü K e
keinsckädsn.^derdeine.böss 
fin x sr . äks Wunden sind okl 

sekr kartnückix.
Wer bisker ver^eblick sut 
tteilunA kokkte.versucke nock 
die be^väkrts u. Lrrtl. empk.

N l n o - S s l b s
^rsi von sekSdi. Lestandtsil.

D ose 54k. l .!S  u . 2 .2 5 .  
»4»n a c k te  auk d e n  d la rn sn  

K i n o  u n d  b i rm a  
K!eb.8obudvrt L Vo.,Wefndök!s-Vrsr«Ieii 
Wfrcbs, ()I, ven. 1el-p. je 25. 7°eer 3, 

Lalle., 6ors. je I, 20 ?ro r. 
2u badsn ia allen Apolliekvn.

WligtiiriHitr
eder Größe und Gestelle 

liefert billigst
k ie im l! keitmüllzkl,

Thor«.
Brom bergerjlraße 110.

1V V fund-V ostsark  der bekannten
Göerdruch-Gänsefedern
liefere unverfälscht mit D a u n en  frei ms 
Haus, also ohne weitere Unk sten, gegen 

Nachnahme von 14.30 Mk. 
Preisliste über alle S o rten  Lettsedern

g r a t i s ,  u z
lLLQli»»L «L l^ ü ilr e e L r ,  F iirs ten se ld s  

iN e u m a rk )  L.

VMMlrMW
liii pMiirch« lsiiilMMe

vom 22. bis 24. Januar
i n  T a n z i g ,

im  F e stsa a le  d e s  H o t e l s  „ D a n z ig e r  H o f" .

E s  werden Vortrage gehalten über:
D iin g e r fr a g e n .G e t r c id c z ü c h tu u g .T a n e r w e id e u , B o d e n ­
b akterien » ta n d w ir tfc h a s t t . M a sc h in en w ese n  n . M o t o r -  
v f l i ig e ,  S c h w e in e m a st, S a n c r f u t t c r  u .  H acksruchtriick- 
stän d e a l s  M ilc h v ie h s n t te r , V e r e r b n n g s s r a g c n  in  d er  
T ie r z n c h t, S t e r i l i t ä t  u n d  scu ch eu h a fte s  B e r k a lb e n  
d e s  R in d v ie h s ,  R c ic h s f iu a n z r e so r m  1 9 1 3 ,  I n n e r e  

K o lo n is a t io n  u .  a .  m .

Teilnahmegebühren für die Vortrüge eines T ages 5  M k., 
>ur alle Vortrüge 1 0  M k., Familienkarten (für 3  Personen 
ein und derselben F am ilie lautend) gleichfalls für alle 

Vortrüge der drei T age giltig 2 5  M k.

Program m e versendet kostenlos

Zie LanMMchaMkaniMl 
M  üie plov. Aestpreussen,

Danzig. Sasckgrube 21.

k!im!krki 'i! f s w i i r W ,
verbunden m it gründlicher Anstaiidslehre, beginnt M itte  J a n u a r .  

Anmeldungen erbeten M au erst-a tze 5 2 , p t .,  l .
M. LSSDAS, Tanzle?)rerin.

empfiehlt billigst

A llst. M arkt 1 2  O s l i A l '  8 o I Z 1 0 t z « Fernfprecker 4 1 5
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Preußischer Landtag.
He r r e n h a u s .
""m 10. Januar.

von B^thmann Hoüweg, von
. Sitzuna vom 10. Januar, 11 Uhr. 
Am M.nisiertilch: vo^

(lal^enhayn. Tn. Beseler.
 ̂ Präsident G r a f  W e d e l-P ie sL o rf: Ich habe 

^ein Hause die traurige Mitteilung zu machen von 
^em Ableben des Abg. Rogalla von Bieberstein. — 
Tas Haus erhebt sich zu Ehren des Verstorbenen von 
den Plätzen.

Nach Erledigung geschäftlicher Eingänge erteilt 
der Präsident zu dem Antrage über die

Wahrung der Stellung Preußens im Reiche 
das Wort dem Berichterstatter der Kommission.

G r a f  v o n  B e h r - Behrenhoff: Ich kann mich 
kurz fassen, da ich die Begründung dem Antragsteller 
überlassen w.ll. Es ist nicht nur das Recht des 
Herrenhauses, sondern die Pflicht, die Wahrung der 
Stellung Preußens im Reiche zu fordern.

G r a f  Por ck v o n  W a r t e n b u r g :  Die An­
nahme, daß das Zubilaumsjahr 1913 die natwnale 
Dege.steruna neu anfachen werde, hat sich leider nur 
zumteil erfüllt. Die Art, in der der WehrbeiLrag 
zustande kam, die widerwärtigen Debatten waren 
nicht erfreulich. Die im Reichstage herrschende Demo­
kratie hat kein Mittel unversucht gelassen, das M ili­
tär und die Monarchie herabzusetzen. Demokraten 
und Krypto-Republikane^ suchen den monarchischen 
Staat zu schwächen durch das Verlangen nach Ein­
führung des allgemeinen gleichen Wahlrechts in 
Preußen. Dankenswerterweise haben sich die Konser­
vativen dem entgegengestellt. Der größte unserer 
Staatsmänner hat zwar n.cht die Verfassung a ls un­
abänderlich betrachtet, aber Fürst Bismarck hat sich 
stets gegen eine unitaristische Änderung ausgesprochen. 
Preußen kann nicht dem Reiche so, wie verlangt wird, 
unterstellt werden; das hat Bismarck nie gewollt. 
Der Reichstag hat kein Recht, dem Reichskanzler ein 
Mißtrauensvotum zu erteilen. (Bravo!) Die Hege­
monie Preußens darf nicht erschüttert werden. E

^ - .........  (Sehr richtig!)
Bevorrechtigung des Reiches auf Kosten Preußens 
schon geht, das zeigt das Diätengesetz des Reichstages, 
das einfach verfügt, Diäten werden Doppelmanda­
taren nur für die Tage gezahlt, wo sie solche nicht 
m Preußen erhalten. Der Einfluß Preußens im 
Bundesrat wird gegen das demmrat.sch parlamenta­
rische Verlangen gestärkt werden müssen. Der König 
Von Preußen wird immer verlieren, selbst wenn der 
veutsche Kaiser gewinnt. (Sehr richtig!) Da aber 
ver König von Preußen wahrhaft souverän ist, der 
putsche Kaiser aber nicht, so verliert letzten Endes 
vre Monarchie. Nach der Gesetzgebung hat der 
/Reichstag nur das Recht der parlamentarischen Kon 

nljo das Recht, nachzuprüfen, wie die Organe 
Ar Regierung tätig gewesen s i nd.  Er hat sich aber 
A s Recht angeeignet, in die Exekutive einzugreifen. 
Bei den kleinen Anfragen — dafür sind wir dem 
Reichskanzler dankbar — hat er sich das RerA vor­
behalten, zu antworten, wenn es die Rechte der Re­
gierung nicht verletzt. Das scheint aber bisher immer 
der Fall gewesen zu sein, denn Antwort ist immer 
erfolgt. (Heiterkeit.) Das ist geschehen in Fällen, 
wo die Anfragen in die Obergewalt des Heeres ein- 
griffen. Man hat bei allen diesen Anfragen wohl­
wollend geantwortet. (Zuruf: Leider!) Auch die 
Rüstungskommission; die Anfragen über Zabern ge­
hören hierher. Es ist dabei zu befürchten, daß die 
Subordination im Heere gänzlich in die Brüche geht. 
('Lehr richtig!) Die Mannschaften, die sich beschwert 
fühlen, brauchen sich ja nur an die Parlamentarier 
zu wenden. Im  Jahre 1913 scheint man die kaiser­
liche Kommandogewalt nicht in der genügenden Weise

geschützt zu haben. (Sehr richtig!) Auf den Fall 
Zabern mag ich nicht emgeherr, um nicht in den 
Fehler des Re.chstages zu verfallen, in ein schweben­
des Verfahren einzugre.fen. Nur betonen will ich. 
daß man sich in Zabern provoziert fühlt über das 
Lied „Ich bin ein Preuße" und selbst die Marseillaise 
singt, daß man sich zusammenrottet und nicht leiden 
mag, wenn Off ziersdamen spazieren gehen. (Sehr 
r.ästig!) Wir sind dem Herrn Reichskanzler dankbar 
für sein mannhaftes Eintreten für das Heer, das sehr 
erschwert wurde durch das unwürdige Toben der 
Demokratie. Solche Stürme und Lärmszenen ge­
mäß en an romanische Länder. Die Demokratie 
übersieht, daß von einer Herrschaft des Parlaments 
nicht die Rede sein kann» daß es dem hauptstädtischen 
Pöbel nicht gelingen darf, daß der preußische S taat 
sein Eigenleben opfert. Ich schließe mit den Worten 
König Friedrich Wilhelms I.: „Meine Minister be­
sinn mein Vertrauen; ich weiß ihnen Dank. wenn 
sie dem verfassungswidrigen Streben des Abgeord­
netenhauses entgegentreten." (Lebhafter Beifall und 
anhaltendes Händeklatschen.)

Ministerpräsident v o n  B e t h m a n n  H o l l w e g :  
Herr Graf Porck hat mit beredten Worten die Rechte 
Preußens verfochten; der leHafte Beifall hat gezeigt, 
daß Preußen seine führende Rolle im Reiche behalten 
muß. Fürst Bismarck hat trotz alledem scharfe Worte 
gegen den preußischen Partikularismus gefunden; 
er^hat aber auch. und ganz besonders gegen Ende 
seines Lebens, die Berechtigung und Pflicht der 
Einzelstaaten zur Kritik an dem Gange der Reicks- 
politik in den Vordergrund geschoben. Das maa aus 
den ersten Blick widerspruchsvoll erscheinen» in Wirk­
lichkeit aber liegt ihm doch jener einheitliche Gedanke 
zugrunde, an dem Fürst Bismarck Zeit seines Lebens 
lestgehalten hat, daß die unbedingte Vertretung des 
Reichsgedankens oberste Pflicht Preußens ist, nickt 
blos aus dem Neichsgedanken als solchem heraus, 
fordern auch im Hinblick auf die reale Macht 
Preußens. Fürst Bismarck wurde nicht müde. zu 
betonen, daß dem Reichskanzler die preußische Wurzel 
nicht abgeschnitten werden kann. I n  seiner Stellung 
zu Preußen erbl'ckt er die Sicherheit dafür, daß die 
Reichsgewalt nicht auf das Gebiet der preußischen 
Staatshoheit übergreifen darf, daß das Reich berech 
tigte Interessen Preußens nicht beeinträchtigen dürfe. 
Diese Grundlage ist unverändert geblieben. (Wider, 
sprach.) Lassen Sie mich nur aussprechen! Sie muß 
auch unverändert bleiben im Interesse des Reiches. 
(Beifall.) Noch heute ist es undenkbar, daßdas Ver­
halten des Reichskanzlers — ich brauche Worte des 
Fürsten Bismarck - -  in wichtigen Fragen des Ein­
verständnisses des preußischen SLaatsministeriums 
entbehren könnte, daß in wichtigen Angelegenheiten, 
zum Beispiel bei neuen Gesetzen, die preußischen 
Stimmen im Bundesrat abgegeben würden, ohne die 
übrigen in Preußen verantwortlichen Ressorts zu 
befragen. Diese Worte hat Fürst Bismarck 1867 ge­
sprochen, aber sie sind heute genau so maßgebend wie 
damals. Auch ich würde es nie wagen, ein Gesetz 
einzubringen, zu dem ich nicht die Zustimmung des 
preußischen Staatsmimsteriums habe. Ganz unab­
hängig davon ist es. was Graf Porck zu monieren 
schien, daß so viele ReichsbeamLe zu stellvertretenden 
Vundesratsbevollmächtigten ernannt werden. Das 
Maßgebende ist lediglich die Instruktion der preußi­
schen Stimmen, und diese erfolgt aus Vorschlag des 
Staatsministeriums, nachdem ihn der König selbst 
gutgeheißen hat. Wenn ich die erwähnten Worte 
Vismarcks angeführt habe. so muß ich aber noch 
hinzufügen, daß sich Fürst Bismarck allerdings auch 
stets zu dem Grundsätze bekannte, daß der größere 
S taa t im Reiche auf die weiteren Gesichtspunkte 
harren muß. Es bestand auch schon für den großen 
Kanzler ein Dual'smus Preußens und Deutschlands, 
und in seiner unvergleichlichen Staatskunst verstand

er ihn zu überwinden, indem er zwar niemals die 
Frage ignorierte, was ist für Preußen ersprießlich, 
aber auch bei seiner preußischen Politik niemals die 
Parentheje aus dem Auge verlor, was ist für das 
deutsche Reich ersprießlich? Diesen Dualismus aus 
unserem politischen Leben zu beseitigen, ist ein Ding 
der Unmögl.chkeit. Wir müssen uns bemühen, uns 
mit den durch das gesch.chtliche Werden der politischen 
Zustände gegebenen Tatsachen abzufinden und die 
unvermeidlichen Reibungen nach Möglichkeit zu 
mildern versuchen. Das Schwinden der persönlichen 
Autorität der großen Gründer des Reiches ist ein 
Moment, das wir offen eingestehen müssen; aber auch 
der Geisteszustand jener Zeit ist ein anderer gewesen 
als heute. W as Deutschland, was das Reich dem 
preußischen Staate verdankt, das stand damals jeden: 
Deutschen lebendig vor Augen. M it der durch die 
Jahre bewährten Sicherheit und des nationalen 
Gemeinbesitzes sind die Erinnerungen an die 
nationalen Kampsjahre in den Hintergrund getreten 
gegen die materiellen Interessen der Gegenwart. 
Wir sind dahin gekommen, daß die Parteien vielfach 
zum Ausdruck von wirtschaftlichen und sonstigen 
Interessengemeinschaften geworden sind, und daß sie 
die Vertretung der staatlichen Interessen der Regie­
rung zuschieben. Die Entwickelung der Verhältnisse 
hat diese D isparität der parlamentarischen Zustände 
im Reiche und in Preußen immer mehr verschärft. 
Die Stellung der Regierung, die mit beiden P arla ­
menten zu arbeiten hat, ist damit immer schwieriger 
geworden. Der fortgeschrittene Liberalismus will 
bekanntlich das Problem dadurch lösen, daß er die 
parlamentarischen Zustände in Preußen und im Reiche 
gleichmachen will. Das ist ein absolut ungangbarer 
Weg. (Lebhafter Beifall.) Die innere Struktur 
Preußens wird von der des Reiches immer ver­
schieden sein und bleiben müssen. (Lebhafter Beifall.) 
Die auf die breiten Volksmassen gestellte Entwickelung 
im Reiche bedarf des preußischen Staates, der auf­
gebaut auf ein festes militärisches Fundament und 
auf einen unlöslichen Zusammenhang des aesamten 
Volkes mit der Dynastie für alle Wechselfälle den 
nötigen und starken Rückhalt bietet. Dieser geschicht­
liche Beruf Preußens ist auch heute noch vorhanden 
und wird Jahrzehnte noch überleben. Wenn ich nun 
zu den faktischen Ausführungen des Herrn P orä zu 
Wartenburg übergehe, so spricht Ih re  Resolution die 
Besorgnis u^d den Vorwurf aus, daß die staatsrecht­
lichen Verhältnisse im Reiche zu Ungunsten der 
EinzelstaaLen verschoben morden seien. Ick will auf 
den Vorwurf wegen der Einführung der Ne'chstags- 
diäten hier nicht einsehen, ich nehme an, daß das ein 
exemplifikatorischer Hinweis gewesen ist. Auch über 
die angezogene Äußeruna des Staatssekretärs des 
Innern Lezügl'ch des Wobnungsgesetzes will ich nickt 
des näheren eingehen. Wenn diese Äußeruna dahin 
verstanden worden ist, als hätte sie eine Drohung 
geaen Preußen sein sollen, so ergibt sich. daß dies 
falsch ist, sckon daraus, daß tatsächlich M jener Zeit 
rm preußischen Staatsministerium die Ausarbeitung 
eines Wohnungsgesetzes bereits beschlossen war. 
über die Steuergesetze des Reiches im vergangenen 
Jahre hat sich der Herr Graf Horck zu Wartenburg 
nur allgemein geäußert und dabei gesagt, daß bei 
jener Gelegenheit die verbündeten Regierungen eine 
Kapitulation eingegangen wären. (LeLH. Sehr rich­
tig! rechts.) Dieser Ausdruck findet die Zustimmung 
des hohen Hauses. Wenn ich mich ausführlich zü 
ihm äußern sollte, dann müßte ich zurückgehen aus 
die Geschichte der Reichsfinanzen bis zum Jahre 1906. 
auf die erstmalige Einführung der Erbschaftssteuer, 
auf die Vorgänge im Jahre 1909. Ich würde weiter 
auf die Vorgänge im Reiche in den Jahren 1912 und 
L913 zurückgreifen müssen; kurz. ich müßte eine sehr 
ausführliche Darstellung der gesamten Entwickelung 
geben, die schließlich — das will ich offen bekennen,

wie ich es auch im Reichstage getan habe zu einer 
Anspannung der Vesitzsteuern zugunsten des Reiches 
geführt hat, die auch ich bedauere. (Lebhaftes Hört» 
hört! rechts.) Ich glaube aber, daß es zweckmäßiger 
ist, über diesen Gegenstand einmal in -separato zu 
sprechen, und verzichte daher darauf, nähere Aus­
führungen hierzu zu machen. Graf Porck von Warten- 
burg hat die Frage der elsaß lothringischen Verfassung 
berührt. Ich weiß, daß dies einer der zahlreichen 
und schweren Vorwürfe ist, die mir gemacht werden. 
Hier kann es sich nur darum handeln, inwieweit 
durch die Entwickelung der elsaß-lothringischen Ver­
fassung die Rechte der EinzelstaaLen beschnitten wor­
den sind. Unzweifelhaft ist das nicht geschehen durch 
die Einsetzung der Ersten Kammer und durch das 
Wahlrecht der Zweiten Kammer, wohl aber — davon 
hat der Herr Graf gesprochen — durch die Verleihung 
von Vundesratsstimmen an die Reichslande. Das 
Verhältnis des Reiches zu den EinzelstaaLen ist da­
durch in Wirklichkeit nicht berührt worden. Es han­
delt sich nur um eine Verschiebung der Machtverhält- 
nisse innerhalb des Bundesrats, also von Preußen 
zu den anderen Bundesregierungen. Nun gebe ich 
zu: eine solche Verschiebung hat durch die drei neuen 
elsässischen Vundesratsstimmen tatsächlich statt­
gefunden zu Ungunsten Preußens. (Lebhaftes Hört, 
hört! reafts.) Ich stimme dem Grafen Porck zu 
Wartenburg darin zu, daß die Bestimmung, wonach 
die elsässischen Stimmen nur gezählt werden sollen, 
wenn sie Legen Preußen abgegeben werden, das 
preußische Gefühl verstimmen mutzte. (Lebhafte Zu­
stimmung rechts.) Aber ich bitte doch zu bedenken, 
daß es ein und dieselbe Person ist, der König von 
Preußen und der deutsche Kaiser, welcher sowohl die 
reichsländischen wie die preußischen Stimmen in­
struiert und daß. wenn die beiden Stimmen einmal 
rn entgegengesetztem Sinne abgegeben werden sollten, 
es sich doch immer nur um einen Fall handeln kann, 
in dem der König von Preußen und der deutsche 
Kaiser einen Diszensus zwischen den Leiden Stimmen 
mit den staatsrechtlichen Interessen für annehmbar 
hält. (Sehr richtig! links.) Ich werde ebenso wie 
der Herr Graf Porck zu Wartenburg über Zabern 
nicht sprechen. Recht wird auch dort Recht bleiben. 
Ebenso wie überall im deutschen Reiche. Aber eines 
möchte ich bei dieser Gelegenheit doch sagen: in den 
letzten Wochen ist es mir eine hohe Genugtuung ge­
wesen, zu sehen; wie das ganze preußische Volk ans 
Herz gepackt wird, sobald an der Ehre der Armee 
gerührt wird. (Lebhafte Zustimmung.) Dann wird 
auch der kühle Norddeutsche warm. Ich sehe das 
hauptsächlich durch unzählige Zuschriften, die ich aus 
allen Ständen, vornehmlich von einfachen Leuten, 
erhalte. P as preußische Volk steht in seiner Armee 
die Förderung seiner Macht u,rd Stärke, die stärkste 
Stütze für Ordnung und Recht. Und dieses Volks­
heer, geführt von seinem König, intakt zu erhalten 
gegen alle Angriffe, es nicht werden zu lassen zum 
Parlamentsheer, von dem Herr Porck von Warten- 
burg gesprochen hat, ist der leidenschaftlichste Wunsch 
jedes verfassungstreuen Preußen. Und ich sehe es 
als meine Hau'pLpflicht an. die Unversehrtheit dieses 
Volksheeres unter königlicher Führung aufrecht zu 
erhalten gegen jeden Ansturm. (Lebhafter Beifall.) 
Was wir der Armee in der Vergangenheit zu ver­
danken haben, braucke ich nicht mit Worten a b z u ­
sprechen. Keiner aber würde die Verantwortung 
dafür tragen können, daß an der Organisation dieses 
preußisch-deutschen Heeres auch nur ein Titelchen 
gerüttelt wird. weil dieses Heer der Eckstein ist der 
Macht und Stärke Preußens und Deutschlands. (Leb­
hafter Beifall.) Der Beruf Preußens, den es bei 
der Begründung des Reiches ausgeübt hat, ist nicht 
abgeschlossen. Die Aufgabe Preußens im Reiche ist 
mit den Jahren nicht leichter, sondern schwerer ge­
worden. (Sehr wahr!) Wollte Preußen auf diesen

Endlich gefunden.
Roman von He d d a  v o n  Schmi d.

----------  «viacodltlck verboten.)
Seine Hand ballt« sich mit nervösem Erifs 

um das zierliche Briefchen — es war. a ls wolle 
er das verhängnisvolle B latt, dessen In h alt jei- 

E^rzen den Todesstoß versetzte, weit von 
sich Wendern über den Teppich in die ror- 
slackernde Flamme des großen Kachelofens. Und 
doch konnte er sich nicht von dem Gegenstand 
nennen, dem das Parfüm entströmte, welches 
>re stets brauchte. Und die krau'en nachlässigcn 
Schriftzüge — er hätte sie mit Küssen bedecken 
mögen, trotz al l edem. . . .

S ie  hatten ihm schlimme Botschaft gebracht,
die windschief hingekritzelten Z e ile n .------ De:
große, breitschulterige Mann stöhnt plötzlich auf 
aus tiefster B r u s t . ------Welch ein jäher Wech­
sel in seinem Leben! Gestern noch. vor einer 
Stunde noch, hatte er sich der Glücklichste der 
Sterblichen gedünkt — und jetzt sah er sich hin- 
abgeschleudert in einen Abgrund der Verzweif­
lung.

Konnte ein Frauenherz denn so wandelbar 
sein, konnten diÄe süßen, unschuldigen Lippen, 
welche ihm gestern verheißungsvoll'zugelächelt, 
so lügen?

M elitta hatte ja nicht gesagt, daß sie ihm 
liebe, als er sie gefragt, ob sie sein Weib werden 
wolle, lächelnd, mit geschlossenen Augen hatte sie 
es zwar geduldet, daß er sie in seine Arm« ge­
nommen und seine Braut genannt. Und dann 
hatte sie ihn geboten mit seiner Werbung bei 
ihren Eltern noch einen Tag zu zögern und ihre 
Verlobung bis dahin vor allen geheim zu hal­
ten. Auch seiner einzigen Schwester nichts zu 
verraten, hatte er versprechen müssen.

Weshalb nun hatte M elitta ihn glauben 
lassen, daß er ihrem Herzen nahe stünde? W a­
rum hatte sie so grausam mit ihm gespielt, oder

hatte er es sich nur eingebildet, ihre Liebe errun­
gen zu hoben? Nein —  denn Eitelkeit und 
Selbstüberschätzung waren ihm fremd.

Ernste Männlichkeit, verbunden mit lie­
benswürdiger Bescheidenheit, prägte sich in sei­
nem Wesen und Auftreten aus: Reginald Frei­
herr von Kreutz liebte es, stets die goldene 
Mittelstraße zu wandeln. „Sich selbst getreu!" 
so lautete sein Wahlspruch. Nun hatte er zum 
erstenmal die gewohnten Geleise, in denen ihn 
sein Lebensweg bisher dahingeführt, verlassen, 
die Liebe hatte mit leisem Finger an sein 
Herz gepocht, in der Folge immer stürmischer 
Einlaß begehrend.

Und dann war die ganze mächtige Mannss- 
leiden'chaft in ihm emporgeflammt. alles an­
dere in seiner . Seele niederzwingend. Ein 
Stern nur hatte ihm fortan geleuchtet, ein 
B ild  nur hatt« sein Sinnen und Trachten aus­
gefüllt; er war rettungslos verliebt in M elitta  
von Nordlingen, die älteste Tochter des Land­
rats Crasmus von Nordlingen aus Treuenhofs.

Nicht plötzlich und unvermittelt war diese 
Neigung über Reginald gekommen, langsam 
aber stetig war sie in seinem Herzen emporgc- 
keimt, bis ihm eines Tages die ganze W elt wie 
ein ewig blühender Frühling erschienen, bis er 
beinah zum Träumer geworden der tätige 
ernste Mann, der bisher nur der Arbeit, der ge­
wissenhaften Bewirtschaftung seiner beiden Gü­
ter gelebt hatte.

Nun war der Traum zuende —  er hatre 
seinen Abschluß nicht in einer beglückenden 
Wirklichkeit gefunden, sondern vor den Blicken 
des Mannes war ein Schleier zerrissen, er seh 
nur die nackte Wahrheit; eine Kokette, die mir 
seinen heiligsten Gefühlen ein Spiel getrieben.

Und doch — Reginald schloß die Augen, um 
sie nicht zu sehen, diese herbe, vernichtende 
Wahrheir, er klammerte sich, wie ein Ertrinken­

der an einem Strohhalm, an wenig stichhaltige 
Gründe, um M elittas Handlungsweise ihm ge­
genüber zu entschuldigen.

Er liebte sie noch immer, das berückend schöne 
Geschöpf, und wenn man liebt, dann sucht man 
auch da zu verzeihen., wo man eigentlich verach­
ten sollte.

Noch einmal, wohl zum zwanzigstenmal. 
überflog Reginald die wenigen Zeilen, welche 
ihm der Reitknecht aus Treuenhofs vor etwa 
einer Stunde gebracht. Da stand es klar und 
deutlich, jegliches Mißverständnis ausschließend: 
Sie, M iletta, habe gestern in einer Selbst­
täuschung befangen gehandelt, sie könne niemals 
seine, Reginalds, Frau werden, da sie ihren 
Vetter den Gardeleutnant Ewak» von Nordlin- 
aen, liebe und seit heute Morgen habe letzterer 
ihr Wort.

Reginald lacht bitter auf.
„Ihr Wort! Vor vierundzwanzig Stunden 

noch hatte sie es ihm verpfändet.
Er entsinnt sich nun eines kleinen Vorfalls, 

den er gestern nach dem Diner in Treuenhofs in 
seiner glückstaumelnden Bräutigamsstimmung 
weiter nicht beachtet.

I n  einer der großen Fensternischen des durch 
jwei Stockwerks ragenden S aales hatte Ewald 
Nordlingen gelehnt, finster die Zähne in die 
Unterlippe grabend. „Den drücken gewiß Schul­
den, "hatte Reginald unwillkürlich gedacht, „solch 
ein Leutnantsleben in einem Garde-Regiment 
in Petersburg kostet Tauende. Und diese Linie 
der Nordlingen ist außerdem noch arm," da war 
ein leichter Schritt über das spiegelblanke Par- 
guett gchuscht, und M elitta, welche Reginald  
ent'chlüpst. seit sie ihm in einem tSte-ä-tLto 
im Boudoir ihrer Mutter ihr Jawort geschenkt, 
war zu ihrem bildhübschen Vetter herangetreten.

Hatte es einen Streit gegeben zwischen den 
beiden? Reginald hatte wahrgenommen, daß

sie aufgeregt miteinander gesprochen, denn bei 
seinem Nahen hatte sich der Leutnant in über­
stürzter Hast entfernt, und M elita hatte ausge­
lacht, nervös, schrill, mit einem seltsam fremd 
klingenden Lachen.

Reginald ward es jetzt klar, daß die Leiden 
längst in halbem Einverständnis mit einander 
gestanden, er selbst aber hatte M elitta nur als 
M ittel zum Zweck gedient, ihm hatte sie verhei­
ßend zugelächelt, um in dem eleganten Peters­
burger die Eifersucht zu schüren.

Denn Ewald Nordlingen galt für einen 
verwöhnten Schmetterling, dem alle Frauenher- 
zen zuflogen, er war blasiert geworden, der 
schöne Eardeleutnant; zwar hatte er seiner Kou- 
sine M elitta stets gehuldigt, allein das war kein 
Wunder, sie spannte ja die meisten vor ihren 
Triumphwagen. Ihre Launen fand man geist­
reich, ihr ungleiches, oft eigensinniges Wesen 
graziös und pikant. D ie Damen erklärten M e­
litta  allerdings für beispiellos kokett und gefall­
süchtig, was jedoch von den Herren durch die 
Behauptung, daß aus diesem Urteil der blasse 
Neid spräche, widerlegt wurde.

M elittas Erscheinung war in der Tat von 
einem unbeschreiblichen Reiz; ein« schlanke, fein- 
gliedrige Gestalt, etwas über Mittelgröße, ein 
zierlich geformter Kopf, eine Fülle goldblonden 
Haares mit rötlichen Reflexen, grünschillernde, 
von tiefdunklen Wimpern umsäumte, unergründ­
liche Nixenaugen, kinderkleine Hände und Füße, 
dazu stets eine gewählte, kleidsame Toiltte — 
kurz, der Eindruck, den M elitta auf die Herzen 
der Männer zu machen pflegte, war kein gerin­
ger. S ie  war die Königin jedes Dalles, der 
Mittelpunkt aller Huldigungen, und ihre 
Mutter, deren Erscheinung noch jetzt Spuren ein­
stiger Schönheit auswies, war nicht stolz auf 
ihre gefeierte, vielbewunderte Tochter.



seinen geschichtlichen Beruf verzichten, so läge darin 
ein Verzicht nicht etwa auf ein usorviertes Vorrecht, 
sondern eine Vernachlässigung seiner Pflichten gegen 
Las Reich. Nicht um einen preußischen Partikularis- 
mus zu vertreten, ist die Präsidialmacht Preußen ge­
schaffen, sondern um in den Geschäften des Reiches 
die ganze Kraft zum Ausdruck zu bringen des Stactts- 
gedankens, die Preußen verkörpert. Dieses Preußen- 
tum muß unter allen Umständen hoch und unversehrt 
erhalten werden, (Bravo!) Nicht gegen das Reich, 
sondern für das Reich. Aus der Verschmelzung Leider 
Gedanken ist das deutsche Reich erwachsen und wird 
kräftig bleiben, wenn wir Leide Fragen jederzeit mit 
einem überzeuaungsvollen Ja  beantworten. (Leb­
hafter Beifall.)

G r a f  Vorck von  W a r L e n u r g : Angesichts 
der warmen Worte des Herrn Reichskanzlers, die ein 
Ausfluß preußischen Gefühls waren, beabsichtige ich 
nicht, weitere Ausführungen zu machen. Ich hoffe 
nur, d̂aß der Herr Reichskanzler von mir ebenso das 
Gefühl hat. daß ich ein guter Teutscher bin» wie er 
ein guter Preuße ist.

Zur Geschäftsordnung bittet
Oberbürgermeister K örte-K önigsberg, von dem 

Antrage auf namentliche Abstimmung abzusehen, da 
die Auffassung entstehen könnte, als handle es sich 
um ein Mißtrauensvotum gegen den Minister­
präsidenten.

G r a f  von  H a e s e l e r :  Mir ist unerfindlich, 
wozu eine Abstimmung notwendig ist. nachdem wir 
die schönen Worte des Herrn Reichskanzlers gehört 
haben.

Nach kurzer GeschäfLsordnungsdebatte wird die 
namentliche Abstimmung über den Antrag vorge­
nommen; sie ergibt 184 Stimmen mit ja, 20 mit 
nein und 3 Stimmenthaltungen. Demnach ist der 
Antrag des Referenten angenommen, die Regierung 
zu ersuchen, dahin zu wirken, daß der Stellung 
Preußens im Reiche nicht Abbruch geschieht und eine 
staatsrechtliche Verschiebung der Ginzelstaaten Platz 
greift. M it Nein stimmten u. a. Dr. Dernöurn. 
von Mendelsohn, Graf Haeseler. Graf Hutten-Czapski 
und die mePen der anwesenden Oberbürgermeister.

Nächste Sitzurm voraussichtlich im Februar.
Schluß Uhr.

Wissenschaft und Kunst.
Die Dresdener Universitätspläne können nun­

mehr als endgiltig gescheitert gelten. Der Ober­
bürgermeister Dr. Beutler teilte, wie aus Dresden 
gemeldet wird, in der Sitzung der Dresdener Stadt­
verordnetenversammlung am Donnerstag mit, daß 
die Staatsregierung nach wie vor der Dresdener 
Universität ablehnend gegenüberstehe. Bleibe die 
tierärztliche Hochschule Dresden erhalten, so werde 
zu erwägen sein, auf welche Weise die Stadt dazu 
beitragen könne, daß das Hochschulwesen in Dres­
den auch mit anderen Zielen und auf anderen 
Wegen als bisher vorgeschlagen, gefördert und aus­
gebaut werden könne.

Das Urteil im Prozeß Reuter.
S t r a ß . b ü r g  i. Elf 10. Januar.

I n  dem Prozeß gegen den Obersten v. Neulec, 
und den Leutnant Schabt wegen der bekannten Za- 
kerner Vorgänge wurde heute vormittag vom 
Kriegsgericht der 30. Division das schon in Kürze 
mitgeteilete

Urteil
gefällt. — Die beiden Angeklagten wurden in sub- 
rektiver und objektiver Beziehung in den ihnen zur 
Last gelegten Anklagepunktsn freigesprochen. In  
der Urteilsbegründung führte Kriegsgerichts rat 
^zahn einleitend aus, daß Leutnant von Forstner 
Ende Oktober die Äußerung über die Wackes getan 
bat. Die Beweisaufnahme hat bestätigt, daß in­
folge der Veröffentlichung von Äußerungen aus 
dreier JnstruktionssLunde Menschenansammlungen 
in demonstrativer Absicht sich hinter dem Leutnant 
und vor seiner Wohnung bildeten, wobei mehrfach 
Beleidigungen ausgestoßen wurden. Es ist festge­
stellt, daß Steine und Flaschen hinter den Offi­
zieren, und zwar nicht hinter Leutnant v. Forstner 
allein, hergeworfon wurden. Die Polizei hatte 
nacht die Macht, die Ansammlungen zu zerstreuen, 
bis endlich Gendarmen zu Pferde stiegen. Die Zu- 
rkSdrandng der Menge erwiderte diffe mit Stein­
würfen. Ruhe trat ein, als der Oberst v. Reuter in 
Urlaub war; die Beleidigungen der Offiziere wur­
den aber rn der Zwischenzeit fortgesetzt und gingen 
auch auf Obersten über, als dieser aus seinem 
Urlaub zurückkehrte. Was sich später ereignete, dar-

Auch der Papa Landrat schmunzelte stets 
vergnnügt, wenn er, in der Tür des Vallsaales 
stehend, zusah, wie M elitta die gesuchteste Tän­
zerin war.

D as Bezahlen der langen Rechnungen aus 
verschiedenen Modemagazinen, welches solchen 
Bällen zu folgen pflegte, war freilich weniger 
angenehm. Allein Herr von Nordlingen hatte 
es dazur, obgleich die Erziehung seiner Kinder 
und der kostspielige Haushalt in Treuenhoff ihn 
jährlich eine hübsche Summe kosteten. Doch für 
M elitta war das Schönste und Teuerste geraos 
gut genug, sie war der bewunderte Liebling der 
Eltern, die ihr nie einen Wunsch versagten.

„Auch ihrer Verbindung, mit Ewald wurden 
kein „Nein," entgegensetzen, Reginakd weiß es< 
Der Landrat hätte allerdings auch ihn, seinen 
jungen Nachbar, freudig als Schwiegersohn 
willkommen geheißen, allein M elittas Wahl 
würde dennoch unter allen Umständen die B ill i­
gung ihrer Eltern finden. Ewald würde selbst­
verständlich vom Schwiegervater eine jährliche 
Zulage beziehen, denn einen eleganten Haushalt 
zu führen, kostete nicht wenig.

Jedoch M elittas Schönheit, ihre ganze be­
zaubernde Persönlichkeit verlangte einen ent­
sprechenden Rahmen.

„Wäre M elitta sein ergen geworden," denkt 
Reginald, „er hätte ihr die Hände unter die 
Füße gebreitet, er war ja reich genug, um ihr 
jede Laune zu erfüllen. O! Wie grenzenlos 
hätte er sie angebetet, denn er liebt sie ja, liebt 
sie tausendmal heißer und inniger, a ls  der 
junge Gardeoffizier, dem ihr Herz sich zuge­
wandt." Noch einmal zuckt die Rechte des 
M annes empor, um das vehängnisvolle Brief- 
blatt der Flamme zu überliefern, doch dann be­
sinnt sich Reginald — er kann sich von dem 
armseligen Papierfetzen nicht trennen. . . . Has­

über gehen die Ansichten weit auseinander. Nach 
der einen Ansicht war das Einschreiten des M ili­
tärs berechtigt, nach der anderen nicht. Das Gericht 
nimmt an, daß sich die Bevölkerung über die kurz 
zuvor wogen der Beleidigungen der Offiziere er­
folge Festnahme von jungen Burschen aufgeregt 
hat, sodaß es nach dem Einschreiten des scharf vor­
gehenden M ilitärs zu Ausschreitungen kam. — In  
rechtlicher Beziehung führte Kriegsgerichrsrat Iahn  
aus: es besteht ein erhebliches staatliches Interesse 
daran, die Träger der Staatshoh it  zu schützen. Die 
Offizier seien aver solche Träger der Staatshoheit. 
Schon wenn Schutzleute angegriffen würde!:, er­
folge die OffizialLmge. I n  Zähern siuo die Offi­
ziere tatsächttch angegrijf n und beleidig: worden. 
Schon am 18. November hatte Oberst von Reuter 
der Zivilbehövde mitgeteilt, daß sie für Abhilfe 
sorgen möge, widrigenfalls der ZoLagerungszustano 
verhängt würde. Selbstverständlich war d:ese Ver- 
hängung des Belagerungszustandes eine ungesetz­
liche Maßnahme, aber dre Polizei konnte w ssen, 
daß das M ilitär sich in einer Notlage be and. Wer 
wahrend der Zabermr Vorgänge in Zaoern die 
Polizeigewalt ausübte, darüber sei keine Klarheit 
geschaffen. Es ist nichts geschehen, um der Belästi­
gung der Offiziere Einhalt Zu tun. Das Gericht ist 
der Ansicht, raß wenn die Zivilbehörds auch nur 
mit einiaer Energie eingeschritten wär-, die Vor­
gänge hätten vermieden werden können. Am 22. Ncn 
vember erst erfolgte der Aufruf, rn welchem die Be­
völkerung ersucht würd", die Offiziere in Ruhe zu 
lasten. Danach trat etwas Ruhe ein, aber an: 26. 
wurden hinter den Offizieren wieder Rufe laut, 
sodaß einzelne Festnahmen erfolgen mußten. Was 
das Vorgehen des Obersten v. Reuter von: 28. No­
vember anlangt, so httlt sich der OüeZL an die noch 
in/rafL befmdliche preußische Ktlbrm ttsarore. Es ist 
k̂ rn Zweifel, daß die preußischen Truppen sich an 
ihre Instruktion zu halten haben, gleichviel wo sie 
sich best üben. Die Offiziers haben nur ihren Pflicht­
elfer in der Ausführung ihrer Jnstrulrinnen Zu be- 
LäLLaen und Haben die strafrechtliche Seite ihrer I n ­
struktionen nicht nachzuprüfen. D r Soldat trügt 
se:ne Instruktion im Tornister mit und befolgt sie 
auch im Auslande. Die im Reichsland garnisoni're
renden sächsischen Truppen haben die sächst-che I n ­
struktion, die preußischen Truppen dre preußische 
Instruktion ausMlmhren. Es ist zweifellos, dak der 
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. .. _________

im wesentlichen auf den Standpunkt des

nstruk/wn ausz-Mühren. Es ist zweifellos, daß der
------........... "  " " als sich an je ne

Gericht stellte sich

der Anklage' und des Ob«-
sten v. Reier ber seinem Vorgehen das Bewußtsein 
der NschLswidrigkeiL gefehlt habe und er sich für 
berechtigt hielt einzuschreiten. Die ZivilgewalL in 
Aabern hat vollkommen versagt. Das Zeugnis der 
Offiziere sei als glaubwürdig anzusehen. Die Z'vül- 
LehLrde hat sich nur auf die Verhinderung tatsäch­
licher Angriffe auf die Offiziere beschränkt, aber 
nichts zur Aufrecht"rhattung der allgemeinen Ord- 
nung getan. Der Oberst v. Reuter war berechtigt, 
dre Verhafteten und im Pandurenleller Unterge­
brachten dort zurückzubehalten, weil die Überfüh­
rung derselbe nach dem Zimlgericht während der 
Nacht zweifellos zu Zusammenstößen geführt hätte,

" en war. 
des Be-

, . . . rch nicht
war als ernste Mahnung an die 

evölkerung zur Wahrung der Ruhe gemeint.

Die Verhandlung gegen Leutnant 
von Forstner.

S t r a ß b u r g ,  10. Januar.
, Vor dem Oberkriegsgericht des 15. Armeekorps 
fand heute, wie schon kurz gemeldet, die Bsrufungs- 
verhandlung gegen den L urnant v. Forstner vom 
Infanterie-Regiment Nr. 99 in Zobern statt, der 
am 19. Dezember vom Kriegsgericht der 80. Divi­
sion wegen WaffenmihLrauchs und vorsätzlicher 
Körperverletzung zu 43 Tagen Gefängnis verurteilt 
worden war. Es handelt sich bekanntlich um die 
Vorgänge bei Dettweiler, wo Leutnant v. Forstner 
den Schuhmacher Blank, der ihn durch Zurufe usw. 
beleidigt haben soll, durch einen Säbelhieb über 
den Kopf verletzt hatte. Die Verhandlung leitete 
nicht, wie ursprünglich bestimmt, Oberkriegsge­
richtsrat Dr. Medicus, sondern Oberkriegsgecichts- 
rat Stirb. Diese Äußerung wird darauf zurückge­
führt, daß Oberkriegsgerichtsmt Dr. Medrcus die 
Äußerung getan haben soll, er werde Leutnant von 
Forstner freisprechen. Diese Äußerung wurde nicht 
dementiert, jedoch erfolgte eine Beurlaubung des 
Oberkriegsgerichtsrats Mcdicus, wie verlautet, in

tig zieht er ein Schubfach seines großen Schreib­
tisches auf und verschließt M elittas Zeilen.

M it einem dumpfen Ton raffelt der Schlüssel 
im Schloß. Reginald in seiner erregten Stim - 
inung dünkt es wie das Schließen eines Grab­
gewölbes.

Ein Grab hat sich auch geschlossen über allen 
Hoffnungen, welche noch vor einer Stunde in 
berauschender Elücksempfindung seine Brust er­
füllten.

Reginald beginnt auf dem weichen Teppich­
stoff, mit dem der Fußböden des Gemachs belegt 
ist, auf- und abzuschreiten. Ihm  ist's, a ls zöge 
fein  bisheriges Leben in schnell einander folgen­
den Bildern an ihm vorüber.

Beide Eltern starben ihm früh, sein viel 
älterer Bruder war verschollen schon seit Jah­
ren. M it einer Kunstreiterin war er aus und 
davon gegangen, heimlich — damals lebten die 
Eltern noch; —  in der Wirk, in den Ver­
wandten- und Freundeskreisen hatte man Rolf 
von Kreutz fast vergessen, nur zuweilen sprach 
man noch vom „tollen Junker", wie er genannt 
worden war.

M ütter stellten ihn ihren Söhnen als ein 
abschreckendes Beispiel hin, und Baroneß Grün- 
rot. die sich bereits auf einer Altersstufe befand, 
auf der man ungern über die Jahreszahl seines 
Taufscheines zu reden pflegt, zuckte noch in der 
Erinnerung schaudernd mit den eckigen Schul­
tern, wenn sie eines Kotillons gedachte, den sie 
einmal mit Rolf von Kreutz getanzt. O, er 
war eben ein Thunichtgut gewesen, ein verdor­
benes Gemüt; wie wegwerfend, wie mißachtend 
hatte er über die Frauen geurteilt! Freilich, 
wenn jemand mit einer Zirkusdame durchgeht.
. . . . Baroneß Erünrot geriet vor sittlicher 
Entrüstung in einen heiligen Eifer.

Daß sie es damals als eins Auszeichnung Le­

der 
köL

____ führt Dberst MengeLdir, 'die Antrage
vertrat Oberst Johns. I n  Anbetracht ber jüngsten 
Vorgänge auch rn Straßburg sind verschiedene um­
fassende Sicherheitsmaßnahmen getroffen worden. 
Die Verteidigung des Angeklagten hat Rittmeister 
Köhler übernommen. Der Tatbestand, der zur Ver­
urteilung führte, ist noch erinnerlich. Am Morgen 
des 2. Dezember passierte die vierte Kompagnie des 
99. Infanterie - Regiments unter Leutnant von 
Forstner den Ort Dettweiler. Der Offizier wurde 
von vorübergehenden Arbeitern usw. errannt und 
durch höhnische Zurufe beleidigt. Leutnant von 
Forstn r ließ darauf die Kompagnie Halt machen 
und schickte Patrouillen aus, welche die Beleidiger 
festnehmen sollten. Dem Fahnenjunker Wies gelang 
es auch, einen Mann zu lassen, und zwar den lah­
men Schuhmacher Blank, der seiner Verhaftung 
energisch Widerstand entgegensetzte, indem er be­
hauptete, er gehöre nicht zu den Beleidigern und 
habe sich völlig ruhig verhalten. Bei dem nun ein­
st henden Handgemenge zog Leutnant v. Forstner 
den Säbel und schlug damit den Blank über den 
Kopf, der eine fünf Zentimeter lange Wunde da­
vontrug. Der Offizier begoib sich dann mit Blank 
und fernen Zeugen zu dem Bürgermeister, um vor 
diesem ein Protokoll aufnehmen zu lassen. Der 
Offizier erttarte hier, er habe den Säbel gezogen, 
weil er sich rn der Notwehr befand. Der verlegte 
Blank behauptete, daß er keineswegs zu den Rufern 
gehört habe, und er wurde auch, da ihm eine Be­
teiligung an den Ve-le'digungen nicht nachgewiesen 
werden lo m ^  wieder entlausen. Auf die Anze ige 
d s Bürgermeisters wurde dann gegen Leutnant 
Frhon. v. Forsttrer Anklage erhoben.

Lsuimant v. Forstner hat sich, wie er betonte, zu 
seinem Vorgehen gegen den Schuhmacher Blaut da­
durch veranlagt ge.chen. daß er glaubte, einen An­
griff, befürchten zu müss n. und für den Fall. daß 
er dreien Angrift mcht energisch genug abwetzen 
würbe, ein ehrengerichtliches Verfahren zu gewär­
tigen hatte. Die Vernehmung des Angeklagten von 
Forstner brachte herbei zur Kenntnis, daß Loul- 
nant v. Forstner für den Gebrauch des Wortes 
„Wackes" gegenüber den Rekruten mit sechs Tagen 
Stubenarrest bestraft worden ist. — Oberst von 
Reuter hat <'s bekanntlich stets abgelehnt, über eine 
Bestrafung des Leutnants wegen des Gebrauchs 
dieses Wortes Auskunft zu geben. — Leutnant von 
Forstner führte weiter aus. daß er häufig Bedro- 
hunAen ausgesetzt war und glaubte, daß er a n g - 
ariften werben würde. Er legte den: Gerichtshof 
eine hohe Helmschachtel mit Brisen und Karten 
vor, die ihm Zugesandt wuvden und die sämtliche 
m hr oder minder versteckte Drohungen enthalten. 
Da ein Teil des Personals des Gerichtshofes gleich-! 
zeitig im Prozeß gegen den Obersten v. Reuter 
tät'a sein mußte, wurde die Verhandlung gegen von 
Forstner auf eine Stunde ausg setzt. — Nach Wie­
deraufnahme der Verhandlung wurde Oberst von 
Reuter nur kurz vernommen. Seine Aussagen waren 
knapp und betraten die Androhung eines ehrenge­
richtlichen V rfahrens gegen Offiziere, welche der 
Bedrohungen nicht energisch genug vorgingen. — 
Die Vernehmung der Zeugen ergab dieselben Fest­
stellungen und Widersprüche, wie im ersttn Prozeß. 
Neben der Darstellung Blarrks, daß er ohne Be­
rechtigung von dem Leutnant mit dem Säbol ge­
schlagen worden sei, wurde von anderer Seite be­
kundet, daß gegen die einschreitenden Soldaten 
mehrfach Drohr-ufe ausgestoßen wurden. Auch der 
festgenommene Bmnk habe wiederholt den Solda­
ten zugerufen, er haue ihnen eins auf den Schmp- 
pel. Auch ein Ruf wurde laut: Junge, jetzt wirst 
Du gemetzt! Letzteren Ruf will der Fähnrich Wietz 
von oem Schuhmacher Blank gehört haben, der 
gleichzeitig in die Tasch» griff, in der man später 
ein Messer fand. Der Fähnrich machte von dem 
Ruf sowohl wie von dem Griff nack der Tasche so­
fort dem Leutnant Mitteilung. Nach dem P lä ­
doyer des Rittmeisters Köhler beantragte die Ver­
teidigung Freisprechung. Die Aussage Forstners im 
ersten Prozeß, daß er nicht in Bestürzung gehandelt 
habe, müsse heute ganz anders bewertet werden als 
damals. Forstner war damals zweifellos der Mei­
nung, er würde sich mit dieser Aussage den Vor­
warf der Feigheit zugezogen haben, was er natur­
gemäß vermeiden mußte. Die ganze Sachlage beute: 
aber darauf hin, daß v. Forstner viel zu erregt war, 
als daß er die Sachlage noch hätte ruhig über-

das OLerttiegsgerrcht in diesem Sinne und sprach 
den Angeklagten Leutnant v. Forstner frtt.

Humoristischer.
( Im  B ild e .)  A.: „Das Rauchen ist mein 

-  "  " " B.: „Da bist du also ein

lAb g e f e r t i g t . )  Dame (unerträglich schwatz­
haft): „Glauben Sie an Geister, Herr Professor?" — 
„Ja, meine Gnädigste, an Quälge.stersi 

Vo r b e s t r a f t .
Amanda» Schülerin aus l  a,
Steht vor Gericht als Zeugin da.
Die Personalien sind festgestellt,
Amanda im ganzen sich tapfer hält.
Doch jählings wird ihr der Mut entrafft,
Als der Richter sie fragt: „Sind Sie vorbestraft?" 
Glut und Blässe deckt wechselnd die Wangen,
Endlich spricht sie mit Beben und Bangen:
„In  der sechsten Klasse ist es gescheh'n:
Da mußt' ich mal — in der Ecke steh'n!"

8aZSMMeÜMW

Nachdsm der Vertreter der Anklage selbst die Frei­
sprechung des Angeklagten beantragt hatte, beschloß

trachtet, von dem wegen seiner tollen, rücksichts­
losen Streiche von der Jugend angestaunten 
Roff zum Tanz aufgefordert worden zu sein- 
verschwieg die Dame. Hatte sie doch später in 
das allgemeine „kreuzige, kreuzige" der über 
einen Berlorenen das Rerdammungsurieil spre­
chenden guten Gesellschaft mit eingestimmt, a ls  
Rolf Kreutz mit Miß Maud, der Schulreiterin, 
eines Tages aus Reval verschwunden.

Rolf Kreutz bildete eine Zeit hindurch das 
Tagesgespräch der Gegend, dann traten neue Er­
eignisse in den Vordergrund, der „tolle Junker" 
ward vergessen, man warf ihn zu den Toten.

Viele hielten ihn ja auch für tot, man sprach 
nie über ihn in seiner Fam ilie.

Der alte Freiherr von Kreutz hatte vielleicht 
durch zu große Strenge bei der Erziehung Rolfs 
dessen Widerspruchsgeist herausgefordert. Als 
der Sohn, welcher der Liebling des Vaters ge­
wesen — trotz aller Härte, mit welcher er von 
letzterem behandelt worden war, Heimat und 
Elternhaus verlassen und noch dazu in einer Art 
und Weise, welche einem öffentlichen Skandal 
gleichkam, da hatte der Freiherr zu seiner sanf­
ten, stillen Frau welche ganz unter seinem W il­
len und Einfluß stand, gesagt: „Fortan besitzen 
wir nur einen einzigen Sohn —  Reginald — 
er wird uns Ehre machen und unsern alten N a­
men niemals in den Schmutz ziehen, wie Rolf 
es getan."

Die Freifrau hatte ihr bleiches, verhärmtes 
Antlitz noch tiefer geneigt damit der Mann, der 
seinen Erstgeborenen verstieß, die heiß hervor­
quellenden Tränen, welche ihr die müden Au­
gen umflorten, nicht sehen sollte. Das M utt-r- 
herz drohte zu brechen um den verlorenen Soha 
------ mag die ganze Welt richten und verdam­
men — Mutterliebe ist langmütig, ist tief und 
treu und groß im Verzeihen.
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Und nicht lange dauerte es, da brach das 
Mutterherz.

Nicht die Liebe ihres andern Sohnes, des 
heranwachsenden Reginald, nicht das Lachen und 
Plaudern der kleinen Ruth, der einzigen Toch­
ter, konnte die Freifrau den Schlag, der sie be­
troffen, verwinden lassen. Eines Tages erlosch 
ihr matiflackerndes Lebenslicht, ihre Dulder­
seele schwang sich empor zu Gottes Thron, um 
dort für ihr Schmerzenskind, den irregegangenen 
Rolf, zu bitten.

Bald darauf starb auch der Freiherr. Er 
konnte das Dasein ohne die treue Lebensgefähr­
tin nicht ertragen.

Auch hatte ihn Rolfs leichtsinniger, strafbarer 
Schritt bis in das innerste Mark getroffen, nun 
versetzte ihm der Tod der Gattin den letzten 
Stoß.

An einem blühenden Lenztage kehrten Re­
ginald und Ruth in ihr Elternhaus zurück, ver­
waist — alleinstehend. S ie  kamen vom Fried­
hof wo man neben der vorangegangenen Mutter 
den Vater bestattet.

Der Landrat von Nordlingen war zum 
Vormund der Waisen bestimmt, er übertrug bis 
zu Reginals vollendeter Erziehung die Verwal­
tung der beiden Güter einem bewährten W irt­
schaftsbeamten und schickte Ruth nach Riga in 
eine Pension.

I n  seiner Absicht hatte es anfangs gelegen, 
Ruth zusammen mit seinen beiden ältesten Töch­
tern M elitta und Dora erziehen zu lassen, allein 
ieine Gattin trat diesem Wunsche in ihrer pas­
siven, aber nichtsdestoweniger widerstandsfähi­
gen Art entgegen, und der Landrat. ein muster- 

aft gehorsamer Ehemann, ließ seinen P lan  
fallen.

(Fortsetzung folgt.)
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W l  8M trv , Glasmittisttt.

Klosterstraße 8.

Samen-Frisier-Salan,
VuäLlattoL, N sLivurv.

«ksrts LsrsolmLek, MeMenstr. 78. pt.

. Me W O !
Wünschen Sie Aufklärung über V e r ­

gangenheit, Gegenwart u. Z u k u n ft? 
Do schreiben Sie noch heute an den ein­
zigsten Spezialisten der Wett unter An­
gabe Ihres Geburtsdatums und Jahres. 
Erstaunliche Beweise. Tausende von 
Dankschreiben aus fast der ganzen Wett. 
Auskunft gratis.

D i r k s ,  M c k j l k .
_______ Ham burg 22._________

Herren- und Iamen- 
Garderoben

werden tadellos chemisch gereinigt, ge­
bügelt und aus Wunsch Herrensachen gleich­

zeitig repariert, in der

8 - l j i i i l i i i l s t a l t f . l ! i t » l .  N m ig n i l s .
nur Gerberstr. 13115, pt.

Z u c k e r
von 5°r„ auf pojo gebracht habe ich durch 
längeren Gebrauch des echten Boldotees 
von Apotheker N s »  V sg u er, Leipzig 

Hochachtungsvoll
SIvLau.

Streitberg. 12. April 1913. 
Origlnal-Karton nur mit Namenszug

..V a g u s r" , echt zuhaben bei l l .  vlssss, 
K. M ajor. L . kranks, Drogerie zur 
Neustadt ? s a i V e d s r .

Garantiert

re inenM ene»-
H ou ig ,

entschieden das gesündeste Nahrungs- 
w ittel. empfiehlt in vorzüglicher Qualität 
ZUM Preise von N . 9 0  M ark pro Pfund

honigkuchenfabrik
Ltzri mann l̂ivmas,

H o f l ie fe r a n t ,
Neustadt! cher Markt 4.

bine Mhterin
als Mitbewohnerin. Das. ist ein kl. möbl. 
Zimmer zu verm. Schillerstr 12, pt., r.

Bekanntmachung.
Z u r  W a h l  d e r  V e r t r e te r  lm  Ä n ssch n ß  fü r  die am  1. J a n u a r 191 4  

n e u  g e g rü n d e te  In n u n g s k r a n k e n k a f le  d e r  S c h n h m a c h e r»I n n u n g  
ist T e rttü n  au f

S o n n a b e n d  d e n  1 4  F e b r u a r  1 9 1 4
im  M agistratssitzungssaale des Rathauses anberaum t w orden. D ie  W a h ' 
e rfo lg t fü r  die A rbe itgeber von 4  b is 5  U hr nachmittags und fü r  die 
A rbe itnehm er von 5  b is 6 U hr nachm ittags. D ie  Z a h l der zu wählenden 
V e rtre te r beträgt bei den A rbe itgebern 4  und bei den A rbe itnehm ern 8 ;  
Ersatzmänner sind von den A rbe itgebern 8 und von den A rbe itnehm ern 16  
zu w ählen.

D ie  wahlberechtigten vo lljäh rigen  A rbe itgeber und A rbe itnehm er, so- 
w e it sie der hiesigen S chuh m uche r-Ililiuu g  angehören bezw. bei In n im g S - 
meistern beschäftigt sind, werden h ie rm it zur E inreichung von W a h lv o r­
schlägen- - gesondert fü r  die beteiligten Arbeitgeber und Versicheiten —  m it 
dem H in w e is  da rau f au fgefordert, dost n u r solche W ahlvorschläge berück­
sichtigt werden. H e  spätestens 4  Wochen vo r dem W a h lta g , a lso  a m
1 6 . J a n u a r  1 9 1 4  bei uns eingereicht werden, und dast die S tim m abgabe 
an diese W ahlvo,schlage gebunden ist.

D ie  zugelassenen W ahlvorschläge der W ahlberechtigten liegen vom
17 . J a n u a r 1 9 l 4  ab b is  zum W ahltage im  B u re au  des Versicherungs­
am ts —  R a th aus , Z im m e r 3  - -  zu r Einsicht fü r  die W ä h le r aus.

D ie  W ahlvorschläge der W ahlberechtigten müssen von mindestens je 
10  W ahlberechtigten der betreffenden G ruppe unterzeichnet sein.

D ie  A rbe itgeber- und M itgliederocrzeichnisse können in  der Z " i t  vom 
17 . J a n u a r 1914  ab b is  zum W ahltage in  der Geschäftsstelle der b ishe ri­
gen Ortskrankenkasse des Schuhmacher gewerbes eingesehen werden.

E tw a ige  Einsprüche gegen die Richtigkeit der sich aus dem Arbe itgeber- 
und M itg lieder-Verzeichnisse ergebenden W a h l-  und S tim m berechtigung 
sind bei V erm eidung des Ausschlusses spätestens 4  Wochen vor dem W a h l­
tage, also b is 16 . J a n u a r, un te r B e ifüg ung  von B e w e ism itte ln  bei uns 
einzulegen.

D e r die W o h l leitende Wahloueschusi ist befugt, die W a h l-  und 
S tim m berechtigung jedes W ä h le rs  bei der W ah lha nd lu ng  zu p.Qfen. E s 
em pfiehlt sich daher, einen A u s w e is  hierüber zur W ah lha nd lu ng  m itzu ­
bringen.

V o r  dem W ahltage werden die in  das A rbe itgeber- und M itg lie d e r- 
Verzeichnis eingetragenen W ähler durch eine Postkarte über ih re  W a h l­
berechtigung benachrichtigt werden.

D ie le Postkarte dient zugleich a ls  A u sw e is  bei der W a h l, sie ist da­
her zu r W a h l m itzubringen.

Jeder W ahlvorschlag da rf höchstens dre im a l soviel B ew erber benennen, 
a ls  V e rtre te r zu w ählen sind. D te einzelnen B ew erber sind un ter fo r t­
laufender N um m er au fzuführen , w» lche die R eihenfolge ih re r Benennung 
ausdrückt und nach ^a m itte n - und V o r- ( N u »  N am en, Berns und W ohn- 
ort zu bezeichnen. B e i Versicherten ist auch der A rbe itgeber, bei dem sie 
beschäftigt sind, anzugeben.

M i t  den W ahlvorschlägen fü r Versicherte ist von jedem B ew erber 
eine E rk lä ru ng  darüber vorzulegen, daß er zur A nnahm e der W a h l bereit 
lst. B e i den W ahlvorschlägen fü r A rbe itgeber ist eine solche E rk lä rung 
n u r erforderlich, soweit ein vorgeschlagener B ew erber nach 8 17  der Neichs- 
versichernngsordnung zuc A brehnung der W a h l befugt ist. I n  jedem 
W ahlvorschlag ist ferner ein V e rtre te r des W ahloorschlags und ein S te ll­
vertreter fü r  ihn aus der M it te  der Unterzeichner zu bezeichnen. Is t  dies 
unterb lieben, so g ilt der erste Unterzeichner a ls  V e rire te r des W a h lv o r- 
schlanes und, soweit eine R eihenfolge erkennbar ist, der zweite a ls  sein 
S te llvertre te r . D er W oylvorsch lagsoerlre ter ist berechtigt und der pflichtet, 
dem Verstcherungsumr die zur Beseitigung etw aiger Anstünde erforderlichen 
E rklärungen abz- geben.

T h o rn  den 7 . J a n u a r 1 9 1 4 .
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Es wird ein verzinsbares

HiMMimdsM
zu kauten gesucht in gmer Geschäftslage 
mit kteirrer A  "Zahlung. Ang. u. V .  
L V 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

We W liiM .
20—Z,i Morgen mit Inventar.

Anaebote unter O .  HV. 3 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Konk«rstvaren-Ausverkaus.
Das zur kritri 1̂butr»t'schen Uonlursmaffe, Thor«. Ge- 

rechtestr. 2» gehörige Warenlager, bestehend aus
einoerahmten und ungerahmten Bildern, 
Bilderleisten jeder Art, Fensterglas usw.,

wird zu herabgesetzten Preisen ausverkauft.
Reparaturen. fSmtllche Neuarbeiten. sowie auch sür 

Bauten, werden nach wie vor billig und schnell ausgeführt.
o .  M e i L v v r ,  U o n k u r s v e r w a l t e r .

L M d ^ S io K e s N e im

^ e n t r s ü ie lL u n ä

t t o d e r t  TL1L

k'llkrenäe 2eitsebritt kür 
äie sesamten lnteressea 
v. Lckittalrr, u Zedittbau

Serusspreis viertel- 
jädrlied ^srk S .- .

:: prodevum m era :r 
äurek ä.Qescbättsrlette 

e irs r lo t tv a d u i 'r  2, 
«^olmsLSlr'. 36.

W z . K aiser,. P a te n ta m l N r .  1S1120 gesetzlich geschönt.^

(A usflu tn  frfich' 
u. ältesten Fällen) 
verwenden nur

noch KnSatfot. Anwendung überall diLkret ausführbar, 
da absolut geruchlos. Keine Änderung der Lebensweise nötig. Garantie: An­
standslos erfolgt sofort Rückzahlung des Kaufpreises von S M k ., selbst in 
ältesten Füllen, geg. ärztl. Attest, wenn keine völlige Heilung erfolgt. Daher 
Risiko ganz ausgeschlossen. Verlangen Sie kostenlos gegen 20 P f für Porto 
ausführt. Broschüre mit zahlr. glänz. Gutachten von Professoren. Ärzten, sowie 

s Hu ^"r*-n dankbarer Anerkennungsschreiben in kürzester Zeit Geheilter (auch 
 ̂solcher, die blsher jahrelang alles mögl. erfolglos angewandt) in verschlossenem 
Kuvert ohne jeden Aufdruck. «Prompter diskreter Versand c urch meine Versavo- 
Apotheke. Or-. meü. ki. Leem snn . Sommerfeld 20 (Bez. Frankfurt,Oder). 
Krankenkassen-Mltglieder erhalten Preisermägiguug.

M s  Illg c n M fL n le iä L R lle

6 -7  Mark täglich verdienst
Einfache, redegewandte Frau zum.Hau 

sielen in S tadt und Land g e s u c h t .
Angebote unter 8 .  N .  an die Ge- 

schSstsstelle der „Presse".

Athme Hkukn- ir. Mneiisiilikl 
llnsl Pstrikgkslhittt

zu oerk. V r» d :,» » L l>  MeNieustr. S v .

IleueUMWeuekLsiick!

M m g  M l l l S . M M
g  ssv I'S tS r

8469 Sovrlvno Im ^Verts vor» L larkvovoo 
2 0 0 0 0  
loooo 

-  sooo
k o r to  uvä le is te  3 0  r r .  SLtrL.

« .  c .  N r S s s r ,
ö v r iin  ffiec ip iokstk '. 1 9 3  s

sovie In Lllen äurod Plakate 
Lvontlieden Vorkauksstellev

I n  L h o rn  bei k r t t r  vos k s r ls ,  A lt- 
städtischer Markt, LS rM  LokuLL, Eulmer- 
straße 4, L .  k n ü re r . i. Fa. Lorris k i  oss- 
kopk. Neustädt. Markt, k rrs i. LS . KvM vd. 
Zig.-Fabrik. krsN L L a sss ttg , Thorn- 
Mocker. Lindenstraße 3a.

Wochenlang haltbare I »  W are?

di-l- 40  ̂ ?Woche ^  s *  *  Her.
- Bkd. ff. M ,  .
geränch. und A a l.
Je 1 Büchse ff Rollm. und Gelöhr.

20 ff. N . Fettfl. M  Her. u.
1 Alst. ff. Bückl. Porto 

frei! A lles zusammen 3.75 M k .  
L .  N Q K 6 N « » '. Swinemünde 99, 

Ostsee. Fischko,'sLrv..Fabrik.

tzas-kauerr. haltet öl«
Z am ilien- 

re iLsihrist:

D e u ts c h e

A l o - r n - Z r i t o u g
Sie ist unübertroffen vaü 
kostet vierteljährllch aus

'--M WUM l  M . ZG  pfg.
durch sröe Suchhanölrra- 

oöer Dostanstalt
prodr-hest frei vom Verlag Leipzig, s<hloSs.e

1 6 0 V  w  F e ld b ü h n q lk is
und

c a .  3 0  W M
 ̂ sind billig zu verkaufen.

Anfragen unter L^. stl. an die j 
Geschäftsstelle der „Presse".



Pensionierter Beamter,
noch rüstig, sucht Beschäftigung. Ange­
bote unter H ., 1 9 9 ,  postlagernd
T h o ru  I .  ________________________

2 Lehrlinge,
welche die Möbeltischlerei erlernen wollen, 
Zäunen sich foiort melden.

8 .  M s v U o w i s K ,
Möbelfabrik,__________Gerechtestr. 19 S l.

A « I «
mit guter Schulbildung und schöner 
Handschrift zur praktischen Erlernung der 
Buchhaltung für größeres Kontor gesucht.

Angebote unter L<'. 1 4 . an die Ge­
schäftsstelle der „Presse"

M ckch l.. Z S M » . Zföiilti».
die nähen können, nach Warschau und 
Umgegend sucht L a r! L rs rrä t. gewerbsm. 
Stellen vermittler, Thoru. Strodandstr. 13.

Suche und empfehle
Mädchen für alles, Stützen. BüfeLtfrl., 
Landmädchen und Knechte IlrrR tllA rL  

gewerbsmäßige Stellenver- 
Mittlerin, Thorn. Bäckerstraße 12

Büftttsräulem, Stützen, Köchin.,

sowie Landruüdcheu und Knechte für 
Thorn, Berlin und andere Städte und 
aufs Land. E m p f e h l e  gesunde Land- 
amme. L n i r t t u  L o t s k v .  verehel. 
X i t s v l m s u i s i , ,  gewerbsmäßige 
Stellenoernnttlerin, Bäckerstraße 29, Tele­
phon 382. ____________________

Saubere Aufwärterin
kann sich melden Mellieustraße 109, 3.

Geld-Iarlehu
ohne Bürgen, Ratenrückzahl., gibt schnell- 
stens AZrLL'vLs-s, B e r lin , Schönhauser
Allee 136. (Nückp) _____

Z u r Llolöfnng werden aus em Ge- 
schästsgrundstück

I M «
zur 1. Stelle sofort oder später gesucht.

Angebote unter R . D . an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Ö— 10 000 M ark  sind auf sichere (be­
vorzugt Laudhypothek) von sofort bei 
5 " g zu vergeben.

Angeoote unter Z U .  1 0 9  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

l,
zur Ablösung einer Hyvothek in münde!» 
sicherer Stelle werden baldigst gesucht.

Angebote unter N r. 8 9 1 9  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse". _____

» - M  «
auf ein Geschäftshaus M itte  Stadt, hinter 
Kindergelder einzutragen, baldigst zu 
leihen g e s u c h t .

Angebote unter an die Ge-
schästsstelle der „Presse" erbeten.________

IMS M.
zur 1. Stelle auf ein Landgrundstück in 
Thorn-Mocker von sofort gesucht.

Meldungen unter 8 .  L .  an dle Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Z» »rrkiiilltli
Reiurrassige. wolssgraue, deutsche

mit Stammbaum „Flora", besitzt perfekte 
Polizeidressur, beim Hetzen eifrig, scharf, 
sonst fromm. Näheres brieflich erteilt

M .  L a s p r L a k ,  "
Eine junge, hoch­

tragende

steht zum V e r k a u f . ______________
könig licher Hegemeister, 

____ in K u n k e l bei Schirpitz.______

1 Hcrreugchpclz, Bisninrückcn- 
fu tte r, Slunksbcsiitz, neu, 1 Ik u rik s - 
ga ru itn r, M u ff  und Kragen, neu,
steht billig zum Verkauf bei

ZL. §LrL«Ib»o li> . Vaderstr. 28.
Herrichastlicher

F-mMMchlitten,
fast neu, umständehalber bitllg zu ver­
kaufen. W o, sagt die Geschäftsstelle der 
„Presse". ____________________

. S
L >

Gü»8
grotzer Inventur-Ausverkauf

ab Montag den 12. Jannar bis znm 2s. Jannar 1914.
Während meines diesjährigen Inventur-Ausverkaufes bietet sich eine selten günstige Gelegenheit,

Wirkliche LuaMts-Schuhwaren sehr billig
zu kaufen. Meine bekannten guten Qualitäten habe ich, um mein Lager zu reduzieren, im Preise

bedeutend ermötzigt, eW  AM I W K SS Prozent.

für- uns NameldsarschOe.
warm gefütterte

Leder-, Hans- nnd Morgenschnhe.
Zeiiisle MchmierüWs miS Rexariliireil

LM Speziattst in Reit-, Lack- und wasserdichten Jagdftlefeln. o s

ZchMaus (Zustsv ON.
M a l e :  P o d g o r z .  H a u p t g e s c h ä f t  : E l i s a b e t h s t r .  3 ,  T e l .  6 1 6 .  M a l e :  M e l l i e n s t t .  1 3 1 ,  T e l .  9 6 7 .

( ? )

r r
r r

-----

Dem geehrten Publikum  von Thorn und Umgebung die er­
gebene M itte ilung , daß ich auf Wunsch mehrerer meiner Abonnenten 
am hiesigen Platze einen

Journal-Lesezirkel
eröffnet habe.

F ü r den Lesezirkel habe ich die be liebtesten Z e its c h r ifte n  
gewählt und den Lesern fre ie  W a h l derselben überlassen.

D ie  A b o u n e m cn tsp re ise  sind noch dem Preise le r  Journale 
und Klassen (1— 3) festge.etzt, auch liefere ich aas Wunsch ganz 
neue Hefte sofort nach Erscheinen.

M it  Verzeichnis und Bedingungen stehe ich jederzeit zu 
Diensten.

Indem  ich bitte, mein neuestes Unternehmen gütigst unterstützen 
zu wollen und zeichne 'ch

hochachtungsvoll

1o!m Lallveit, heiligegeiststratze 17,
B u c h h a n d lu n g , J o u rn a l-L e s e z irk e l.

Zurückgesetzte

zu jedem annehmbaren Preise verkauft

PM abrik Q .  L c k s rk .

Montag den 12. Januar, abends 8 ^  Uhr,
findet im  weißen S aa le  des A t lu s h o fe s

ein öffentlicher Vertrag
des Herrn 8 ? .  L v k n ,  Syndikus des Verbandes ostdeutscher 

Industrie lle r, statt, über:

Zie Lasten «. Schwierigkeiten 
der deutschen Zndustrie.

E in t r i t t  frei.

Die Handelskammer zu Thorn.

Verkaufe billig
zum Aboruch die auf dem Grundstück 
der F irm a L d « i*r i« tv S ir  L  O o . ,  
Dacheuraße 3 vorhandenen Schuppen  
re. U. a.:

1 offener Holzschuppen 18.50 m lang, 
7.30 w  breit. 3.50 m hoch. 1 teilweife 
geschlossener Holzschuppen, 12 w  lang, 
ö na breit, 3 m hoch, ca. 200gm  alter, 
4 vm starker Fußboden, ea. 30 alte 
Balken, je 7 w  lang, 18j24 om stark, 
sowie eine komplette Pferdestallein- 
richtung.

G e o r 'A  Bauaewerksme ster,
Thoru-Mocker. Telephon 66 l. 

e»K Morgen Miitelboden unt Gebäud., 
ä ä  maisiv. Preis 3600 M k., Anzahlg. 
1500 M k , bei Thorn. Ang. unter 8 .  K . 
KS89 an die Geschäitsstello der „Prejje".

Domöne Papau bei WrstzIMeil
v e r k a u f t

Telephon Kornatowo N r . 6 . Sprechzeit 5 — 7 U kr.
Z n  vcrkanse»

1 Berdeckwagen und 
Kutschgsschirre

mit Wiener Leinen, g u t  e r h a l t e n .
F ra »  liln lkowski,

Eulmec Cyausiee lö l  64

Hcrrciischreibtisch und Sofa
zu verkaufen Kersteustraße 26, 3. r.

c
des deutschen Edelschweines und ver­
edelten deutschen Landichweines, verkauft

« M W M M lW  
der LaMlrlWMMUer. 
Gmrke. m  WMea,

Fernruf P e n s a u  ü.

2 neue, sehr starke^

M R
bestes M a te r ia l.  8 0 — 100 Z tr .  
tragend, we il fü r Landweg zu 
schwer, sehr preiswert zu ver­
kaufen.

Krams, Zlotterie.

HsurgrundfLÄü,Z°i'W.Mk
zu kaufen gesucht. Angebote unter v . L . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

„ Fortznizshalber billig
Plüschgarnitur. Schreibtisch. Trümeaux 
Spiegel, Kronen, Schränke und andere 
M öbel zu verkaufen

Brückenstraße 40. 1.
Guierhalterrer

WWmrMeMMii.
Ziehrolle, Sielen, Pflug. Egge zu ver- 
laufen. SL i 'tS K i- i ' ,  Hosstraße l? n.

L ik to rm h o te l stehen

2 KjOrde
zum Verkauf. Näheres dortselbst.

Z u  I i i U i i r n  i s t ' l i i U ,

W ir  suchen einige

MmZeldbahngleis 
und Lowries

zu kaufen. Angebote bitte unter 
t t .  IL .  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

Laden gesucht,
genügend grSumig. bevorzugt ca. 4 m breit, 
6 w  tief. m it gleichem H inter- oder Neben- 
räum , von «isttlasligem Spezlolgeschäst siir jetzt 
oder später. Angebote von solchen Lokalitäten, 
welche in allererster Geschäftslage an der Haopt- 
Verkehrsader in Thorn liegen, m it Sicherster 
Preisangabe und übersichtlicher Skizze erbeten 
unter v .  4  an die GeschSstsst. der „Presse".

M lIIIIIllsW lllk

m .  l - s e L e n
im Mittelpunkt der S tadt von saf. oder 
1. 4. l4  gesucht. Angebote unter L .  1VV 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

<8»t möbliertes Zim m er
zu vermieten___________Metlieirstraße 90.

Fmmill. mdl. BürStrziiüiilkr
mit sep. Eingang zu vermieten.

l iv id s r e r * .  Strodandstr. 19.

Zreundl. movl. Zimmer,
l .  Etage, sofort zu verm. Bäckerstr. 39.

Astzer Liiilkil
baldigst zu vermieten.

L. k. LvMvdvllvr,
Gerbelstraße 23.

Freundliche, jonnlge

3 Nmmer-Wohnung
nebst Entree und reich!. Zubehör, im 
herrschaftlichen, ruhigen Hause, vollständig 
neu renoviert, vom l .  4. l9L4 zu verm 
Zu  erfr. Coppernlkusste. 8, pa ri., 

nach hinten.

mit Küche, Mädchemtnbe, Bad. Garten, 
land und reich!. Zubehör. Gas n. elektr. 
Licht, eventi auch P  erdestall u. Burfcheu- 
gelah, verfetzuugshaider sofort oder 1. April 
1914 zu vermieten.

N s m r i v t r  I i ü t t m a m r ,
G . m. d. H -, Lielliem tr. 1L9, 1.

Freundliche
Z-Aimer-WchllW
mit Gas und allem Zubehör, vom 
l .  A pril (auch früher) zu vermieten 

Sedanstr. 5», 
in der Nähe des Bayerndenkmals.

Küche, Mädchenstube, Bad, Gartenland. 
Gas und elektr. Licht, Mit Pferdestall u. 
Burfchengelaß, Mellienstraße 109, sofort 
zu vermieten.

Lemrrvk Lüttmami,
G . m. b. H .. Metttenstr. 129. 1.

Helle

Parterre-Wohnung,
4 Zim m er mit Zubehör, ist zum 1. April 
1914 zu v e r m i e t e u.

S ^ L v « r tk « . Klosterstraße 20, 
am Stadttheater.

Lscken.
Coppernlkusftr. 38,

vom 1. 4. 1914 zu vermieten. Nähere 
Auskunft erteilt

V. Nartls^ski, Lk-ltrstr.

V iiu n e r p r a g e  « ,
per 1. 1. 1914  zu vermieten.

L-Zimmerwohnung
und Zubehör vom 1. 4 .1 4  zu vermieten. 
Zu erfragen S chul,tr. 5. 2. L r ,n « L S i' .

3. Nage,
3 Zim m er, großes. Helles Emree, Balkon, 
große Küche, Bad uud sämtliches Neben- 
gelaß. von gleich zu vermieten.

Schillerstr. 7. 1.

M llW  M VeMlklkN.
parterre, 4 Zim m er. 1 Küche, Speise­
kammer und Garten.

Brombergervorsiadt, Hofstr. 8 a.

Z .  L ß A K S :
3 Zim m er. Küche. Eutree und Bad,

N .  L t z s g s :
3 Zimm er, Küche, Entree,

per I .  4 . 14 z» vermieten.
Auf Wunsch elektr. Licht. Z u  erfragen 
im Kontor

L .  I ^ o l r l ,  Araberstr. 13.
4 zimine»jge

Balkonwohnung,
passend für DamenschueideiateUer, per 
1. 4. zu vermieten. Z u  erfragen

Nnislädt. M a r t t  11, l T r ., l.

5
5 Zim m er nebst Zubehör, renoviert, von 
sofort zu vermieten. __________

SmMsWe
W l M M c h l l U

wilhelmstratze 7
mit Balkon, Zentralheiz. u. reich!. Zubehör 
von sofort oder später zu vermieten. Z u  
erfragen daselbst beim P ortier oder bei 

H ,'iru  i» r r n  n ,  Schmiedebergstr. 3, 1.

5-zilMlWwU
1. Etage. Ulanenstraße 8, mit Bad, 
Pferdestatt, eventuell Wagenremise. und 
Zubehör vom 1. A pril zu vermieten. 

Näheres parterre, links, dortsel' st.

M  M  «elMmW,
1 Zim m er, Küche und Zubehör, soeben 
frisch hergerichtet, an ruhige M ieter fogl. 
oder später zu vermieten.

Frau Kaserneustr. 9.

Wohnung,
2  Stuben. Küche und Zubehör, sofort zu 
vermieten. M « ,  Strodandstr. l2 .

2. Etage,
4 Zim m er nebst Zubehör, p e r l. 4. 1 4 zu 
vei mieten ___________ Baderslraste 2 .

« » M l - M v i l «
mit Balkon und Logia und sämtlichem 
Zubehör und

r-WM-MNW
mit auch ohne Bacr vom 1. 4. 1914 zu 
vermieten. Näheres bei

Schmiedebergstr. 3, 1.

S- unv 2-3immerwohnung
zu vermieten von» 1. 4. 14 *

Gerberstraße 13 15.

Meine Wohnung,
8,50 M k., zu vermieten. 1 Stube. Küche 
und Holzstall.________ Fischerstraße 32

Eine freundliche

von 4 Zimmern, Küche, Mädchenstube, 
Bodenkammer nnd Keller von sofort oder 

zum 1. A pril d. I s .  zu vermieten.

L. ImilbiMski'̂  LMliickttti.
Katharinenstraße 4.

3 Zimmer. Küche und Zubehör, 1. Etage, 
für 400 M k.. vom April, 

ein großes, möbl. Zimmer, hochpart^ an 
Dame oder alleren Herrn vorn 1 .1 .1 4  
zu vermieten

Tiichmacherstraffe 2-
Ve letzungstmlver ist eine

?- INI» WNMWIIWM
von, 1 4. zu vermieten Mellrenur. 101.

3 Zimmer,
Kabinett. Äüiye, 1 Treppe, vom 1. 4. zu 
vermieten

Araberstraße 4, pt.

Z Zim m er, Entree. Küche nebst Zubehör, 
vom 1. 4. 14 ab zu vermieten

Wohnungen,
4 Zim m er. Bad. Bachestr. !3 von sofort, 
4 und 6 Zimmer. D iele, in der W ald i 
straße 15 vom 1. A pril z v Auskunft be- 

k r .  ^ s n k v v s k i,  W iid ltr . l . y 3

Stube uns Uiiche
sofort zu vermieten Strodandstr. 24.


